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Incm Oberbelehl sichenden Truppen. 


Geleitwore! 


20 Jahre sind im allgemeinen für ein Perioicon keine Zeitspanne, deren man beson. 
dere gedankt. Beim Deutschen Soldetenjahrbuch jedoch wiegen diese 2ue! Jahrzehnte 
Schesrer, weil ea nach der grodten Katastrophe der deutschen Geschichte begrün 
ER gegen eine Ft der Verlsumdung alles Soldaischen. unbeirt durch Anfeindun. 
gen und Einschöchterungeversuche, Sen Weg seiner selbigestlten Aufgebe kon 
Mesrieh und erfolgreich Torigesetk hat. Bickt mon auf de statliche Reh soner 
Bände, 0 wird schon optisch die Wandlung vom Soldetenkaiender von einst zum 
Soldatenahrbuch von heute sichber. Wesenticher aber ist. daß der vielseitige und 
&& viegenetige, wertvolle Inhak mit seinem dekumentarischen Bl & 
deutsche Seldkienlum nicht einnenig mihärich, sondern In seinen geschkhilchen 
Und kuturgeschihtichen Zusammenhängen und Leistungen begreift Es gab und 9 
kan Periodeon dieser A, des nich m den Deutschen Soldetejahröuch vergleichen 
de. We. ten Solden sind denkbar dafür, daß es une 20 Jahre unseres Lebens 
Wegleitet hat Unseren Dark aber solten wir dadurch beiten, SaD wir Ihm neue 
Freunde in aller WeR zu gevannen suchen! 
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SAMMELN! 
Es 
Das man noch sagen kann 
Die toten Kamer 
Und rufen stumm u 


letzte Wort getan, 


Zum Sammeln bläst's! - Wir wissen dann - 
Vergessen kann man nie 

Einst sind wir wieder, Mann bei Mann, 

Die alte Kompanie. 


Das Ganze 


von ERNST MORITZ ARNDT 


Nicht an dem einzelnen Wohl oder Wehe der Stunde, nicht 
an dem scheinbaren Vorteil des einzelnen in Deutschlands wei- 
ten Grenzen sollen wir hangen, sondern immer das ganze Va- 
terland im Auge, das Wohl und Wehe des gesamten Vaterlan- 
des im Herzen haben; wir sollen das Gefühl und den Gedanken 
in uns heiligen, daß das ganze Deutschland ein ewiges und un- 
sterbliches sein und bleiben muß. Manches fehlt uns und wird 
uns lange fehlen; e und Treue und der Glaube 
unvergängliches Deutschland bedecken die Menge der $ 
und Gebrechen. 


Einen Gegensatz zu schaffen 


Unter den Linden — Zeughaus — Neue Wache 
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m Dienst gibt es keine Kleinigkeiten. 
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General der Infanterie 
Gustav Eduard v. Hindersin 


Zu seinem 100. Todestage 


„Dem Spezialisten ficht die Nachwelt keine Kränze.“ Die 
se} Satz gilt Tür Jene bedeutsamer 
Telormerisihe Tatgkeit auf dem © 
Apktere Schlachtensiege kaum möglich gewesen wären. Wer 
Kennt €. B. den General Perein, dem die hohe Qualität der 
ranzös. Feldariieie {m Marneteldzuge von 1914 in erster 
Knie zu verdanken war. wodurch die rontl nadhsioßenden 
deutschen Truppen Immer wieder sufgehalten und zuletzt 
in er aitenen Heereslank: ongegrlten werden konnten 
Ebenso unbekannt geblieben Is > außer unter den Fach- 
Helen „der am 18.7.1804 zu Wernigerode geborene Pi 
versohn General” 6. Int Gustav Eduard v. Mindersin. Aber 
(hohe technisch-taktische, inmer den“ Kamplertaig ver- 
frgende Leistungestand der preuß. Artillerie In Kriege von 
war dies 


Inden Feldauge- 
Aiederlage seibat bereitete, so.hat er nich! nur d Idiche Schwäche des often. 
Aiyen Gegners übersehen, sondern auch unler dem Eindruck, der feindlichen Artlerie 
Nirkung gentenden, yogen die. herseis nicht Gleihwertigen einzusetzen war 
Die schweren Wellen der Deutucien haben In allen Schlachten der susschlaggebonden 
a Feldrugswochen das Geshütsduell 9ewonnen und der eigene 
hüher zu bewerten I, als das damals no 


ick auf den einmaligen, sa 
"edes schen; die operative Führung 


Zusammenspiel mit anderen. 
© Hlndersin beruhte 
Über die wedheivolle Aufstiegubahn der 


Ür diente yon der P 
Truppen, Lehr: und Gene Abteilungs- und Regimentskommande 
Und’es Antierletührere beim erfolgreißen Düppeier Schanzensturm anno, 1804 In 4 

Iötende Stellung des Generallnpekteurs gelangt, hat er zuletzt den .tammer” des 
Preußischen Heeres geschmiedet. Beine Fähigkeit, le Briehrungen aus dem Kriege von 


Nas Nowak rin wellenspeziai amadly richtig zu deuten. sein 

technisches Verständnis. seine Orgenisationskunst, sein Sinn Lür die, praktische Aus 

Bildung und’ seine Erkenntnis von, der Führung des srulersischen Feuerkmples als 

Hauptelement im modernen Gelecht wirkten zusammen. Er setzte die Umrüstung der 

gesamten Artillerie sul die neuen gezogenen Geschütze dutch, trennte enägülig die 

isch mach den Ertordernissen des Peid- und Festungskrieges 

Takıieche Verwendung in Deiden Bereichen, Wa 

nd" den Feldzuges 1886, keine Gelegen: 

hr 107071 in Weider 

die Beschiebung yon Para 

Ichen. Am 22.3.1065 gende und von seinem alten Kelser ehrenvoll mit dem Groß, 

kreuz zum Roten Adler-Orden belohnt, It General v. Hindersin om 23.1.1872 einem. 

Herzschlag erlegen, nachdem et Logs Zuvor noch en einem sraparlösen Schießen der 

Arilenepriunnstomminen igenommen ht 

In Fort der Festung Mei {ug seinen Nemen, desgleichen das pommersche Fub- 
arilerieRgt Nr? = y: 

Siegfried Fieer, Oberstleutnant 
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Niemand ist frei, der nicht über sich selbst 
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Nachtjäger Major Schnaufer 


Imperial War Museum. Londh 
innefongestücken der deutschen Luftwaffe, 
Aid al mit dem Tuch einer riesigen Hakenkreuztahne, 
Aeschiogen. Davor lehnt die linke Flosse des Seiten- 
Aaderks einer Bi 110 ©. Das Biech ist über und über 
Yedeckt mit "kleinen, schwarzen _Flugzeng-Silhou 
Bed drüber sind Wiein die bunten Kokarden der RAF 
ea Jede Sihouene ein Abschuß — die 120 best 
Ten Nactgäsiege des kat Zöjährigen Major» und 
ewsdenammodere Schnaufer, des, erfolgreichsten 


wurde vor 50 Jahren am 
em keinen Siädtchen Cal 

.6r des Ingenieurs und Kauf: 

in Eieen und 


Iterumisben draußen weit mehr 
le Sallaul Und Schwimmen wurden seine sportliche 
Ind mit 8 dure er die Fahdauben 

ae 10 Jahre 


Ga er on. 
In Potsdam dar 
{er 


Am, 21 Abnalüsse erzeit 
Enter ihm mehr 

NG 4 erhielt mach 100 Nachtabschiunen a und w 
aan Wacker vetbndert, Das {abeihalte Verhälinis von 121 Absdiüssen auf, 164 Feind. 
Time hktarı mh mit Schnaufers nicht minder beachtlichen „Serien“. So schoß er, lünl 
Tage nachdem I war. 9 Lancaster-Bomber ab, 7 davon innerhalb 
17 Minuten! hjägers waren die Besatzungsmitgisder 
eneihsrdt Wüheln Gänster, Dr. Baro und Erich Handke beteiligt. „Nachige- 
Apnst von St Trönd® nannten Ihn die Tommies und setzten allmählich spezie 

"Verbände sul seine Grippe an 


Bomber hera 
ch aus der ersten Welle löst und voraus“ 
Aizatı (der "Zeremenienmeister", das Flugzeug des briüschen Kommodere, der den An- 
Ari let. "Diese Führermaschine It besonders ausgerüstet und wird von der besten 

Besatzung gellogen. Von ihr hängt in dieser Nacht das Schicksal 

dB der ändere ihn mit seinen feinen Ortungsgeräten genau 
Mon Megt der Daumen Jecht auf dem. Auslöseknor 

“eine Augen: Bitzbomben. Im nächeten Augenblick zischen die Leuct- 
"da hat Schnaufer ae schon auf den Kopl qeselt. Nur da 


Seöigeran it unkl (gendat — der Angriti muB abgebrochen we 
"Schnaufer "sucht nach den Propellerböen des Gegners. Da schlagen sie Ihm 

1 2a sehen sind die breiten Flächen. 

dann im Vorhaltewinkel 


gen. Nur ni 
auf das dunkle Sähemen d 
Ein "oncı Sekunden Miegt Schnaufer genau mitten hinein, dann. 
Ken Algenbiic zerpietet das britische Führerflugzeug, hart südwestich Stuttgart 
Brennende Teile wellen den Nachtjäger, setzen Ihm den rechten Motor in Brand. Det 
ordschütze Wühelm Gänsler den Schatten, 

 trennend über die Flügel 
greichster Nacht- 


Georg. Langsdorft 
a 


Die besten Lehren für die Zukunft ziehen wir aus der eigenen 
Erfahrung. Da diese aber stets nur gering bemessen sein wird. 
50 müssen wir uns durch das Studium der Kriegsgeschichte. 
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Rechts: Lehrgang 1938739 
Sc Marineskademe bet der 
Adswertung eines Krioge 


Senlı.y. Sion yerenlaßte zu derer Gründung die Bikenn konn, 
Ss sch zu einem großen Tel aus Nic Immenscize, lür seine oft über der 
Ailitärische und Soemannische ins Polhlnche gehenden Aulgaben gerode Im Auslande 


Mens eine Bessere Allgemeinbildung benötige Für die Martneakademie al Vorbild ein. 
ac ie Bereits Pewahre Generalstebeausbitdung zu übernehmen, wäre bel dem grund: 
Silk anderen System der Führung von Landstreitkräften gegenüber dem von der Brücke 
Aeines Flaggachite führenden Admiral abwegig gewesen, Die Tür den 1893 aufgestellte 
Sergesshenen Ölfiiere vureen I dieyem selbst ausgebildet alenlas Belt 
ac der Marineakadeimie tür eine guie Vorbereitung. Bis zum Ersten Welt 
Kriege bie 3, ul der Marineskademie einer Anzahl von Ol: 
ieren die Mögl jeden. fen van dem engespannten Fietendlenst und Ir! von, 
1 Enge dev Bordiebene Ih in akademischer Form und Freiheit winsenschaflichen Si 
dien widmen zu Können. 


ter Vertrag war jede Aksdemie-Ausbildung für die Reichswehr ver 
1927 fanden nur kurze Unterweisungen Im Adıralstabsdienst sat 


Das 

der Vorträge durch Dosenten der Universität stan- 
en Führungu Isgiehre ‚und -geschehte ala das Fachwissen. de 
Admiralstsbeffiiers im Miielpunkt der Ausbildung, Jeder Lehrgang untaßıe mit Rück 
I out die angespannte Personallege ilerdings nur scht Hörer 


Akademie geschlossen. Doch erwies ach be 
sarbeit und den. hinzugckommenen Küsten 

alizere" al zu gering, eo 
daB ab Mal 1943 die Ausbildung mit Viermonaisiehrgangen wieder sufgenommen wurde 
Standart der Marinekriegsakademie war zunächst Derlin.-Zehlendart, ab. Oktober 1043 aus 
Laftechutsgründen Bad Homburg v. d. H. Die Ausbildung konnte bei den jeweils 12 Die 
13 Kriegertahrenen und trontbewährten Teilnehmern werk gestraift werden, Ziel war 
Sin im Handwerk der Führung geübte, logisch denkender, zu selbständiger Stabsarbei 
Belahigter Otliier Der Shwerpunkt lag in der wirklihkeilsnaben Betätigung, var allem 
In zahlreichen Kriege. und Planspielen mit Ihren sorgäligen Vorarbeiten, dem Vorträgen 
und Überprüfen der Entschlüsee, den Beichlelormen, dem Zusammenwitken der ver 
Yähledenen eigenen Verbände und Einheiten zu Wasser und in der Luft, dem Umdenken 
Bei plätze Lageänderungen und der Auswertung von Erfahrungen. 


Seit 1957 werden die angebenden Admirelstabsoffiziere mit zweijährigen Lehrgängen 
in der Abteilung Marine der Führungsakedemie der Bundeswehr In Hamburg ausgehildet 


Altred Schulze-Hinricht, Kapitän zur Seo a.D. 
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An meinem Leben und meinem Schicksal liegt 


Friedrich v. Gärtner. — Nach einem Such 

ichs; an den Wirkungen meines Lebens lt Yon Sahuliheib. Original im” Möndiner 

unendlich ve Sesmaseum. Darunter die "verkleinerte 
Jana Got Fi ter Garner 
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Flint 1010 und 1020. Jhien öese Wahdetfchte ab Und nun übern er 

“m ‚auch schon die Professur für Baukunst an der Münchner Akademie, zugleich die 
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Erase Folge entsteht an Großheu sach dem ander. 1615736 it a mit dem König In 
10.00. Pen un Lan, at Griechenland, er plan das sihenische Königechlß, des auch nac seinen Fähen 
PB Aulwasıt Er rüdı zum königlihen Obertauret a, empfängt mil dem Kronen: 
re Br ana Umlen 1 One Oiden den persönlichen Adel wid 1841 Direktor der Akademie und sanledlteh 
ge SEE a Toomeraonesrrainr der Kunnienkanäler Bayarnn, Bersiungshate 
Be Beet And Slogestor sehen no Im Core, da vie der Tod am 1.4.1847 In München 
DE — 1 „za Anne“ o & ws Ua Decken von dar Aral vorachren Taken ale Giesa 
Berta Wollen wir seine Werke autzählen. cs ware eine Jange Line: 8o sei hier aur 
Be 1 an, Oi Drawn ara van Cm, m der Ba di Luise In Me gerät ei er aarichen 
wo de Bamstaidr mn tms en te Ihn gabor der of auch die baden Mickfang-Monumente gab, Faller 
m Br ray ig ei ben — 1a halle und Slegestör Die nördliche Halfte setzt sich schon durch dic Farbe. die In 
zo Mes Bestntere de? geie und vie. melserhal gehandhebie Blanktiegel und au der 
ee nn Ye er San Kan wei ta ntrnge von da a al Aka 
= ala ei; ‚auch die größeren, in ihren Gliederungen, Rahmungen, Schmuckformen durch das. 
2 tions Adihlater Inprinen Beoblöcte astn die Garinersche Häte an 


ders, einfacher, weiträumiger, mächtiger erscheinen als die Klenze’sche. Wozu 


ame 
1: BE Finnen Audi Susan. ma Zune Dong zusagen ist. daß dieser Lakoniamus der Formen zu einem nicht s0 klin 
a TE aaa /händigen Korrekturen König Ludwigs 1, von Ba: 
De Ka Yleder* — 102 Japaner den in Mindanae — 152 year zuri er ja ein gar nicht wegzudenkender Teilhaber am Werke seiner 
2 su 100 Onnrenkmgeni Ka Her * Krdieten It. Der aber auch de fähigen. besen zu Inden wußte. Und einer der 
Sr re ie er Tere EEE en = jeder Gang durch die Ludwigsstraße erweist es erneut war Friedrich 
Be ET BE DerT, Ser 108 u Uran verenn v.&äriner 


Alexander Frhr. v. Reitzenstein 
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Mai er Unternehmen 
Gr mtv. eat Trappenjagd 


Die Offensive 
der deutschen 


han Sin Benannt 1. Armee 
Aldkander Fri * — 162 Ummand. der Ka. Kuna, und 
heran Aten zum 


30. Jahrestag 


Peer 
Be Lattangnit aut eheiung den ORM zur Proberung Mala 
5 Fr Hi KaleeLeoeid 12.101 Wapenkongeß'n Wengen = 1a Ent von 


6 50 12 Fi. y Aland, Oninder da German Museums N. 102 Wilhelm. Kron- 
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im 


hatte die auf der Krim stehende deutsche 
stein) bis nach Feodosia zurückgedrängt. 

müßte nun Aufgabe der Armee sein, die beiden im Ostteil der Halbinsel ste- 
henden sowjetischen Armeen zu schlagen, um den Rücken für die Erobeı 

der Festung Sewastopol treizubekommen. Die 11. Armee stand im April 
an ihrer Ostfront mit dem XXXXU. AK. (170. ID. 7. rum. D, 46. ID) links 
und mit dem XXX. AK. (90. 24, 133. ID; rechts in Stellung. Die 22. Pa.D, laı 


758 1602 Gen. a. Petr. Hermann Bra ° — 187 Lutel Finderburg In Lakahaı USA 
Bra man Kaplan U Lahmain 1, 180 Bra. Koma «San 


RE Bag yonot Grßehfnatye ai Ian mt 
age. r Kosppan nach  Luhnogen gt, = RAF grit m 10 
ee und ia Wornamunde a ” 


om enden Sohle und Tastraner RO 1 Ale Eingreilreserve hinter den beiden inneren Flügeln der Korps. Das VI 
"0 Br TE pam Hut von ca Kana Filegerkorpn wurde zur Unterstützung bereitgestellt. 
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13 5a _ 164 Kümaltoriker Prof. Wilhelm Pinder 


enjoga: Nacı Luffwaffen- und Artiierievorberekung bopanz das 
SR AR N a beine Velden raten Diviionen se Ofltntte. ac 
3" Aurpioniere Mniar der rumiaden Fronl an and gegangen waren. 
Hlamie der Gapucr am Aband sine Stellungen. Die Armen sinds an nicuten 
Morgen zwischen 20" und 13% ID. die 22. FED. ein, die nach Nordosten dur: 

Brad und die Naher 4 und St, Samjetammee and 
Trie Weierserslediierung bleken die deutschen Truppen, die nun auf 
ber Prosa angeieien waren, Im Angrii, Die 22 FED. Hand am die 
ee a ort {ER Tog an der Küste bei AK-Mond). Damit waren acht Divisionen der 3 
ik mente Sewjntännee eingekamell! De: Ausbricheversuibe der Russen wurden heral 


Ba 15 Kae untncheiarM v Boden. bekannd abgewehrt. Das AOK 11 land Zeit, die eigenen Verbände zur Fortsetzung der 

‚Iapan. Eröberung Barmas abgeschlossen = 108) Phynker Pro Pnitpe Lana 1 Offensive umzugruppieren. 
Die 22. PzD. und 170. iD, bildeten den neuen Schwerpunkt im Süden der 
Orangen, rom Enden 1. abge — Halbinsel. Sie geiffen ohne große Vorbereitungen südlich Arma-Eli an. durch“ 
2 no Ping Te Kae PalanSERE BE Hana race“ Drachen die Front der 44, Sowjetarmee und gewannen freien Raum nach Osten. 
3 U Feen MB pane Case 1 BR Fainsschri. Stier Der russische Widerstand lackerte nur noch an wenigen Stellen auf, Während 
si a Kan Gen Beben u 4 Qmon. 170. ID. und 22. Pr.D, direkt nach Osten stürmien, sicherten rumänische Trup- 

iin 3 pen die Flanken. 

Ian "Die Vorausabteilungen der Panzerbrigade unter Oberst v. Groddek erteich- 
© do ten am 15. Mai das Vorgelände von Kerisch. Schon am nächsten Tage drangen 
a” Panzer und die ersten Kompanien der 170. ID. in die russische Hafenstadt ei 


Die Verteidiger gaben noch nicht auf. Sie wichen auf die Halbinsel ostwärts. 
m noch einmal einen verbissenen 


Bere Var 


1800 MG 
F BR und vieles mehr konnten erbeutet werden. Die 11. Armee hatte sich den Rük- 
ia dan 3 An Sginad Thoma en freigekampft! Werner Haupt 
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General d. Kay. v. Albedyll 


Zu seinem 75.Todestage 


Koranstanden. So schr man auch die hervorragende mil. 
sche Tackügkelt der Kommand. Generate des XVI. AK 
In Metz und der XVIN. AK In Danzig Dewunderte, wolle. 
man dech mich! gerade In direkte diensiiche Berührung 
init ‚Gouteh” oder „August: kommen. Dach über Ver 
Fetningen und Stellenberetzungen wie überhaupt über 
Se" Personalangeiegenheiten entschied der Chef der 
Milnankabinetts nach sachlc.dienstichen Ertordernissen 
"War das Mllitärkabinett schop dadurch besnde 
AKO vom 8.3 1000 
el der Genen 


S" Aibeayi, aurch 
Ferwnaiber 
Tr nennenden Rul in der Armee erwor- 


"Wie Gott will und Albeoyli" seinen Dezeichnenden Nie» 
ölute Vertrauen dreier deulscher Kal 
lichen Gut Carlabl bei Liebenow (Ks. Amswalde) geboren 
wär Et. Albedyli mach dem. 
Sem 2 Küransierchgt 


Ye Brigade die Fegertaule, tr wa 
ine Eokadron im 2. schw. Landw.4 
in der 7. Divilon In Magebun 
Schon sehr {rüh entdeckten Albedylis Vorgesetzte dessen besondere Gabe. Menschen 
schnell und richtig zu erkennen, 


ol, da 
runde Major v. Albedyl (1063) zu einem unentbehr 
Spenden Ta (on und Ende 1006. 


Wie 1866 gehörte Oberst v, Albedyli (1858) auch im Kriege von 187071 zum Großen 


Hu. Zunächst mit der Vertfetung Venuftrag, dann am 20.2. 871 endgutig zunı Chel 
der Abt. für persönliche Angelegenheiten im KM. ernannt, waten Ihm auch die Vorbe: 
Fitungen für ale Kalserproklametlon übertragen worden. Ar 22.3.1873 I die Generalltäi 

ine 


‚uite des Kürgts Ne.2 
Hl. AK in Münster, Auch 
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Iuli Wos du erkannt hast, das bekemne 
ul und danseh hand! 


Hainiehv. Treitschke 
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Karl Helfferich 


STAATSMANN UND POLITIKER 
Zu seinem 100. Geburtstag 


Er war einer der bedeutendsten Politiker der 
Rechten in und nach dem ersten Weltkrieg. Wer 
ihn noch persönlich gekannt hat, dem ist seine 
Iautere Gesinnung und seine Zielklarheit unver- 
‚geßlich. Sein plötzlicher Tod 1924 riß eine tiefe, 
Aicht voll austüllbare Lücke in die nationale Front 
der Weimarer Republik 

Heitferich war von seinem Wesen her zu poll 
tischem Schaffen bestimmt, wobei er anfangs. 
secht vielseitig auftrat. Er hat viel geschrieben, 
darunter das noch heute grundlegende Werk 
“Das Geld”, und zahlreiche andere, meist wirt- 
ichaftliche Bücher, aber auch wirtschafts. und 
Staatspolitische Publizistik. Er wurde dann vom 
Studium her Gelehrter und akademischer Lehrer, trat in den Staatsdienst bis zum 
Staatssekretär und Minister und war längere Zeit als Bankier tätig. Das alles in 
der Zeit der Jahrhundertwende, in dem sich kraftvoll entwickelnden und zukunft 
sicheren Kaiserreich bis 1918. 

Am 22.7.1872 in Neustadt an der Hardt in einer Industrieellenfamilie geboren, 
durchlief er Schule und Studium und wurde auf Grund seiner Veröffentlichungen 
mit 26 Jahren von der Universität in die Kolonial-Abteilung des Auswärtigen Am- 
tes berufen. Dort arbeitete er sich rasch hoch, wurde Vortragender Legationsrat 
und sammeite seine Erfahrungen mit der Diplomatie und der Außenpolitik. 

’Der Stantsdienst wurde einige Zeit unterbrochen, als er zur Deutschen Bank 
ging. um dort die Schöpfung und finanzielle wie diplomatische Durchführung der 
Bagdadbahn durch die Türkei zu lenken. Hier arbeitete er aufs engste mit Werner 


v. Siemens zusammen. der später auch seln Schwiegervater wurde. 

1914 beriet Ihn Reichskanzler v. Beihmann Hellweg wieder in den Stantsdienst 
und machte ihn zum Staatssekrelär für das Reichsschatzamt, dem auch ein großer 
Tel der Kriegswirtschaft unterstand, 1916 schon wurde er Staatssekretär des In- 
neren und damit Stellvertreter des Kanzlers, dessen stärkste Stütze or bis zu des 
Sn Weggang blieb. Das Kriegsende erlebte er also nicht mehr In verantwortlicher 
Stantsstellung. 

"Nach dem verlorenen Kriege konnte ein Mann von so nationaler Gesinnung 

(rich nicht stil sitzen. Mit allen Kräften bekämpfte er die Kriegsforden 

der Gegner. die sie „Reparationen" genannt hatten, und stand bald wieder 
ordersten Reihe. Er schloß sich der großen Rechtspartei DNVP (Deutschnationale 
Yelksparte) an und ging in den Reichstag als Abgeordneter. Doch war er nie ein 
Parteimann, sie diente Ihm nur als polftische Grundlage und Mitträger seiner grö- 
Beren politischen und wirtschaftlichen Gedanken und Pläne. Er war im Reichstag 
er führende Sachkenner und Sprecher in diesen Fragen und galt als der Haupt- 
vertreter der nationalen Opposition. 

"Als mit dem Kampf um die Ruhr die Inflation unsere Währung völlig zusam- 
menbrechen ließ, wurde er 1924 der geistige Schöpfer der Rentenmark und damit 
der Befreier von der vollkommenen Entwerlung unseres Geldes; Reichskanzler 
Luther führte dann 
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Jagdflieger Oblt. Ostermann 


Zu seinem 30. Todestag 


einsame Me 109 treiben sich in 1000 m 
Höhe weit hinter den russischen Linien auf „freier Jagd” 
herum Es sind Oberleutnant Max-Hellmuth Ostermann, 
Yon der 8, Staffel des 3.6.54 und sein „Kaczmarek” 
Unteroffizier Bosin. Durch Wolkenfetzen sichtet Ost 
mann neun russische Jäger vom Typ Curtiss P-40. Er 
greift die hinterste Curtiss an und schießt aus 30 m 
Entfernung. Aus der rechten Tragfläche des Gegners 
Iatzen Teile weg. Die beiden Me 109 ziehen mit hohem 
(überschuß nach rechts oben weg und drücken dann 
In diesem Augenblick ruft Ostermann über dem 
Achtung, Achtung, von hinten!” Zu spät! Eine 
Geschoßgarbe \rlift seine Kabine, die Haube icgt weg 
und eine helle Flamme schlägt hinter dem Sitz hervor. 
Östermanns Maschine stürzt über die linke Fläche, 
endete das kurze glückhafte Leben des Jagdfie- 
‚gers MaxHellmuth Ostermann. Auf über 300 Feind- 
fügen hatte er 102 Lulisiege erringen können. Gebo- 
ten wurde Ostermann am 11. 12. 1917 in Hamburg. Nach dem Abitur 
Im Herbst 1937 in die Luftwalte ein und wurde kurz vor Kriegsausbruch Leut- 
nant. Seltsamerweise begann der körperlich kleine Flioger seine fliegerische 
Laufbahn bei einem schweren Zerstörerverband, der 1/2. 1. bis er kurz vor 
Beginn des Frankreich-Feldzuges zur 7. Staffel des 3.G. 54 verseist wurde, In 
Mai 1940 erzielte er die ersten beiden Abschüsse, französische Jäger, denen er 
während der Luftchlacht über Engl pithres und Hurricanes nachschickte 
Am ersten Tag des Balkan! 
Aus dem „Häschen war ein As geworden“, So betitelt 
'm er’von seinem Niegerischen Werdegang berichtete. Er war der geborene. 
*ich fühlte den Rhyihmus des Lebens in der linken Hand am Gas 
hebel. Was das eine Freude, wenn Pulle 
55 schrieb er einmal. Wenn man seine fliegerische Leistung würdig 
Than wissen. daß er sich wegen seiner Kleinheit zur Verlängerung der Seiten- 
Sleuerhebel Holzklötze autmontieren lassen mußte, 
Sit dem Rubland-Feldzug begann der eigentliche Aufstieg. Nach seinem 
“er am 4.5.1941 das Ritterkreuz, nachdem er kurz zuyor zum 


9.8.1942. Zwei 


1942 erhielt er, inzwischen Staffeiki 


jpitän, nach 62 Lufisiegen das Eichenlaub 


zum Ritterkreuz. Am 12.3.1942 fiel der 10. Gegner. Als wollte ihm das Schick- 


Sal ’einen Wink geben, wurde er bei diesem Luftkampf schwer verwundet 
Fechten Oberschenkel und Unterarm. Halb bewußtlos gelang ihm nodı die La 
dung auf eigenem Platz. Am 17.5.1042 wurden ihm die Schwerter verliehen 
Mit seinen 100 Luftsiegen stand er nun an 6. Stelle unter allen deutschen Jagd- 
iegern. Dann kam der 9. 8. 1942. Eine der strahlendsten, sonnigsten Persönlich- 
keiten der Lufikriegsgeschichte war nicht mehr, Hans Ring 


2 


September 


Die Vertreibung von der Scholle ist die flagranteste 
Verkennung der Geschichte und die offenkundigste 
Verletzung der Menschenrechte. Albert Schmetzer 
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Frhr. v. Langermann und Erlencamp 


Vorbild eines Panzergenerals 


Vor 30 Jahren, am 3.10.1042, fiel in vorderster Linie 
Gebiet des mitleren Den General 

4 

incamı 


 Fhrungsttute verschuldet worden war 
"General Frhr, v, Longermann wurde am 29.3.1800 in 
Karlerahe geböien; er samımie aus einer alten Soldaten: 
Hamilie deren Namen bereis zu Friedrich d Gr. Zeiten 
San alipreußische Drogonertegiment Nr.B trug 

len Farllentradition tat der Junge 


Säulterklappen und Armelaufschlägen In de 
Am 22 3.1910 {mit Patent vom 22.3.1006) zum Leutnant 


‚giment zu erleben, die ihm für seinen 
irundlagen In fachlicher, arakterlicher und menschlicher Beziehung gaben, 


ic dessen unglücklichen Ausgeng wurde er om Fronwaltat in 


 neogebildete Reichaheer übernemmen. Hier war cr Z0.RR. die 
hr 


15:0 Major wurde, am 1.5. 1934 Oberst 
NE. am 1.4.1999 Oberst, om 10.11.1888 Koh. Kav-Olfe 1 und am Ende dienen 
im Kriegeminiierium. 


rieges übernahm er zunächst die Führung der Division 
wurde am 1.3.1940 Generalmajor und dann Im Westieldzug der 20. nl.Div. (mol) zuge: 
Taler am 29 3190 al Kommandeur dbernahn. Mc bey ran abe Be, 
ebing als Führer schneller Truppen, wie ven damaliger Generaltabsoifiier Franz noch 
Beute weit. Im Rahmen der Pr.Gruppe Guderlan erreichte er unerwartet schnell als 
in 17. Juni die Schweizer Grenze bei Pontarie, eins Tatsache, die dem 
‚nglaubit smile. Der General würde {r dise Lesung mit dem 
im Zuge der Verdoppelung der Panzertruppe, 104041 wurd 
" Pe Divnlon, mt der er ich I Rußland: 
"ia er Deiete am 8.1 1942 Kommand. General des KRIV, 
rung Zum Generalleutnent am 13.1.1942 nl Paten! vom. 
Ende diesen Monats gelang. der 18. PrDiv. im Rahmen des XXIV-PrK. die 
ingeschlossenen Ortes Ssuchnintsch (sol. Soldatenjahrbuch 1967). wotür 

S Langermann day Eichenlaub verlichen wurde. Der Kär, der 10 

er dieer Kurzbiographie) wurde mit dem 1,2. zum Gen.Li. beiön 
1 des Di. Alikakorps Gen Kin, und Division hatten eine Tat unlör- 

bare Aufgabe gemeinsam geschaft 

‚nm und seiner Truppe weitere harte Kämpte 
"Anerkennung für seine Führungsleistung mit dem 1.8.1942 de Beförderung zum 
Eeneral der Panzerttuppe, Bei der deutschen Sommeroflensive in Richtung Dan wurde 
Sc KAIV. Pr Korps mit der 9. und 11. PeDiv. und der 3. intDiv. (moi) auf Woronesch 
{on am Don endete hier das Leben 
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Die Nahkampfspange 
Zu ihrer Stiltung vor 30 Jahren 


Bereits im Dezember 193% war in Erkenntnis den Infanteristen sichtbar aus- 
auzeichnen, der im persönlichen Einsatz mehrlach In unmittelbarer 
Tührung stand, zunächst das Infanterle-Sturmabzeichen gestiftet worden, 
folgten das Pahzerkampfabzeichen und das Sturmabzeichen (all) für die ande- 
ren Kampfeinheiten des Heeres Im Jun) 1940 

Am 23. 11. 1942 wurde durch den Oberbefehlshaber des Hoor 
Zeichen der Anerkennung des mit der blanken Waffe und N 


sicht 
hkampfmittein 


Mann gegen Mann kämpfenden Soldaten die Nahkampfspange gesüftet. Wäh. 
rend beim Sturmabzeichen der Sturmangriff, bew. das Eindringen In die foind« 
Tiste Stellung die Hauptmerkmale waren, so ist os jetzt der Nahkamp, bei 


dem „das Weiße im Auge des Feindes” zu sehen ist. Einsatzort und Einsatzart 

st nicht entscheidend. Der Krieg war welter vorgesch.itten, nicht mehr nur 
der Angriit, das Vorwärtsstürmen war Voraussetzung für die Auszeichnung, 
Sondern auch die Abwehtkämpie und der Parüsanenkampf im rückwärtigen Ge 
biet! Sie wurden jetzt bei Nahkampftagen mit einbezogen, 

‘Für die Verleihung der 3 Stufen der Nahkampfepange waren die folgenden 
Nahkampftage vorgeschrieben. 

1. Stufe, Bronze, 15 Tage 

2. Stufe, Silber, 30 Tage 

3 Stufe, Gold, 30 Tage 

Öbgteich die Nahkampftage grundsätzlich ab 1. 12. 42 angerechnet wurden, 
wurde für die ununterbrochen ab 22. 6. 41 Im Osien eingesetzten Soldaten di 
Nahkampfspange nach {olgender Regel verlichen. 

Bei Einsatz von 15 Monaten wurden bis zu 13 Nahkampftagen angerecht 

ien bis zu 10 und bei 8 Monaten bis zu 5. 

Ausnahme bildeten Schwerverwündete, üle die Spange In Bror 
bereits für 10 Nahkamftage erhielten, die silberne Spange für 20 und die 
goldene für 4. 

Die Verleihung der Nahkampfspange erfolgte durch den Regimentskomman- 
eur. 

"Nachdem am 30. 1. 44 das Bandenkampfabzeichen für die Wehrmacht gestiftet 
worden war, durfie die Nahkampfspange ab August 1944 nur noch im Einsatz 
‚gegen reguläre Truppen verliehen werden. Bei Erfüllung der Voraussetzungen 
für die Nahkampfspange in Gold war jetzt grundsätzlich das Eiserne Kıuuz 
1. Klasse zu verleihen. 

Durch die Süiftung der Nahkampfspange wurden die Sturmabzeichen nicht 
berührt, sie wurden weiterhin nach den erlassenen Bestimmungen verlichen. 

"Nach Entfernung des Hoheltszeichens im oberen Drittel und Verrükung der 
‚gekreuzten Walten ins Mittelfeld, dart die Nahkampfspange gem. Gesetz über 
Titel, Orden und Ehrenzeichen vom 26. 7. 37 wieder getragen werden. 

Horst v. Hessenthal 
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Rudolf Ritter Lodgman v. Auen 


Zu seinem 10. Todestag (11.12.1002) 
Is den Repräsentanten jenes dritten Deutsch 
Im Ende den 2 Weltkriegs verloren ging 
und dessen Menschen gegen die elementarsten Grundsätze 
35 Senschen. und Volkerrects von ihrem angestamm 
Heimaiveden hinweggerissen, nach dem Willen der dama) 
Müchigen wie Vioße Sachen Atanıf 
gehlutete und zerstörten Resideatschland versttest wurden 
Ereurde zum Klassischen Interpreten jenes Jandamannıchall 
Gedanke. der durch In, zur Uestllungelorm der gesamten 
Vertiabenuubreregung erhoben, dienen Kisaschaı winder po 
Boden unter die Füße gab. Sein Werk war. die Ki 
andamannsihaten in einem Verbant, 
51 Vorsitsender li 


1879 in Koniggräte Böhmen geboren, Die Erlebnisse seiner Jugend 
Fee in Frog palcıen poilischen Handelns, in dem sd 
Ans deulshnatin hanaleı Toeranz vereinigte 

Hin Jahre 191} wurde Lodgman In den Osterteich. Reichsrat gewählt. Hier besch 

it vor allem ml dem Problem der Natlonallatentrane. 1012 Kam er auch In 
Nihen Landtag und nahm an den deuth-Ihech, Ausglel 
Weilkriegen til Als der Krieg ausbrach, meldete sch Lodgman 
Yet bis Fur Wiedereinberstung. 

m. Ale Adgeond 


Sachen. Herkuni) Dr, Karl Renner, war er In St 
Sibeimmungurcht der Deuchn are bh Lande zu 
Südetendeutsche Deiogaion zu 

120 wurde er als Kandidat der DI. Nationalpartei in das tschechoslowakinche 

Parlsment gewahlt, wurde dort Fraktionslühter und spater al Partevonstaender der Führe 

des ungen "udetendt. Negetiviumus, Kern dieser poll. Vorstellungen war die Uberzun 

"en die Sudetendeut Siasisgrundpesets deklarierie Minden 

Ya tchech. National hen können und daß das Schicksal der Drutsche 
er ‚benen Revision der Verträge von Verseles 

obhänge. Al sich Mit de 


Angebeie ab und Jebie von 1038 bie 1945 zu 
1345 mit veinen Lan 
in der BRD hat er dann als Surbeigjähriger begonnen, die Sudetendeutsche Landmann 
achalt ie dic Volksgruppenorganisation seiner Landsleute aufzubauen. £r wurde zum 
Sprecher der Sudetendeutschen yewahlt und hai denen Amt bs zu seinem Kücktrt im Jahre 
1955 innegehabt. Nach In der Ze Wunden am 
meisten schmerzen, bratite er den Mut schen die Versöhnung mit 
SE lecheet Nation ab verlangen. Im Jahre 1950 achloß er mit dem Ischech. Armeegeneral 
LES Frchal, dem Vorsitzenden des Tachech. Natlanalausschusser in London, cin Abkam. 
cn über Verständigung und Zusammenarbeit mit Semeinsemen Föderaltvansschuß. 
In der Bundessepubli wurde er mit dem Großen Verdienuikrene mit Stern und mit dem 
tnssgezeiginet Die höchste Auszeichnung aber war Iür Ihn allexe 
ekämpiten, in Ihm oher jene Riterlichket ver 
at entsproß: einer mit Toleranz und Weisheitge 
De Radon Hl 


pearien Unbentechlichen Gerechtigkeit 


a 


Das zerstückelte 
Vaterland 


Breslau, Oppeln, Glewitz, Hirschberg, Glogau, Grünberg, das sind nicht nur Namen 
ds sid Iehenzige Erinnerungen, de in den Serien von Gentralisnen verwurzelt sind und. 
Unsufhörli, an Unser Gewissen klopten. Verzicht Ist Verrat, wer wollte das bestreiten 
Hundert Jahre SPD heit yar allem hundert Jahre Kampi Tür das Seibstbestimmangsrecht, 
der Völker, Das Recht auf Heimat kann man nicht für ein Linsengerich verhökern +" nie 
mais dar hinter dem Rücken der aue Ihrer Heimat vertriebenen oder gellücteten Lands 
ute Schindluder getrieben werden Der Wiedervereinigung gi unsere ganze Leidenschaft, 
Wer an diesem Fouer sein Meines Partelsüppchen zu kochen versucht, kann vor dem 910 
Ben Maßstab Ger Geschichte nicht bestehen Wir grüßen die Sclesier, Erich Ollenhauer 
Wi Brandt, Herbert Wehner 
"Gegenüber diesen und ähnlichen Beteuerungen bedeutet die von der Regierung Brandı 
(din Verirägen von Moskas und Warschau ohne wingende Notwendigkeit prakzerte 
ichupaliik eine eigene Kehrtwendung um 180°. die Ihre Urheber Dereit m voraus 
er! haben, Der treiwillige verlassungswidrige Verzicht auf die 
Wantervercinigung, auf das sit 30 Jahren Heutsche Land Um Osten, sul 1.4 des deutchen 
I under, Mil dienet 
Teizien End 
Auch ie unter beutalschen Umständen orte 19 yon mehr ala 16 Slenen 
Deutschen Tegeitert, der Raub Ihres in Generationen erworbenen Eigentum, der qualvale 
Tod von 2 Millionen Vertreitungsopfemn! Daran vermag auch die einst in Monkau 0 vor 
Zuglich geschulte Wehner sche Diehl. nihts su Ondern, wenn mt Ihr der untauglihe 
Versuchunternonmen wird, übe sogenannten Ont:Vertrage mit den wentichen Vertrage 
Werken parolelieren zu wollen. Auch des aufälig Vetonte wentlche Einverständnis kann 
Mich Uberswugen, zumal © nicht überall oder doch nur mit großen Vorbehalten gegeben 
Wurde, Scliehlch konnen wir von unseren Verbündeten nicht erwerten, daß se dratscher 
Ya ala die derzeiüge Bonner Regierung Des wi auch Ir Ihr Verantwortung gegenüber 
Berlin u. Ein paar Deus, seta Arntritlrte Mauer-Durclänse und ähnliche „Erfehterus 
(gan können unch nich m Ernst le Anerkennung der deutschen Telung, die Anerkennung 
ST Zerstückelung unserer Vaterlander vechiorigen. Das ware widernaiürlih und zutiel 
beschämend. verkieße Degen Rocht und Vertansung und bliebe vor dem Herryat, der Ge 
ad sch in der Gegenwart eine Generation der 
en Kann. Es hat auch den Anschein. as ob die 
BRD sich nr noch als Wirtschaftsisktant begreift. dem die Keranski aler Schatierungen, 
as Stgma der Unsicherheit und des Übergangs Zu ‚nousn” geseilchatspaitischen Vor 
(llungen aulörücken können, Mit den beitohlichen Tendenzen der Zeit im Bunde, die der 
Tunend uch noch alt Fortchnit angepriesen werden. stellen diese ‚nützlichen Kloten 
Is Bolschewiamus alles und jedes In Frage, nur natürlich nicht sich selber, Wenentih er 
Heichtert wird dies durch de ment ofizele Finanzierung und eine nogen. staatabangerüche 
Erziehung, die nicht mehr zum Inhalt (Vaterland), aber auch nich! einmal mehr zur Form 
(Demokratie) Ydhrt. Satange die AD Jedoch in Wirtschaft und Handel zur Weltspiten 
rüppe gehört wird auch’ die Diskrepanz diesen „weißen Riesen“ zu seinem wirklich 
Pothlwchen Eigengewicht, das dem eirae Zweigen jiekhkomm. Tür die meisten Deutschen, 
dar nie ‚nn nich sehr schnell ändern, Dann komml ca nicht var aufs 
ie Bindung rum Stat an 
mehr al 25 
Sollen wir Deutsche In der unglücklichen Situation unseren 
ie au Ihrem Wotzig-gläubigen „Noch it Pate nich! ver 
Ziel errecht Daten, Dazu aber wäre eine Einsteilung und 
ung notwendig, wie ie Prof. Wilhelm Röpke, ein des Natlanallanmer gewiß Unver 
achiger, einmal ee Tag umrinen hat 
"Die Kialı, We wir durch den Entschluß zum Widerstand gegen alle bedroklichen Ten 
‚Aenzen unserer Zeit gewinnen, In allen andere ol Siegengewiähei, Gerade weil ae in der 
Behauptung gegen eine ungeheure Gefahr gebraucht wird, wird die völige Ungewißheit 
(den Erloigen eingerechnet j die Möglichkeit. da auf absehbare Zeit alles vergebens sein 
möchte, nich ausgeschlosen. Aul den Triumphwagen zu Metern, nur wei er ra und ihm 
und Unbeugsamen der Geschlehte halten, #0 
Ihnen vergleichen zu wollen. mit den groben Tapieren, denen Perikies sus dem Herzen 
eiprochen hat, al er In seiner berühmten Rede auf die alhenlschen Gelollenen sagte. dab 
"Glück In der Freiheit Hegt, das Piand der Freiheit eher die Tapferkeit It. Man muß, 
er Wilhelm der Schweiger ausgedrücht hat. gegen alle Hollnungen wugen und. wenn 
fer Erllg ausbici, wotadem Deherren. Nur Goll weid, wie alles ausgeht, wir aber haben 
Inn an seine Geboe zu halten und die Spanne unseres Lebens und das Geschenk unserer 
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Zur Sicherheitslage der Bundesrepublik 
Von General der Bundeswehr a.D. Heinz Trettner 


„Krieg bis zur letzten Entscheidung zwischen Kommunismus und Kapitalismus ist un- 
vermeidbar. Heute sind wir natürlich noch nicht stark genug. Unsere Stunde wird in 
zwanzig oder dreißig Jahren schlagen. Um zu gewinnen, benötigen wir die Überraschung. 
Darum muß die Bourgeoisie eingeschläfert werden. Dann werden wir mit der spektaku- 
lärsten Friedensbewegung beginnen. Es wird eine elektritizierende Einleitungsmusik und 
'nie gehörte Konzessionen geben. Die kapitalistischen Länder, stupid und dekadent, wer- 
den freudig an ihrer eigenen Vernichtung mitarbeiten. Sie werden solort die Chance 
wahrnehmen, Freunde zu werden. Sobald sie ihre Wachsamkeit aufgeben, werden wir 
sie mit unserer geballten Faust zerschmettern.“ 

(Dimitri Z. Manuilsky, 1930 in der „Leninschule für politische Kriegführung”) 


Es gehört nicht viel Phantasie dazu, schon heute vorauszusagen, daß im Jahre 
1972 die Themen der Sicherheitskonferenz für Europa und der Truppenvermin- 
derung in Europa auf den Tagesordnungen der internationalen Konferenzen 
in West und Ost stehen werden. Wir alle sind an Entspannung und Frieden 
interessiert und müssen jede Gelegenheit nutzen, diesen Zielen unserer Außen- 
und Sicherheitspolitik näher zu kommen. 

Viele wähnen sich dem Ziel ihrer Wünsche schon nahe und würden es als 
unfair bezeichnen, auf die oben zitierten Worte Manuilskys hinzuweisen. Sie 
würden anführen können, daß auch in Deutschland in den dreißiger Jahren 
Dinge gesagt worden sind, die wir heute nicht mehr hören wollen, weil sie 
mit der Wirklichkeit der Gegenwart nichts mehr zu tun haben. 

Es wäre in der Tat unsinnig, sich solcher alten Lehrsätze zu erinnern, wenn 
im Sowjetimperium ähnlich grundlegende Veränderungen stattgefunden hätten, 
wie in Deutschland. Das aber ist offensichtlich nicht der Fall. Zwar sind die 
wüstesten Ausschreitungen des stalinischen Regimes im Innern der Sowjet- 
union nicht mehr üblich. Von der unter Chruschtschow aufgekommenen Ver- 
urteilung des Diktators ist aber heute auch nicht mehr die Rede und die rus- 
sische Außenpolitik geht, gestützt auf eine akzentuierte Rüstungspolitik, wie eh 
und je ihre expansiven Wege. 

Von Bessarabien und Finnland führt ein gerader Weg über die baltischen 
Staaten, Polen, Mitteldeutschland und Ungarn nach der Tschechoslowakei des 
Jahres 1968 und von Korea über Kuba und Südvietnam nach dem Ägypten und 
Sudan von 1971. 

Es wäre töricht, die Möglichkeit innerer Wandlungen in der kommunistischen 
Welt für alle Zukunft auszuschließen. Solange jedoch für solche Entwicklungen 
keine handgreiflichen Beweise vorliegen, tut man gut daran, sich der unver- 
änderten Maximen der Weltrevolution bewußt zu bleiben und davon auszu- 
gehen, daß Koexistenz in sowjetischen Augen ein Mittel des Klassenkampfes, 
daß Abrüstungsgespräche ein Weg zur Stabilisierung und Ausbreitung des 
erlangten Machtbereiches sind. Man muß die kommunistische Definition von 
gerechten und ungerechten Kriegen vor Augen haben, wenn man über Ent- 
spannung und Verständigung reden will, und man muß verstehen, daß für So- 
wjets ein Protest gegen Nato-Manöver in der Ostsee sich durchaus mit der 
sowjetischen Präsenz im Atlantik verträgt, oder daß ein fünfzehnjähriger Ver- 
trag über die Unterstützung Ägyptens mit Menschen und Material nicht der 
Forderung nach Zurückziehung aller fremden Truppen von fremden Territorien 
widerspricht. 

Die Dialektik im Denken und Verhalten der Russen ist ein Faktor der Un- 
sicherheit, der als konstitutives Element der sowjetischen Außenpolitik zu gel- 
ten hat und der uns zwingt, zwischen Taktik und langfristiger Strategie des 
Ostens sorgfältig zu unterscheiden. 


Zum Bild der linken Seite: Flammenwerfer an der Ostfront. — Nach einem 
‚Aquarell von Hans Liska. 
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Vor diesem ungewissen politischen Hintergrund muß die militärische Lage 
lik geschen und bewertet werden, denn politische und mill- 
inzen einander. Je geringer die eine, um so gefestigter 


Ik d ‚weise ein Gleich- 
gewicht an und summt darin mit den Auffass Nato voll überein. Im 
Finblick auf die kommenden Abrüstungsges nützlich, 


jan sich eine 
innen die Probleme der regionale: Iedenkt 
el die Folgen eines Aussche Veltmächte aus 

'oder, anders ausgedrückt, betrachtet man die Verhältnisse in 
Europa der mittleren und kleinen Mächte, so muß man zugeben, daß die 
{reiheitlichen westlichen Staaten den kommunistischen Staaten potentiell über- 
iche gilt für das Stärkeverhältnis zwischen Bundesrepublik 

is "Anrainer des Eisernen 


Vorhangs mit hinzurechnet. 
Hior sind offenbar keine Gleichgewichte zu schaffen, ohne daß die Sowjet- 
union eingeschaltet wird. Diese aber verschiebt das Ungleichgewicht sofort der. 
'andere Seite, daß ohne die volle Beteiligung der USA ein Gleich“ 

gewichtssystom in Europa nicht denkbar ist 
Das atlantische Bündnis mit seinen Organisationen ist entstanden, weil durch 
die Expansionen des sowjetischen Machtbereichs und eine Zusammenfassung 
äller kommunistischen Staaten Osteuropa in einem dichten System bilateraler 
Untertützungsyerträge ein nicht ausgleichbares Ungleichgewicht in Europa ent- 
standen war, Wir brauchen diese Erfahrung der jüngsten Vergangenheit nicht 
noch einmal zu wiederholen, zumal wir nicht wissen. ob uns das Heilmittel der 
Nato ein zweites Mal zur Verfügung stünde. Da Rußland sich als europäische, 
Macht fühlt und einer Trennung von seinen Satelliten nie zustimmen würde, 


“0 


kann es keine selbständige westeuropäische Gleichgewichtspolitik geben. West- 
Suropas Spielraum ist gering und bieibt immer abhängig von der Abstützung 
durch die USA. 

Ein anderer Aspekt des globalen Gleichgewichts der Blöcke ist die differen 
zierende Bewertung der vorhandenen Truppen und Wallensysteme und ih 
Einflusses auf die Strategie des Bündnissen. Es ist hier nicht notwendig, Zahl 
werke vorzulegen. Sie können überall nachgelesen werden, wobei man gewisse, 
Unterschiede in Kauf nehmen muß, die auf die Schwierigkeiten genauerer Fest- 
stellungen in den geschlossenen Gesellschaften des Osiens zurückzuführen sind 
Man muß sich dabei hüten, in den Vergleich der Kräfte einfach alles, was irgend. 

jer Welt Uniform trägt, einzubeziehen. Die Hauptmächte der Nato haben. 

h andere Bündnisse und Interessen zu bedienen und können sich nicht 
ien Kontinenten entblößen, wenn ihre Natoverpilichtungen akut werden. 
Dasselbe gilt natürlich auch für die Sowjetunion, die gewisse 
in Asien unterhalten muß, um ihre dorügen Grenzen zu schül 
letzten Jahr scheint eine Verstärkung der russischen Kräfte an 
Grenze stattgefunden zu haben, doch wurden dalür keine Truppen aus d 
Wertgebieten der Sowjetunion hei sondern Jcdiglich Verbände aus 
Zentralrußland nach dem Osten versche 

Erst wenn man die für diese Ne notwendigen Truppen in Abzug, 
bringt, kann man die Kräfteverhältnisse der Nato und des Warschauer Pakter 
sinnvoll miteinander vergleichen. Dabei ist — nicht nur für die Bundesrepu 
Bilk —— der Abschnitt Mitteleuropas der bei weitem wichtigste 

Es besteht nun Einmütigkeit unter allen Fachleuten und Institutionen darüber 
daß die Mächte des WP 4 (der Nato’ an konventionellen. 
4. Auch die Bundı 
tig fost, Diese Uber 
init der angenommenen 


(Bomben und Kakeien) werden qm Addenlanl Tragen mügelähti 
Bis Narder:, das Kampftahrzeug der Panzeron 
Side grode Fouerktat Ju schfell, wendig und geländegangig 


Länge der zur Verfügung stehenden Mobilmachungs- und Aufmarschzeit. Die 
von Anfang an gegebene Unterlegenheit des Westens vergrößert sich in den 
ersten Aufmarschtagen ständig und erreicht nach etwa 4 Wochen ihren Höhe 
punkt. Es besteht also kein Gleichgewicht. 

Auf dem Sektor der taktischen Atomwaffen, die ursprünglich einmal als Aus 
hilfe gedacht waren, stellen wir zwar eine große Verschiedenheit der Typen 
und technischen Eigenschaften fest, doch kann man in etwa von einem Gleich 
‚gewicht sprechen, Aber eben nur von einem Gleichgewicht, woraus erhellt, daß 
er Einsatz von taktischen Atomwalfen keinen Vorteil verspricht und die kan- 
ventionelle Unterlegenheit nicht auszugleichen vermag, Der Gesamtprozeß des. 
Verschleißes wird lediglich beschleunigt, wenn auch Örtlich Vormarschverzo- 
gerungen erzielt werden können. 

Auf die politische Unerträglichkeit einer begrenzten atomaren Eskalation 
in dem so dicht bevölkerten Mitteleuropa und auf den Mangel an Abschreckungs 
kraft einer entsprechenden Konzeption muß mit Nachdruck hingewiesen wer 
den. Ks kann nicht oft genug vor Operationsideen gewarnt werden, die den 
transatlantischen Großräumen angemessen sein mögen, in Europa aber Selbst 


ei den Miltelstreckentaketen besteht zwischen Ost und West die größte 
Diskrepanz. Den etwa schthundert russischen Raketen hat der Westen 2. ZI 
nichts entgegenzuseizen, wenn er nicht auf sein strategisches Potential zurück 
greifen wi. Mit anderen Worten, von dem Gebrauch dieser achthundert Mitt 
Sireckenraketen kann nur durch die Drohung mit den letzten Mitteln. d.h. mit 

ganzen existenuillen Einsatz der USA abgeschreckt werden. Die russischen 
Mitelstreckenrakeien gehören deshalb auch als Besprechungagegenstand in 
die SALT-Verhondiungen. Die im Bau Defindlichen französischen Raketen wer 
den diese Unterlegenheit leider nur begrenzt ausgleichen können. 

Auf dem Gebiet der strateglschen Atomwaffen schlielich haben die Sowjets 
in den letzten Jahren mit den USA gleichgezogen. biw. sogar einen Vorsprung 
errungen. Da jedoch beide Kapazitäten die zur völligen Vernichtung des Geg, 
ners notwendige Potenz übersteigen, kann trotz der geostrategischen Vorteile 
der Sowjetunion vielleicht gerade noch von einem Gleichgwicht gesprochen 
werden x 

Das It auf der einen Seite beruhigend, denn das Gleichgewicht des Schreckens 
wie man diese Ebene des miltärlschen Gleichgewichts auch nennt. hat sich 
bisher als die beste Friedensgarantie erwiesen. Auf der andern Seite muß man 


einen 


nüchtern erkennen, daß sich diese beiden stomaren Potentiale gegenseitig neu. 
Wralisieren, daß man sie also nicht mehr wie lrüher als selbstverständlichen 
Ausgleich für konventionelle Unterlegenheit in seine strategischen Berechnun. 
en Ainstellen dar 

Dadurch ist die Bedeutung der konventionellen Streitkräfte wieder gestiegen. 
Auch darüber besteht zwischen Polltikern und Soldaten volle Übereinstimmung: 
Ebenso ist das Bestreben, den Einsatz von Atomwaffen bei kriegerischen Aus- 
Sinandersetzungen nacı Möglichkeit zu vermeiden, d. h. die Atomschwelle 
heraufzusetzen, mehrheitlich gebilligte Konzeption des Bündnisses. 

"Der große Innere Widerspruch der westlichen Sicherheitspoliik. liegt also 
darin. daß die europäischen Staaten die Konsequenzen aus Ihren Erkenntnissen 
And Absichten nicht gezogen, sondern etwa seit 1965 den Prozentsatz des für 
die Verteidigung ausgegebenen Teils des Brultosozialproduktes kontinuierlich 
gesenkt haben. Dafür hat es nie eine militärische Rechtfertigung. gegeben 
Diese Degression soll nach dem Willen der Bundesregierung auch in den näch 
Son Jahren forigesetzi werden, obwohl inzwischen feststeht, daß die Sowjets, 
And ihre Satelliten sich um keinerlei Vorleistungen des Westens gekümmert 
Söndern ihre Rüstungsanstrengungen Jahr für Jahr gesteigert haben. Degression 
Im Westen und Progression Im Osten haben das globale Gleichgewicht unstabil 
werden lassen und nur die große industrielle Überlegenheit des Westens erhält 
och eine Art metastabilen Gleichgewichts aufrecht, 

Man kann feststellen, daß nur noch Polliker, die ja Silmmenmehrheiten auf 
wen und dafür größere Zustimmungsbereitschaft bei ihren Wählern erzeugen 
müssen, von bestehenden Gleichgewichtslagen sprechen. Nixon hat den vagen 
Begriff der srealistischen Abschreckung" in die Diskussion eingeführt, während 
General Gosäpaster der Ansicht ist. dab die Konzentration der östlichen Militär 
macht „weit über alles hinausgeht, was die Welt jemals geschen hat. Es ist 
Eine miltärische Stärke, die weit über die Erfordemisse einer bloßen Vortel 
äigung hinausgeht”. Im gleichen Sinne stellte der Oberbefehlshaber Atlantik 
Admiral Duncan, kürzlich in einem Interview fest: „Ich kann nicht sagen, daß 
ie Tür die Assignierung vorgesehenen Streitkräfte das Minimum dessen errel- 
en, was für die erfolgreiche Durchführung unseres Auftrages notwendig wäre 
So ist'es in der Tat. Die unter günstigeren Verhältnissen errechneten „Minimum 
Forces" sind nie bereitgestellt worden, Nicht scharf genug kann man der Im 
wieder vorgebrachten Behauptung entgegentreten, der Auftrag der reine 
ehr erlaube es den westlichen Mächten, oine mindere Stärke Ihrer Streit 
In Kauf zu nehmen und sich etwa auf ein Drittel der potentiellen Gegenk: 


zu beschränken. Hier werden zur Beruhigung der Öffentlichkeit Erfahrungen 
us dem kleintäktischen Bereich unzulässigerweise auf die Strategie übertra- 
gen. Die Geschichte von Cannae bis Dünkirchen gibt unzählige Beispiele für 
Erfolgreiche Angrilisoperationen mit nur gleichstarken oder sogar unterlegenen 
Kräften. Eine gute Führung stellt eben an den entscheidenden Punkten mm 
die erforderliche Überlegenheit her, auch wenn sie insgesamt über wenig 
Truppen verfügt, vorausgeseizt, daß sie den Vorteil der Initiative hat. Den 
aber hat der Westen nach seinem freien poliischen Willen nicht 

So stellt die Senkung der Verteidigungsausgaben den westlichen Regierunge, 
zwar bezüglich Ihres Entspannungswillens ein gutes Zeugnis aus. Sie läßt aber 
le wahre Bedrohung, die durch die sowjetischen Divisionen in der Tachecho- 
slowakel, durch die Vernachlässigung des österreichischen Bundesheeres und 


die Ungewißheiten in Jugoslawien noch verslärkt wurde, außer Betracht, Es 
kommt zu einer wachsenden Unterlegenheit gerade auf konventionellem Ge- 
biet und die macht die so wichtige Ausnützung der weit überlegenen Produk 


onskapazitäten des Westens im Emstlall unmöglich. denn diese industriell 
Überlegenheit kann sich nur auswirken, wenn eine längere Dauer der konven 

onellen Phase sichergestellt werden kann. Im allgemeinen Atamkrieg verliert 
sie ihre Bedeutung. 

Die Sowjets haben ihre größeren Rüstungsausgaben in den letzten Jahren 
in besonderem Maße dem Aufbau Ihrer Flatten zugewendet. Sie sind — nach 
dem sie den entscheidenden Vorsprung der Amerikaner in der Alomrüstung 
aufgehalt haben gs! die zweitstärkste Seemacht geworden und stellen 
für die z.T. überalterien Schilie der USA selbst im Atlantık schon eine Gefahr 
dar. Wahrscheinlich ist die spektakuläre Wendung der Landmacht Sowjetunion. 
zur Seomachtsstrategie ohne Beispiel in der Geschichte. Sie Ubertrfft die Flot- 
tenpolitik des kaiserlichen Deutschlands um die Jahrhundertwende an Spann- 
weite und Ehrgeiz um ein Vielfaches. 

"Am deutlichsten wird die Verschlechterung der westlichen Position im Mit 
meer, wo die seit Jahren vorausgesagte Umfassung Europas immer deutliche 
In Erscheinung trit Die ständige Anwesenheit russischer Seestreitkräfte im öst- 
Hichen Mittelmeer ist möglich geworden durch di (kte Nankierende Politik 
der Sowjets gegenüber der arabischen Welt, die Ihr die notwendigen Stützpunkte 


Vor der Bereitstellung im Manöver 


für die Flotte mitsamt dem dazugehörigen Lufischirm eingetragen hat. Sch 
droht ein Umlallen Maltas, das sich dem Stärkeren zuzuneigen scheint und mil 
der Revolte in Marokko erlebten wir den ersten Anschlag auf die Meorenge von 
Ibraltar 
‚Aber das ist bei weitem nicht alles. Schon werden d 
macht, im Indischen Ozean das Vakuum zu (üllen, 
Sehen droht, Eine große strategische Straße von der 
nistan und Pakistan zum Indischen Ozeen ist Tertig- 
gestellt und di Ingenieure und Techniker bleiben mit ihren Fam 
Ständig in Alghanıstan, angeblich um für die' Instandhaltung der Straße zu 
Sorgen, In Goa und auf Mauritius werden sowjetische Stützpunkte eingerichtet, 
Yon denen Ile der westlichen Öltrensporte durch den Indisch 
Ozean möglich ist. In ganz Südafrika spürt man die Sorge vor dem Vordring 
der Russen und Chinesen gegen das Kap, sei es durch die Errichtung von Ba 
und Meßstellen, sei 6x durch Infiltration und Guerillaunternehmungen aus den 
benachbarten schwarzen Staaten heraus. Die Notwendigkeit, eine neue Ver 
igungstront des Westens im fernen Süden aufzubauen, zeichnet sich ab. Wir 
schen also, daß die Sowjets die nach der Besetzung der Tschechoslowakel allzu 
Schnell erfolgte Beruhigung in Mitteleuropa sofort ausgenutzt haben, um ihre 
Machtentfaltung auf fremden Meeren voranzutreiben und damit auch Europas 
iebenswichtige Seeverbindungen zu den befreundeten USA zu bedrohen. Wer 
diese Expansion nicht sehen und ihre Rückwirkungen auf unsere eigene Sicher- 
heit nicht erkennen will, ist blind oder böswillig, Die geschilderte aggressive 
Resonanz aul die westlichen Entspannungsbemühungen läßt für die Kommen- 
den Abrüstungsgespräche keine günstigen Prognosen zu. Eine Sicherheitskon- 
ferenz sieht die Sowjets zur Zeit in einer stärkeren Position denn je. Wenn man 
die kümmerlichen Ergebnisse einer über zwanzig Jahre andauernden Abrüstungs- 
und Rüstungskontrolipolitik ansicht, die den Supermächten keinerlei Abstriche, 
an ihren Rüstungskopszitäten auferlegten und nur den kleineren Mächten Opfe 


ersten Versuche gu 
‚di dem Rückzug de 


“ 


Das Heeresmusikkorps der 3. Panzerdivis m Spielen einer feierlichen Serenade vor dem Kasi arsch 
Lüneburg (15. 8. 70) anläßlich des Treffens des Waffenringens „Kampftruppen avallerie — Sc ruppen“ und gleich 
iger Veranstaltungen der Pan: ade 8 in der Zeit vom 14. bis 16. August 1970 in Lüneburg. 


abverlangten, dann kann man sich unschwer vorstellen, wie langwierig es sein 
wird, die Sowjets von ihren alten Zielen der Verdrängung der USA vom euro- 
päischen Kontinent und der Trennung Westeuropas von den USA abzubringen. 
Alle diese Themen gehören aber zu den Problemen, die positiv gelöst sein müs- 
sen, ehe man von einer militärischen Entspannung und einer gesicherten Existenz 
Westeuropas sprechen kann. Wir müssen uns darauf einstellen, daß die kom- 
menden Sicherheitsgespräche wieder Jahrzehnte dauern werden und wir können 
unsere bisherige Politik der Vorleistungen nicht fortsetzen. Eine ins Gewicht 
fallende Truppenverminderung des Westens in Mitteleuropa ist schon jetzt nicht 
mehr möglich, will man nicht die Vorneverteidigung aufgeben und zum Bewe- 
gungskrieg auf deutschem Boden übergehen. Die Abstriche der letzten Jahre an 
den Wehrhaushalten und die Ausdünnung der Natoverbände haben unsere po- 
itische Bewegungsfreiheit entscheidend eingeengt. 

Es müßte deshalb die dringendste Aufgabe unserer Sicherheitspolitik in den 
nächsten Jahren sein, die Verringerung des Ungleichgewichtes auf dem konven- 
tionellen Sektor mit neuer Energie und neuen Ideen anzustreben. Das ist ein 
finanzielles und noch mehr ein personelles Problem erster Ordnung. 

Als ein vielschichtiges Teilproblem stellt sich dabei die Rüstungspolitik dar, 
die unbedingt zu einer größeren Vereinheitlichung der verwendeten Waffen- 
systeme führen muß. Das ist nicht nur deshalb unerläßlich, weil die Kosten für 
die immer komplizierter und teurer werdenden modernen Waffen nicht mehr 
aufzubringen sind, sondern vor allem deshalb, weil die nationalen logistischen 
Systeme sich gegenseitig nur dann helfen können, wenn sie die gleichen Nach- 
schubgüter enthalten. Der gegenwärtige Zustand erlaubt die Unterstützung von 
Verbänden einer anderen Nation nur in begrenztem Umfang und ist der im 
Ernstfall mit Sicherheit zu erwartenden Vermischung der Verbände nicht 
adäquat. Hier spielen die materiellen Interessen der Rüstungsfirmen eine hem- 
mende Rolle. Diese Interessen sind zum Teil berechtigt, handelt es sich doch um 
die Erhaltung von Arbeitsplätzen, die Erlangung des „Know how“ modernster 
Waffentechnik und die Erhaltung bedeutender Investitionen. 

Auch hat sich herausgestellt, daß ein seinen Wählern verantwortlicher Minister 
sich nur schwer für ein ausländisches Waffensystem entscheiden kann, wenn für 
ein inländisches bereits große Summen für Forschung und Entwicklung ausge- 
geben worden sind. Ubernationale Firmen-Arbeitsgemeinschaften oder Fusionen 
scheinen das einzige Mittel zu sein, um vernünftige Entscheidungen auf dem 
Rüstungssektor zu ermöglichen. Dabei kann der Wettbewerb durch Beteiligung 
mehrerer Firmengruppen an denselben Projekten durchaus in seiner wichtigen 
Funktion erhalten bleiben. Aber man kann mit Sicherheit voraussagen, daß 
selbst unter den günstigsten Bedingungen die Lage nicht wiederhergestellt wer- 
den kann, wenn die Verteidigungsausgaben — wie von der Regierung geplant 
— weiter von 22,3 Prozent im Jahre 1970 über 21,9 Prozent und 19,6 Prozent auf 
18,7 Prozent des Bundeshaushalts 1974 absinken. 

Zum Schluß noch ein paar Bemerkungen zum subversiven oder revolutionären 
Krieg, der unter den technischen Bedingungen unseres Zeitalters für einen 
Aggressor wahrscheinlich die rationellste und risikoärmste Form eines Angriffs 
darstellt. Bei unserer Gleichgewichtsanalyse mußte diese Kriegsform außer Be- 
tracht bleiben, weil es auf diesem Sektor zwischen offenen und geschlossenen 
Gesellschaften, zwischen freiheitlichen und autoritären Staaten kein Gleich- 
gewicht geben kann. Skrupellosigkeit und Fanatismus dieser Kriegsform wider- 
sprechen allen soldatischen Traditionen der westlichen Welt, verletzen das all- 
gemeine Sittengefühl und gelten mit Recht als kriminell. Wir können uns also 
nur mit den legalen Mitteln unserer Exekutive gegen diese verdeckten Kampf- 
formen zur Wehr setzen. Auch hier kann es nur defensive Konzepte geben. 

Die laufende und gründliche Information aller Bürger über Zusammenhänge, 
Ziele und Gefahren dieser Kriegsform ist dabei die wichtigste Gegenmaßnahme, 
mit der die Wachsamkeit der Bevölkerung lebendig und die Chancen des Ag- 
gressors gering gehalten werden können. In Mitteleuropa ist ein selbständiger, 
das heißt ohne Zusammenhang mit einer der beiden Großkriegsformen geführter 
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Guerillakrieg ohne Erfolgschancen und deshalb nicht zu erwarten. Das Fehlen 
von Fremdherrschalten, die organisierten Machtmitte die Enge 
der geographischen Räume, die verkehrsmäßige Erschließung der Länder und 
en ihm entgegen. 
r sicher mit Guerlllaaktionen rechnen, wenn es zu Krisen und. 
wicklungen kommen sollte 
Für uns ist eher der Umsturz des Jahres 1048 in der Tschechoslowakei ein 
Studienobjekt, an dem wir die Gefährdungen unseres Staates erkennen und 
messen können. Kommunistische Diversanten und revolutionäre Gruppen ver 
mischen sich ununterscheidbar und versuchen unsere Gesellschalfsordnung 
Schrit für Schritt auszuhöhlen. Obwohl die Wahlen ganz eindeutig dartun, 
die radikalen Strömungen von über ©0 Prozent unseres Volkes abgelehnt werden 
und obwohl die fortschrülichen sozlalen Zustände in der Bundesrepublik einen. 
Umsturz unwahrscheinlich machen, kann man von gewissen Sympiomen einer 
vorrevolutionären Situation sprechen. Utopische Ideologien. ein weil verbrei 
teter Abfall der Intellektuellen vom Staat, ein achwächlicher Einsatz der Macht 
mittel gegen die inneren Feinde dieses Staates, das alles sind alarmlerende 
Warnzeichen. 

Die studentischen Umtricbe, die seit Jahren die Universitäten beunruhlgen un 
die wissenschaftlichen Leistungen unserer Hlohen Schulen beeinträchtigen, sind 
de sichtbarsten Anzeichen {ür eine Krise, in der die Zweckbestimmungen un 
serer Instlutionen verfälscht werden. Längst sind die bilndwütigen Krewalle 
durch eine weit wirksamore polltach-revolutionäre Arbeit In den Oremien der 
Universitäten ersetzt. Die eingettetene Gewöhnung an Gesetzwidrigkeiten hat 
bei den Verantwortlichen bereits einen erstaunlichen Grad erreicht und die vo 
genannte Tole nüber der Jugend zu üben sel, ist haufig nichts ais 
Feigheit. Die Universitäten sind nicht mehr in der Lage, sich aus eigener Kraft 
das heißt ohne Unterstützung dutch die hohe Politik, der destruktiven Element 
au erwehren, 

Aber die Studenten sind nur d © des Eisbergs. Der „Marsch durch die 
Institutionen” zeigt schon überall In den pädagogischen Be 
rufen, der Justiz, der Pollze, in den Gewerkschaften, Kirchen und Jugendorgan. 
satlonen. Wir leben in der schönsten Kosxistenz sie Dobrinyn 1062 in 
einem Gespräch mit Kennedy kto: Koexistenz sel ein 
Wettbewerb, der mit Wirtschaitskrediten, Kulturprogrammen. Untergrundorge 
nisationen, Unterwanderungen sowie mit politischen, wirtschaftlichen und mil 
tärischen Druckmittein ausgetragen werden würde 

Vor kurzem hat der Bundesinnenminister eine Übersicht über die der parla 
mentarischen Demokratie feindlichen Gruppierungen herausgegeben. Daraus geht 
hervor, daß es rund 240 inksredikale Gruppen gibt, die In etwa 420 Blättern 
Ihre verfassungsfeindlichen Ziele propagieren, während von der Regierung be 
währte Informationsquellen über den Kommunismus und die kommunistischen 
Staaten der Entspannungspoliüik geopfer! wurden. Das ging. wie man hört, so 
weit, daß den Kommunismus behandelnd n von dem Unterrichtsplan. 
einer Bundeswehrschule abgesetzt wurden 

Dabei ist erwiesen, daß die Kosten di 
gewiesenen Einnahmen der DKP um ein Vielfaches übersteigen. Es ist ebenso 
bekannt, daß die Funktionäre der DKP in Viertel:, Halb- und Ganzjahreskursen 
in Moskau geschult werden, während die „Sozlalistisce Deutsche Arbeiter. 
Jugend” ihre Schulungen in der DDR durchführt. Kleinkriegsanleitungen und 
Handbücher für Stadtguerillas können bei uns ungestört verkauft werden. ob- 
wohl in ihnen Lehren verbreitet werden wie diese: „Vergelt aber nie, einem 
Bullenschwein die Knarre abzunehmen, wenn ihr ihm die Fresse eingeiseten 
habt” oder „Zündet alles an, was Euch nicht paßt, Polizeireviere, Kasernen, 
Warenhäuser, Altersheime, Kaufhäuser und Tankstellen" usw 


nicht zuletzt die inneren Hommungen der Bevölkerungen sich 
Wir müssen a 


Die Baader-Meinhof-Gruppe treibt ihr verbrecherisches Unwesen und wird 
von Sympathisanten unterstüzt, so daß die Polizei Ihrer nicht habhaft werden 
kann. Die Kriminalität steigt und die Aufklärungsquote ist unter 50 Prozent ab 


# 


gesunken. An Schizophrenie grenzt es, wenn cin Politiker, der von der Notwen. 
digkeit der -Systemsprengung” spricht, Landesvorsitzender einer großen, ein 
deutg verlassungstresen Dartei werden kann. 

De? verdienstvolle Altbürgermeister von Hamburg, Prof. Weichmenn, stellte 
est daß ‚die Regierung otlenbar auch heute nicht die Ansatzpunkte ndei, diese 
Demokratie angemessen zu verteidigen". Der so gern Zitlerie Mao Teetung 
könnte uns hier Lehrer sei, wenn er ausführt en 


st der Verträge von Nonkau und Warschau nina dis Taugkeit other 
1970 um mehr als 30 Frovent, wobel erstmalig auch Rumänien In den Vorder 
grund trat. Dos Hauptobjekt der Austorschung und Infiltration st die Bunden- 
Wet die’ isher = da ga lonmier. = ala Veilgehand Immun gopen die 
Unterwanderung gezeigt hal, Sie wird aber zusätzlich belastet, wenn sie sich 
auch noch um die Innere Sicherheit, ohne die die Abwehr eines äußeren Angrlfs 
Überhaupt nicht denkbar ist, Sorge machen muß. Hier, an diesem Punkte könnte 
das abgegriffene Schlagworl von der Integration der Streitkräfte in die Gesell 
Schaft einen neven Sinn bekommen; dann nämlich, wenn die Gesellschaft die 
drobung unserer Sicherheit ebenfalls ernst nähme und ihren Teil dazu bei 
Yröge, yenigsienn die Inperen Voraussetzungen für die Abrrachung und Ab 
wehr' durch unsere Streitkräfte im Natoverbund zu schaffen, Darüber hinaus 
ollte die Idenüfzierung unserer Bürger mit den Aufgaben des Soldaten dazu 
führen, daß man ıhm In Gesetzgebung, gesellschaftlicher Stellung und Berufs: 
ethon das zubilig. was er Dendtigt, um ein Höchstmaß an Attraktivität und 
Eitektivität-— beides hängt eng miteinander zusammen - sicherzustellen. 


indenburn 


Generalfeldmarschall 
und 
Reichspräsident 


Zu seinen 


25. Geburtstag, 


v 
Walther Hubatsch 


er 1847 wurde In Posen Paul v. Beneckendorlf und v; Hindenburg, 
ußischen Olfiziers geboren. Erzogen in den Kadettenhäusern 

in, war Hindenburg schon 1865 dadurch ausgezeichnet worden, 

B or als Leibpage der Königinwitwe Elisabeth zugeteilt wurde. Im Jahre darauf 

rat er als Leutnant in das 3. Ga 

‚or noch als Feldmarschall trug. 1846 nahm er am böhmischen. 

schweren Kämpfen bei St. 
georbten und nicht „in Frage gestellt 
licht und Ge in dem s 
Gesamtheit erzogen, 
tungsvolles Leben 9 


lich dargebrachten Opler 1 
jesinnung heraus ein langes und verantwor- 

e vielfältigen Strömungen der Zeit zu ge 
doch eigene Bewährung. danach allenfalls 


menschliche Pilicht 
schütterten religiösen Bewußiseins, 
und Gottvertrauen einherging. Es waren scht einfache, aber 
weltanschauliche Fundamente, auf indenburgs Persönlichkeit ruhte 
Anarchismus und Atheismus, in der Gesellschaftskritik des späten 19. Jahr- 
hunderts unüberhörbar, waren für ihn verabscheuungswürdige Schimären, keine. 
Möglichkeiten oder gar Wirklichkeiten. 
die Frage nach dem Sinnzusammenhang oder eine Analyse vergangener Lebens- 
sul iern in kräftigem Positivismus eine Erhebung und Bestätigung oder ein 
Menetekel, eine Lehre „zu allen Zeiten und bei allen Völkern", ein Beweis, daß. 
Einigkeit stark, Charaklertugend groB machen — und dies war zugleich die Er- 
fahrung der eigenen Gegenwart, die die Mahnungen der Geschichte zu bestätigen 
schien. „Ein kraftvoll in sich geschlossener Staat im Sinne Bismarcks war die 
Welt, in der ich mich in Gedanken am liebsten bewegte. Zucht und Arbeit 
innerhalb des Vaterlandes standen für mich höher als kosmopoliische Phanta- 
sien. Auch erkannte ich kein Recht für einen Staatsbürger an, dem nicht eine 
gleichwertige Pflicht gegenüberzustellen wäre", so bekennt Hindenburg in seinen. 
Erinnerungen. Deshalb gab es auch hier kein echtes Lebensproblem; alle Kräfte 
konnten der Vorwärts. und Weiterentwicklung des teuren Vaterlandes in dem 
ebenso geliebten wie mit Erfolg ausgeübten Beruf des Ölfiziers gewidmet werden. 
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pen der v. Beneckendorft 


Mehr noch als die meisten 
gingen, war Hindenburg, entspr 
zeitig in hohe Generalsiabasteil 
seiner aktiven Miltärzeit durch wechselnd 
Einseitigkeit zu entgehen. Der in zwei Kriegen 
1866 und 187071 und der besondere & an der 
Kaiserproklamation in Versailles am 18 

derung zur Kriegsakader 

Dreißigjährige mit der Hof 
denburgs politischen Wen 


Verdy du Ver- 
 Schlielfen) und Kriegs 
ministerium (wie ‚dy), Oldenburg, Koblenz unter dem Erbgroß- 
herzog von Baden, Karlsruhe, Magdeburg (unter der Armee-Inspektion des 

Leopold von Bayern), Im Osten und Westen, Norden und Süden, über 


Msn. Bam den ot a7 


Sri. tung 


des Grofherzogthums Pofen. 


Rechts: Die Die heute Nachmittag 3 Ude erfolgte glückliche Alle Wechfel: und 
Eiiesehseien  Entindung meiner geibten Sea Coutfe geb. meines verflerkenen 
EB Schwidart, von einem muntern und fräftigen dius Wollemwicı 
Een Sähnchen bechet fh ergebenft angugeigen malt, den uf 
as Paten den 2. Okteer 187 Snefen, Ss zim 
Benetendosff von Aindenburg, in Nnfscchen, d 
Sur, un Mut, in Senne u fe 


Armee get 


Generalstabes des Feldheeres Im August 
gebildet, die In 


im Oberbefehlshaber des Hosres gleichkam, 
der Steigerung und Verbesserung. der 
mit zusammenhängende Verkündung des 


August 1914 bracht 
jewahrte Deutschland 
ch Rußland 


13 nach Macht strebte 


Kolberg 


S3 flachen Ufer und ausgedehntem, herrlichen Sand- 


ben ihm schwere Enttäuschungen und Belastungen gebracht. Er forderte eine münden — jedes pommersche Kind mußte sie In 
Berichliche Untersuchung und Beweise für Schleichers angebliche Verfehlungen ‚der Schule lernen genau wie die Danauzuflüsse 
Der ‚alte Feldmarschall v, Mackensen ist damals nachdrücklich bei Hitler der entstanden schon Trühzeltig Siedlungen, die den 
wellig geworden, und mit ihm emplanden die Offiziere des alten Hewres ae Seelahrern sicheren Schutz gegen plötzliche U 
balkanische Polizeiherrschaft als unerträglich wetter boten und zugleich Tore In das Lander- 


Uber Hindenburgs Ende liegt eine Le 
gpblich geblieben war. Er hat nie persönlichen Ruhm für sich beansprucht 
Diese menschliche Bescheidenheit, sein auftechtes, festes Gollvertrauen? seine 
zuverlässige, ehrenhalte Pflicht. und Dienstauffassung haben Ihm die Achlany 
seiner Zeiigenossen eingetragen. Man wird nicht sans daß er in s 
'zlen Lebensjahren von diesen Grundanschauungen abgewichen wäre. Ash 
jetzt sollten seine Maßnahmen, soweit er deren Tragweite su übe 
vermochte, nur das Wohl des Vaterlandes befördern, N 
verlangen können, daß er Hitlers dämonische Natur und yor 
yon, dessen Reichskanzlerzeit anders zu beurteilen und voraussusehen has 
mochte als die Mehrzahl seiner In- und ausländische 
historisch widersinnig, Hindenburg für die Wahlerlolge Hilless od 
Katastrophe von 1945. ‚ntwortlich machen zu wollen. Niemals hat Hin 
deine Konzession nationalsozlalistische 
uß noch im Wort. Das „deutsche und preußl 
sche Vaterland“ Hindenburgs war von den nationalsozialisischen Vorstellungen 
Hitlers weit entfernt. Eine hart erkämpfte, stolze Tradition hielt Abstand yon 
geschichslosen Revolutionären. Die Epoche, in der Hindenburg seinen Aufatian 
und seine Erfolge erlebt hatte, war bereits versunken. Hindenburgs Tod bean 
einen Abschnitt deutscher Geschichte und machte Hiller sadguitig den 
Wag aur Diktatur und damit zur Katastrophe rel 


Tragik. Er sah, daß sein Mühen ver- innere darstellten. Kolberg liegt an der Persanle. 
Mündung und gehört zu den ältesten Orten Pom. 
merns, doch dürfte die wendische Siedlung etwa 
3 km Tlußaufwärts gelegen haben. Der Name Ist 
indischen Ursprungs und bedeutet: „Or am 
Ufer". Während aber die Stadt in Deutschland allgeı 
Foische Verteidigung 1806/07 bekannt geworden ist. vergidt man meist, daB Mo. 
Aufstieg und Bedeutung ihren Salzquellen verdankt. Die günstige Lage an der 
Flußmündung wer ein besonderer Vorteil, denn Salzgewinnung und Salahandel 
begründeten Kolbergs Ansehen, und seine Solquellen lielen In unserer Zeit 
den Ort zu einem bedeutenden Heilbad wert 


Schon zur Zeit des E 


gar für d 


Thens fester, staatlicher Zus 
lichen Ostseeraum tritt der Name Kolberg In Erscheinung, nennt de 
may x 975-1018) in seiner Chronik den Ort, wenn er von der 
salsa Colbergiensis eccesia"” spricht und als ersten Bischof dieser Kirche 
einen Deutschen, Reinbern, erwähnt. Schon diese Bezeichnung zeigt, warum ge. 
ade hier ein Bischofssitz entstand, denn Salz war lebensnotwendig, und Kol 
berger Salz war schon zu jener Zeit bekannt, such wenn wir eine arste ur 

» Salzwerkes erst 1140 linden, DI megründung 
steht in engstem Zusammenhang mit der Kernidee des damaligen 
Kaisers Otto III. der „renovalio Imperil Romanorum- (Umschrift seiner Sie 
bullen), denn er gründen Grabe des heilig 
Adalbert das Erzbistum © iav. Kolberg und Krakau, später audı 
Posen, als Bistümer unterstellt wurden. Freilich stand dieses Bistum wohl mehr 
aul dem Papier, als daß es Wirklichkeit war, denn schon nach Reinberns For 
gang Konnte sich das Ch n dort nicht behaupten, und die Wenden 
Sehrten zum alten Götterglauben zurück. Dies war um so leichter möglich, als 
auch die Polen, die vom Süden her zur Küste drängten, ihre kurze Interimshert, 
schaft nicht halten konnten. 100 Jahre spa ‘die Polen Hinterpommern 
erneut an, auch Kolberg wurde dabei erol die maßvolle und deshalb 
segensreiche Missionstäligkeit Otto von Bambergs (um 1060-1139) beendete die 
‚dauernden Auseinandersetzungen zwischen Pommern und Polen und leitete eine 
fruchtbare deutsche Kolonisationsarbeit ein. 


te Unterscheift des Reichspräsldenten, 
seinem Tode, am 1.7 1894 


Totenmaske In Kolberg entwickelte sich langsam die deutsche Siedlung, um am 29. Mal 


Her a ee ce an en ie 
ee a ne nn an ae 


yärts; die übliche, schachbreiiarige Anlage erfolgte, eine Stadtbelestigung mit 
3 Haupttoren wurde errichtet, soweit nicht Meer und Fluß natürlichen Schutz 
boten, und die Bewohner siedelten sich standesgenpssenschaftlich an, wie die, 
alten Straßennamen bezeugen. 1304 wird Kolberg — nun schon mit selbständie 
gem and weitgehend unabhängigem Bürgermeister —— erstmals als unmittel- 
bares Mitglied der Hanse genann! und ist auf Hansetagen des „wendischen 


s 


Ansprache der 
Peldhischate 


Quartiers“ vertreten. — In der Entwicklung teilt Kolberg das Schicksal a 
übrigen Städte: da sind die hohen Abgaben an Kirche und Landesherrn zu 
entrichten, was immer wieder zu Auseinandersetzungen mit der inzwischen 
selbstbewüßter werdend f cher 


Bürgerschaft führt, da gibt es Üben 
Patrizierfamilien, Streit mit den Nachbarstädten um diese oder Jene Vorrechh 
Brände vernichten ganze Straßenzüge, und auch die Pest, der schwarze Tod 
hat Kolberg nicht verschont und lämal von 1485 bis 1076 mehr oder weni 
hart gewütet. Aber die Bedeutung der Stadt wächst weiter, 1531 wird 
evangelische Gottesdienst gehalten; 1548 bestätigt Kaiser Karl V_ dem Rat das 
Siegen mit rotem Wachs, sonst nur von Reichsstädten ausgeübt. Im 30jährigen 
Kriege hatte die Stadt erst unter den Kaiserlichen und nach Fünfmonatiger Be 
lagerung dann unter den Schw gebrann 
Maikäfer flieg“, sangen die Kinder bald im ganzen Deutschland. 


Durch das Aussterben des pommerschen Herzoghauses (Gr 
fiel 1637 Hinterpommern an Brandenburg, und unter dem Großen Kurfürst 
am 1653 nach Abzug der Schweden ersimals eine {este Garnison In die $ 
‚die Befestigungen wurden weiter ausgebaut, und — mit Unterbrechung 
20g die Regierung für Hinterpommern sowie das kurlürstliche Hofgericht bis 
1686 ein. Der Wohlstand stieg wieder, und der Kurlürst wie seine Nachfolge 
bemühten sich nach Kräften, die schweren Wunden des Mjahrigen Kı 
heiten. doch gritten sie auch offen in die Stadtverhältnisse ein, wo es galı 
teile für den Staat zu erreichen und verbrieite Privilegien abzubauen, 
Im Stebenjährigen Krieg wurde die Stadt, die als Festung und als Hafen an Be 
deutung gewonnen hatte, dreimal von den Russen belagert und mußte schließ 
lich wegen Lebensmittelmangels kapitulieren. Zwei Namen mögen in diese 
Zusammenhang genannt sein: der Festungskommandant v. der Heyde und der 
Reitergeneral v. Werner, der den tapferen Verteidiger In einem Gewaltn 
aus Glogaw/Schlesien zur Hilfe eilte, Freilich hatte auch diesmal die St 
schwer gelitten, doch die Bürgerschaft bemühte sich mit Hilfe des preußischen 
Königs erfolgreich, die Schäden in 40 folgenden Friedensjahren zu beseitigen 
und die Stadt weiter auszubauen 


Für immer in die preußisch-deutsche Geschichte eingegangen aber ist Ko 
berg durch die heldenhafte Verteidigung gegen Napoleons Armee nach. d 
Niederlage von Jena und Auerstedt. Hatten auch alle n Orte bald die 
Walfen gestreckt. Kolberg unter seinem In höchster Ni 

kommandanten Neidhardt v. Gneisenau und dem Bürgerrepräsen! 
chim Nettelbeck hat bis zum Tilsiter Friedensschluß Juli 1807) erfolgreich 
Belagerung widerstanden, nur der Festung Graudenz am Ost 

fer gelang das Gleiche. Damit gab es in aller Not ein Beispiel für Mut und Kraft 
die aus Einigkeit und dem Willen zur Tat wachsen. Wesentlichen Anteil an 
Durchhalten hatte auch Ferdinand v. Schill, weil er der Stadt gerade vor Beginn 
der Belagerung mit seinem in Eile aufgestellten Freikorps noch dringend nat 
wendige Zeit für die Vorbereitung verschaffte und sich an der Verteidigun 

dann selbst beteiligte. Der Geist der Beirelungskriege wurde durch die tape 

Haltung Kolbergs nachhaltig geprägt, hat doch später Gneisenau als General 


quatiermeister Blüchers am Siege hervorragenden Anteil gehabt 
Auch die wirtschaftliche Entwicklung der Stadt, die zu Beginn des 19. Jat 
hunderts etwa 6000. Einwohner zählte, war bedeutungsvoll, denn der preu 


sche Staat hatte für einen guten Preis die Solquellen und Sied 
Stadt übernommen und investierte dazu eine Menge Geld für die weitere F 
derung. Aber nach Erschließung ergiebiger Steinsalzlager anderen Orts mußte 
die Siederei in Kolberg um 1860 völlig eingestellt werden. Doch schon um 180 

Ort als Seebad entdeckt, und die Heilkraft der Solequellen, auch 
T waren nach sorgfältigen wissenschaftlichen Untersuchungen dazu 
gekommen, lockten im Laufe der Jahrzehnte immer mehr Menschen an. 1872 
wurde die Stadt als Festung aufgehoben. Anlagen entstanden. wo einst Gra 
ben und Wälle waren, die Eisenbahn s ferbindungslinien nach Osten 


Süden, Westen, man baute Sanatorien und Kinderheilstätten, so daß in beiden, 
Weltkriegen Kölberg Lazarı wurde 
Gäste an der Spitze aller deutschen Kur- und 
eu ihrer geschichlichen Tradition wieder Festung und Brückenkopl unter 
Oberst Fullriede geworden. Die tapleren Verteidiger retteien durch Ihren Ein 
Anzahl Menschen, die sich hierher vor dem herannahenden 
hatten und über das abtransportiert werden konnten. 

3 hat dieses Aushalten mit völliger Zerstörung bezahlt, das noch vielen 
aur die Ruine des ehrwürdigen, fünfschiffigen Mariendoms sus 
Jahrhundert empor -— notdürttig von den Polen Instandgeseiz, die 
Potsdamer Beschlüssen heute die Stadt verwalten, Sie nennen sl 
uns aber machen Jahr deutscher Geschichte, die sich hier 
Das abgebildete, langgeteilie Stadtwappen ist aus einer Zusammensetzung 
älterer Wappen entstanden. Da ist die silberne Salsplanne neben 2 gekreuzien 
goldenen Pfannhaken auf 4, darunter 3 rote me, unter denen 
ierte, rote Bischofsmütze schwebt. Dieses Wap de Jahr 
underis ist eine Geschichte der Stadt in Bildern, allerdings Iehlen die Im älte 
jende Erwerbsquelle. Unsichtbar iesen Zeichen stehen aber die Men. 


Holken, Glasenapp, Below. Adebar und vor allem die Schlielfen. Und da stchen 
der guten Klang im ganzen Deutschland hat 


wird diese Kraft einst die Entsche 
Aus einem Gedicht von Herbert Müller 


Reichswehr: 11, 14./4.(Pr) Int.Rg 
102 Kraftlahr- Ab 


R. 4 PrAbwAbt, 32. Sant, WBK 
MA: WF.u. Vers.Amt; WO. 


Slndon Slrgard 1. ommem: Generaloberst 
Hermann Hoth 


Von General d. Par. «.D 
Walther K. Nehring 


Generaloberst Hermann Hoth starb am 25. Januar 1971 in Goslar im Alter 
von nahezu 86 Jahren. An seinem Grabe traverten neben seiner Witwe zahl 
reiche Freunde und Kameraden. Für die Panzertruppe sprach Generalleul 
nt a.D. Wolfgang Thomale chtende Worte des Abschleds für einen hach 
Verdienten und jederzeit bewährten großen Soldaten. Die Bundeswehr sell 
eit und General Schubert legte den Kranz Ihres Ministers am 


oberst beendete ein erfülltes Leben, das ihn durch Freude und 
Leid (Verlust seines einzigen, als vermißt gemeldeten Sohnes) 
über Höhen und durch dunkle Tiefen nach dem Zusammenbruch unseres 
landes geführt hat. 
Am 12.4. 1885 in Neuruppin als Sohn eines Oberstabsarztes geboren, wurde 
er 1896 mit 11 Jahren Kadett im Vorkorps Potsdam. Nach dem Besuch der 
ınstalt Berlin-Großlichtertelde ırat er 1904 als Fähnrich in das 
1 Nr. 72 in Torgau ein, wo er 1003 mit Patent vom 22. 6. 1009 


Nach ungewöhnlich kurzer Frontdienstzeit von nur $ Jahren als Leutnant 
r nach gut bestandenem Aufnahmeexamen von 1910 bis 1913 zur Kriegs 
demie, wo e 912 Oberleutnant wurde, Nach erfolgreichem A 
ie zur weiteren Ausbildung ‚beim Großen Generalstab k 
mandiert”, schien ihm schon {n jungen Lebensjahren eine glänzende Laufbahn 
beschieden zu sein. 

Den Ersten Weltkrieg erlebte Hermann Hoth im Generalstabsdienst, in den 
er am 28. 11. 1914 unter Belörderung zum Haupimann übernommen würde, um 
am 27. 1. 1916 im Alter von 30 Jahren Major zu werden. 

Dabei formien ihn drei Höhepunkte seiner Verwendung: 1914 im Stabe Hin 
denburgs unter dessen Chei Ludendorfi in den Schlachten bei Tannenberg und 

Masurischen Seen —— 1916.18 im Stabe des Beichlehabers der damals im 
u belindlichen Luftstreitkräfte —- 1018 schließlich als Erster Generalstabs- 
(le) einer Division in den schweren Abwehrschlachten der letzten 
Kriegsmonate, 


(Med) IR. Standort: Tübingen, 


r o 


"Vorläufige Reichswehr" und ab 1. 
wehr", das .100000-Mann-Heer“, eingegliedert zu werden. Hier tat er Dienst 
im Generalstab des Infanterieführers 11 in Schwerin. dann im Truppenamt 
(Generalstab) des Reichswehrministerlums, wurde dann nach einer Belörde- 
Fungspause von 13 Jahren (bedingt durch die Verkleinerung des Heeres') 
Oberstleutnant als Kommandeur des Il. Bataillons des 4. (Preuß) Int-Regiments 
in Stargard (Pomm.), wechselte darauf als Erster Generalstabsoffizier ins Grup- 
penkommando 1 nach Berlin, um schlieBlich die Führung des 17- (Preuß.) Int- 
Rats. in Braunschweig zu übernehmen. Hier fiel er durch sein mannhaftes Auf- 

ten der NSDAP auf, die seine Versetzung durch- 


mandeur der in Aufstellung be 
Seneral der Infanterie (1) am 10. 11 


und im 53. Lebensjahr eine soldatische Aufgabe übertragen worden, die 
als eine der schönsten galt, da sie eine hohe Anerkennung der bisherigen 
Leistungen bedeutete und in Priedenszeiten dir Möglichkeit bot, sich eine 
Reihe von Jahren der Erziehung und Ausbildung seines Korps nachhaltig 

men zu können. 

Der letzten Endes für jeden sachlich denkenden Soldaten überraschende 
Kriegsausbruch 1949 wart diese Planung um; Hermann Hoth mußte mit seinem 
Korps In den Zweiten Weltkrieg seines Lebens ziehen. 

Der Ablauf des großen Ringens sah General Hoth von 1939 bis Ende 1943 
an allen Brennpunkten als erfolgreichen Führer großer Panzerverbände. deren 
Grundlagen sein Kamerad und Freund Heinz Guderian zwischen 1892 und 1939 
geschaffen hatte. Er kämpfte mit seinem XV. Panzerkorps im September Ok- 
fober 1099 im Naum von Warschau, 1940 in der ersten Phase des Feldzuges 
in Frankreich als Befehlshaber der Panzergruppe Hoth in Nordfrankreich und 
gewann in der zweiten Phase über Rouen vorsioßend, die Bretagne. 

Der am 19. 7.1940 zu seinem neuen Dienstgrad beförderte Generaloberst 
hatte mit seinen und seiner Truppe großen und schnellen Ertolgen wesentlich 
zum schnellen und daher blutsparenden Abschluß der Kämpfe 1939 und 190 


Jahr 


Oberbefehlahaber er 17. Armee im 
Dosezgebiet — Winter 1002 


beigetragen; er hatte damit aber auch bewiesen, daß Guderians bisher theo- 
retische Lehre vom Gebraudh einer modernen Panzertruppe richtig war und 
sich voll und ganz bewährte 

Im Feldzug 1941 gegen Sowjetrußland führte Generaloberst Hoth die Panzer 
gruppe 2 aus dem Suwalki-Zipfel über Minsk auf Smolensk und schließlich An- 
Yang Oktober über den großen Kessel von Wjasma auf Moskau. Trotz großer 
Erfolge blieb der Enderlolg aus Gründen aus, die nicht in der Person Hoths 
oder in seiner Truppe lag 

In kriischer Lage mußte er die hart kämpfende 17. Armee der Heeresaruppe 
$üd übernehmen. Es gelang ihm, die Krise im Raum um Isjum zu überwinden 
und die Lage bis zum deutschen Gegenangrifi im Mai 1942 zu fesligen. 

"Ab Juni 1942 führte der Generaloberst die 4. Panzerarmee bei der deutschen 
Sommeroffensive, der „Operation Blau’, auf Woronesh und schließlich südlich 
des Don auf Stalingrad, dessen Katastrophe er nur von außen her orlebte, Der 
von Feldmarschall v. Manstein angestrebte Versuch, die 6. Armee durch Hoth 
entsetzen zu lassen, mußte aus Mangel an Kräften leider abgebrochen worden. 

Dafür gelang es dem Generalobersten im Januar 1983, den von Hiller zu 
spät angeordneten Rückzug, der Heeresgruppe A aus dem Kaukasus nach 
Rostow unter ungünstigen Voraussetzungen zu decken und dann nach dem 
Uferwechsel über den Don Mansteins großen Gegenangriff ab 22. 2, 1943 glän- 
zend durchzuführen und damit die Lage des gesamten deutschen Südflücels 
entscheidend zu stabilieren. 

Die „Operation Zitadelle“ im Juli 1943 sah ihn als bewährten Befehlshaber 
wieder im Schwerpunkt harter Kämpfe, die Hitler dann aber aus zwingenden 

tegischen Gründen abbrach. Den anschließenden Rückzug hinter den Dniepr 
führte der Generaloberst in alter Meist 
zwischen Charkow und Kanew unte 
der Russen beiderseits Kiew sah Hitler einen willkommenen Anlaß, den er- 
{ahrenen Armeeführer unter Verleihung der Schwerter zum Eichenlaub des 
Ritterkreuzes des E.K. zu „beurlauben”, ein Schicksal, das viele Generalo af, 
wenn Hilter ih 

Damit endet Truppe hochgeachteten Gene: 

Hermann Hoth war ein neuzeitlich denkender Ollizier, der es verstanden 
hat, die Möglichkeiten der modernen Technik —. 1916/18 bei den Lufistreit- 
Kräften und 193943 bei der Panzertruppe — voll zu erfassen und zu nutzen, 
‚obwohl er aus der Infanterie mag sein, dad gerade Ihte schwere 
Kampfaufgabe ihn besonders anregte, den Aufgaben einer neuen Zeit beson. 
ders verständnisvoll gegenüberzutreien. Er wurde einer der großen deutschen 
Panzerführer, deren historisch feststehende Leistungen diese Männer vor dem 
Vergessenwerden bewahren. 

Seine Art zu führen, war klar und bestimmt, er achtete die Meinung seiner 
Untergebenen. Er fühlte sich der Truppe verbunden, mit der er ständig persön. 
Jiche Fühlung an der Front hielt, Bei allen Entscheidungen sprach sein Herz mit. 

{n seinem in wiederholter Auflage erschienenen Buch „Panzeroperationen" hat 
sich der Generaloberst ein literarisches Denkmal gesetzt, das in Verolfer 
ichungen anderer Militärschritsteller u.a. „Geschichte der deutschen 

alte 1916.45°, Propyläen Verlag, Berlin 1069, viellach unter 
yor allem durch seinen Vorgesetzten, den Generalfeldmarschall v. Manstein 
in dessen Werk „Verlorene Siege". 

Nach 1945 verurteilte der politisch ausgerichtete Alllierte Gerichtshof in 
‚Nürnberg den Generalobersien im Prozeß gegen das OKW ungerechterweise, 
zu 15 Jahren Gefängnis, um damit die deutsche miltärische Führungsschicht 
zu treffen. Auch diesen Schicksalsschlag ertrug er mit ungebrochener Haltuna 

‘Am 8. April 1954 wurde er aber vorzeitig aus der Festung Landsberg en! 
lassen, nachdem sich die politischen Voraussetzungen wesentlich geändert 
hatten, 

In der Erinnerung bleibt er uns erhalten als vorbildlicher Mensch und Sold 
dessen Lebensinhalt Deutschland wo 


a 


Vom deutschen Soldatensang 


Ein Streifzug durch seine Geschichte 
nach Dr. MartinLezius— IIl., abschließender Teil 


Von Fritz Blümel 


So kam das Jahr 1840. Da erscholl in Frankreich plötzlich der Ruf nadı dem 
linken Rheinufer, das unter der Herrschaft des großen Napoleon lange Jahre 
die französische Besatzung hatte ertragen müssen. Als erster Rufer im Streit 
stand natürlich wieder der alte Ernst Moritz Arndt, der in Bonn am sagen- 
umwobenen Rhein seinen Alterssitz hatte, an der Spitze mit seinem Liede „In 
Frankreich hinein“! 

Noch zwei bekannte Lieder verdanken den damaligen Zeitläufen ihre Ent- 
stehung. Da ist zunächst die von Max Schneckenburger gedichtete „Wacht am 
Rhein", die aber zunächst dreißig Jahre schlummern sollte, ehe sie zum All- 
gemeingut der Nation werden konnte. Denn erst im deutsch-französischen 
Kriege von 1870/71 wurde sie richtig volkstümlich und mit diesem Liede sind 
dann auch unsere Truppen damals in Frankreich einmarschiert. Viel zur Ver- 
breitung des Liedes trug auch die flotte, von Karl Wilhelm komponierte 
Marschweise bei. Wohl zogen auch 1914 unsere Truppen mit diesem Liede 
über den Rhein, aber dann geriet es allmählich in Vergessenheit. Erst während 
der deutschen Offensive 1940 gegen Frankreich erinnerte sich der deutsche 
Rundfunk des Liedes und übernahm seine ersten Takte als „Donnerhallfan- 
fare”, mit der die Sondermeldungen des Oberkommandos der Wehrmacht an- 
gekündigt wurden. 

Das zweite Lied, dessen Entstehung in jene Zeitperiode fällt, ist unsere 
heutige Nationalhymne „Deutschland, Deutschland über alles!“ Hoffmann 
von Fallersleben dichtete das Lied auf der damals noch zu Englang gehörenden 
Felseninsel Helgoland. Daß es unsere Nationalhymne wurde, hatte folgende 
Bewandtnis: 

Das Lied war vor dem Weltkriege eigentlich nicht sonderlich populär. Es 
stand wohl in jedem Liederbuch, aber man sang es wie jedes andere Lied 
auch, das in diesem aufgezeichnet war, mitunter noch nicht einmal mit beson- 
derer Begeisterung, denn es gab doch noch ganz andere Lieder. Nun kam der 
Krieg. Wir hatten Osterreich gegenüber nicht nur die „Nibelungentreue” auf 
der Zunge, sondern auch im Herzen. Es gab wohl niemanden in Deutschland, 
dem die Ermordung des Thronfolgers Franz Ferdinand und seiner Gattin nicht 
nahegegangen wäre. Als Österreich nun in den letzten Tagen des Juli 1914 
ein Ultimatum an Serbien richtete, dieses aber darauf Osterreich den Krieg 
erklärte, kam es in Berlin in den späten Abendstunden zu großen Straßen- 
kundgebungen. Alles, was nur einigermaßen noch jung und rüstig war, war 
auf den Beinen. Riesige Demonstrationszüge bildeten sich, besonders Unter 
den Linden, wo die Studenten zusammenkamen. Das Ziel aller aber konnte 
hur die österreichische Botschaft sein, die an der Moabiter Moltkebrücke, gegen- 
über dem Gebäude des Großen Generalstabes lag. Dort stauten sich die Mas- 
sen, man wollte Osterreich, aber auch dem durch die Ermordung seiner An- 
Verwandten schwer geprüften Kaiser Franz Joseph seine Anteilnahme be- 
zeugen. Wie geschah dies aber am besten? Doch wohl, indem man die öster- 
reichische Nationalhymne sang. Und so schalte es dann gewaltig zu den 
dunklen Fenstern der Botschaft empor: 


Zum Bild links: Bayerische Kavalleristen im Gelände. — Nach dem im Bayer. 
Armeemuseum/Ingolstadt befindlichen Gemälde von Prof. Anton Hoffmann. Es zeigt Re- 
präsentanten der 3 kavalleristischen Waffengattungen der Kgl. Bayer. Armee: Links ein 
Schwerer Reiter für die beiden Schweren Reiter-Regimenter, in der Mitte der volkstümliche 
Chevaulegers für die 8. Chevaul.-Regimenter, die es innerhalb des deutschen Heeres nur 
in Bayern gab, und rechts ein Ulan für die beiden Ulanen-Regimenter. 
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Lange Pause, mehrere Takte lang, denn kein Mensch kannte hier in Berlin 
den Text der österreichischen Nationalhymne. Peinliches Schweigen, einer 
schaute den andern verlegen an. Aber plötzlich ging ein Leuchten über jedes 
Gesicht. „Das ist ja die gleiche Melodie wie Deutschland. Deutschland übe 
alles!” Und schon sang die Menge 


Wenn os sich auch nicht reimte, aber wir sangen weiten 


alle drei Strophen, 
bis zum Ende 


Die Patentlösung war gefunden. Man ehrte den Bundesgenossen, indem man 
ein Lied nach der Melodie der österreichischen Nationalhymne sang und auch 
der Reichsdeutsche brauchte wegen des Textes dieses Liedes kein Bedenke 
zu haben, miteinzustimmen. In dieser Nacht wurde die deutsche Natlonal 
hymne geboren, „Heil dir im Slegerkranz“, die preußische Hymne, wurde bei 
seite gelegt 


Unsere Soldaten sangen das Deutschlandlied dann beim Angeift, als erste 
die Ortelsburger Jäger vom Yorek’schen Batajllon bei Ihrem Angril! In dem 
Vorspiel der Tannenbergschlacht bei Orlau-kahna am 23 August 1914, dann 
einige Monate später die jungen Kriegstreiwilligen bei Langemarck Im No. 
vember. So hat das Lied seine Blut und Feuertaufe und damit such seinen 
Sinn und seine Berechtigung erhalien. Der erste Reichspräsiden! Friedrich 
Ebert erhob es dann offiziell zur Nationalhymne 

Der dänische Krieg von 1848 brachte uns „die Reise nach Jütland“, die 
Soldaten „so schwer" {lel. Man kann es last verstehen, denn gerade an sinem 
Sonntag soll er fort, an dem doch alle jungen Leute gern mit Ihrem Mädel 
spazieren gehen. An jedem anderen Tag gern, daß man Ihm aber den Sonntag 
nehmen will, das versteht der Soldat nicht. Der Hauptmann sicht die Frage 
Inden Augen seiner Soldaten, er hat oin mitfählendes Herz, aber. er kann sich nu 
uf den Herrn Oberst, der den Befehl erlassen hat, berulen, als 6r den Leuten 
erklärt, daß os nun fortginge. Da hilft dann Ireilich nichts, gegen das Schicksal 
kann man schlecht ankämpfen und das Schicksal ist eben stärker. Schon schau. 
kein die Schtflein am Strande, die Truppen entführen solle alles 
vorbei, so mancher Soldat wird sein Mädel nicht wiedersehen Bene! 
sterung hat also der Boiehl, die ‚Reise nach Jüland- anzutrelen. nicht aus 
gelöst. Das Lied steht, wenn es auch vielleicht dem Dichter nicht zu Bewußtsein 
‚Jokommen ist, vollkommen unter der Einwirkung der sog. „Schicksalstragötie 
iner Richtung, die zur damaligen Zeit Ihr Unwesen In der deutschen Literatur 
noch nicht ausgespielt hatte 


Die deutschen Einigungskriege von 1864, 1866 und 187071 brachten zwar 


& Unzahl von Dichtungen, aber nur wenige von Ihnen wurden zu echten 
Volks- und Soldatenliedern. Doktor Kräusler, der Vater oines braven Bier 


4 humoristischer Weise die Vorgänge in Ems bis zur Schlacht 
Yale Worth" Unubertreifiih sch im volkstümlichen Ton sind manche Redewen. 


Und ganz in der Sprache des Volkes heißt es dann weiter 


Daß ein in diesem Tone gehäitenes Led lc bei der Truppe durchs 


Ei ana geciten Jenenser Studenten sangen es In einer den damaligen Zt 
a nam Paar Knsake vm  Bapma den erh 
en Bl amignn sc ee gender Adbne 
Eine Yochmalige Aufersichung erlebte es 1914 durch den Kladderadatsch-Dichter 
emarie. sondern Auguste, oder sie hatten ähnlich volltönende Namen. Auch 


kräftig und hatten „einen Raummeter Holz vor der Haustü 

Ihren Ins Fed ziehenden Schätzen, da man dem Zeichner einer modernen Ihe, 
stienen Zechi dad wohl Glauben schenken dar, nicht wie spater se, 
jchäkel jettschuhe und Eierwärmer, sondern herz- und . 
Dinge in den Brotbeutel. Eine solche für das Wohl ihres Ohelen bedachte 
Auguste wird in dem nachstehenden Liede we TEEN 


‚Auch zwischen 170 und 1014 ist manches Lied entstanden, das biswe) 
‚noch gesungen wird, Es sind vielfach dı reger vol I Lieder 


ü I rühlie Bali 
er von allen Rheinfahrerm beim Ant 
Toreteiisen gesungene Volsid .Lc weiß mit, won sa en Dedauen“ 
Berodet und nad der Melodie, „Wer“ wil'unir die Soldaten” ang Im 
Nerdies nach einen Abgenang vo der kore anhäng, di ‚ch mit dem Kane 
Amt und dem Schwaime wäscht” und den Fischer, tasche One” machen 
Han. Dieser Ausdruck It natürlich nur dem Yerstandih. der die desberuntt 
dien termint techmict kennt die der Soldat Tr sein Liebesleben hat 
Wenn aber alte Soldaten zusammensaben, dann klang In vorgerückter Stunde 
wohl stets ein on kam ‚Mei Regiment. mein 


Heimatland!" Wurde doch vielen das Regiment zur Heimat, in dem sie ihre 
schönsten und unbekümmertsten Jugendjahre verlebt hatten. Manch armer 
Rekrut hatte es noch nie 30 gut gehabt wie „bei den Preußen“. Woher das 
Lied kommt? Es ist schwer zu sagen, aber sicher aus jener Zeit, als das Reui- 
ment wirklich noch eine große Familie war, an dessen Spitze als gestrenger 
Pater familtas der General als Chef stand, das aber außer den Uniform- 
Hrägern noch hunderte von Soldatenirauen und wohl tausend und noch mehr, 
Soldatenkinder zählte. 

Wer war nun wohl die Malt 
Vielleicht jene brave Soldatenfrai 
dab die Hanne, nachdem 
Regiment die Treue hielt 


jener „Annemarie“, die ein jeder kennt? 
Yon der es in einer Soldatenballade heißt, 
Mann bei Mollwitz gelallen war, dem ganzen 


„Erst Komen die Oft 
Di Ser Tombourmajor, 
Ih und scnieBlun das Korps 
enadiere" 


Als dann auf Tschaschlaus Feldern die Kanonen „Viktoria!“ brüllten, da 
brachte sie hinter dem Regiment ein Kindiein zur Welt, aber nur kurze Zeit 
später wurde sie ein Opfer des Massakers bei Soor, Sie jand Ihr Grab 


„in einem Blumengarten, wie sie es gewohnt, so liegen bei 
Ühr fünf Feldwebel und ein Gronadier vom alten Regimente.” 


Das Kindiein, das sie dem Regiment zurückließ, war aber vielleicht, je 
Annemarie, von der in dem vielgesungenen Soldatenlied berichtet wird, $0 ist 
Yielleicht verständlich, daß das liebe Mädel den Wunsch hatte, nadh Ihrem 
od anders wie die Mutier ganz allein im Grabe zu liegen. Das Leben ist mit- 
unter yauh. Auf Berufsästheten und Morolinsüchtige mag vielleicht diese Be- 
{rachtung über Entstehung eines Soldatenliedes abstoßend und unschön wir- 
ken. Sie ist aber aus dem Leben einer Zeit gegriffen, in der die Tugend einer 
Hanne nach anderen Maßstäben bewertet wurde. Ubrigens, als König Fried: 
HhIL. in den ersten Schlesischen Krieg 209, durften mit Ordre vom 22. Novem- 
ber 1740 von jeder Kompanie nicht mehr als 6 Weiber mitgenommen werden, 
'So konnte man über fast jedes Soldatenlied eine lange Betrachtung schrel- 
ben. warum es gerade so und nicht anders lautet und warum dieser und viel- 
cht jener Ausdruck gewählt wurde. Großes Kopfschütteln gab es aber unter 
en Literaturhistorikern, als kurz nach der Jahrhundertwende der nebenste- 
hende Abgesang zum Liede „Ich I Jen aufkam. Ein Jeibhaftl- 
ger Geheimrat und Professor an der Univer Flin 209 mit spitzer Feder 
dis Literaturpast gegen die harmlosen Verse zu Felde, 
Gegen die „Wertlosigkeit” dieses unglückseligen „Mischmasch's” wurde mit 
einer” Verständnislosigkeit für das Gelühlsieben des Soldaten gewettert, die 
Iner besseren Sache würdig gewesen wäre und die uns heute einfach in Er- 
Staunen setzt. Was ist denn wohl der Sinn dieses Abgesangs? Den Kameraden 
hat es Torigerissen, seinen Nachbar im Glied hat die tückische Kugel verschont 
St ersritten: Gloria, Viktoria! Er darf sich des Lebens noch freuen! 
iien auch schon seine Gedanken zurück in die Heimat. Sollte wirklich 
Hoffnung sein. daß er sie wiedersieht? Wie schön ist es dort, wenn die Vög- 
iein im Walde singen. Da fällt dem wackeren Kriegsmann auch schon, seine 
Jügend ein. als er den strahlenden Lichterbaum sah und nach der alten, damals. 
gesungenen Weise ‚Ihr Kinderlein komme. so kommet doch all“ Jäßt er seinen 
Sehmedehigen Gruß nach der Heimat hinaustlattern in die ach so vertrauten 
Fluren. Inniger ist wohl kaum ein Soldatenlied empfunden worden; für den 
Ichen Professor war es zwar nur ein wertloser Mischmasch, den man 
Sen Soldaten immerhin gönnen wollte. Nun. wenn er es uns auch nicht gegönnt 
hätte, wir würden es trotzdem gesungen haben. 


” 


Dr. Hans Steinacher 


Am 10, Januar 1971 versch 79.16 
bensjahr Dr. Hans Steinacher, der „Held des 
Kärntner Abwehrkampfes“, als der er im Her 
Kärntner Bevölkerung lortieben wird 
lich tapferer Frontsoldat und mitreißender 
militärischer Führer in zahlreichen, siegrei 
hen Gefechten gegen einen zahlenmaßig 
Kopt des auf den militärischen Abwehr 
kampf folgenden geistigen Kampfes um die 
Wiedererringung von Kärntens politische 
Freiheit und Unabhängigkeit. Denn in Stel 
nacher waren in besonders glücklicher Wei. 
50 militärische Begabung, organisatorische 
Talent, politisches Gespür und hohes Verant 
wörtungsbewußlsein vereint 


Es Ist allein das geschichtliche Verdienst des damaligen Oberleutnants, Hans 
Steinacher, daß die geplante Einteilung in 4 Abstimmungszonen durch die Kärnt 
ner Londesregterung, die unter dem niederschmetternden Eindruck der Jugosla 
Wischen Besetzung Klagenfurts stand, zunichte gemacht wurde, da sonst mii 
Sicherheit zahlreiche Landgemeinden mit slowenischen Mehrheiten Im Rosen 
tal und im Jauntal an Jugoslawien gelallen wären. Als Steinacher damals von 
dem 4-Zonen-Plan hörte, da bewies er wieder jenen Mut, der ihn auf den un 
rähligen Schlachtfeldern 6 Jahre lang beseelt hatte, und riet beim General 

flshabers von Kärnten in einem Ausbruch verständ. 
licher Empörung aus: „Das Ist Verrat an Kärnten und den Abwehrkämpfern. 
Es durfte nach seiner Auflassung nur eine Abstimmungszone (A) geben, die 
auch die Unterzonen Völkermarkt und Grafentein mit Ihren absoluten deut 
schen Mehrheiten umfaßte, während die Zone B sich auf die nicht von Juge 
Slawischen Truppen besetzien Gebiete von Unterkärnten erstreckte, Die Uber 
zeugungskraft von Steinachers starker Persönlichkeit setzte sich durch und so 
wurde or vom Landesverweser Dr. Lemisch beauftragt, die. Volksabstimmung 
zu organisieren. Er wurde damit zum fen Schöpfer des nationalen 
Widerstandes und der ersten großen deutschen Untergrundbewegung, die rotz 
Not, teindlichem Besatzungstertor und allen Schwarzmalereien zum Trotz end 
ich zum Erfolg führte, — Mierüber wurde im deutschen Saldatenjahrbuch 1970 
ausführlich berichtet 


Am 22.5.1892 als Sohn einer kinderreichen Bergarbeite in Bleiberg- 
Kreut (Kärnten) geboren, wurde Steinacher Jungichrer in Meran (Südtirol) und. 
rückte 1914 mit dem waditions- und ruhmreichen k. u. k. Int.Rgt Khevenhüller 
Nr. 7 ins Feld. Wegen hervorragender Tapferkeit und seines. selbständigen 
Hendelns in schwierigen Lagen mit hohen Orden ausgezeichnet, u.a. mit der 
Goldenen Tapferkeitsmedaille und dem Eisernen Kronenorden, 
Kriegsende als Oberleutnant d.R. zur Elite der Jungen Frontoffiz 


‚Aufgrund seiner erfolgreichen Leistungen und Erfahrungen bei der Organi 
sierung der Kärntner Volksabstimmung wurde er von der Deutschen Reichs 
Fegierung 1920/21 nach Oberschlesien berufen, um dort bei der Durchführung, 
der Volksabstimmung tätig zu sein 


Im Jahre 1921 erhielt er von der österreichischen Regierung den Auftrag. 
seine Erfahrungen im Kampf um die Eingliederung des Burgenlandes auszu 
Und wiederum wurde der befählgte Organisator von Volkstumskämpfen 1923 
von der Deutschen Reichsregierung nach Deutschland gerufen, um in Köln die 
Leitung des passiven Widerstandes (unter dem Decknamen Bergmann) gegen 
die Franzosen.Invasion ins Ruhrgebiet zu übernehmen. Nach der Einstellung 
des passiven Widerstandes durch die Reichsregierung und der Niederwerfung 
es Separatisten-Aufstandes, des von Frankreich unterstützten ‚mirach du 
Rhin“, durch die Bevölkerung, nahm Steinacher sein unterbrochenes Studhum 
der Germanistik wieder auf und promovierte 1925 in Frankfurt 
"Den Höhepunkt in seiner Lebensarbeit für das deutsche Volkstum bildete 
im Jahre 18% seine Ernennung zum Präsidenten des VDA, des „Volksbundes 
für das Deutschtum im Ausland”, mit dem Sitz in Berlin. Seine politisce 
Hauptaufgabe sah er in der überparteilichen Erfassung des gesamten, deutschen 
Volkstums. das sich unabhängig von einem einengenden „Hatismus” entlalten 
lite, wobet er das Mißtrauen der auf diesem Gebiet wenig erfahrenen Dienst 
Men der NSDAP erregte 
Seine unbeugsame wdealistische Grundhaltung, ohne Rücksicht auf persön 
liche Vor- und Nachteile, zeigte sich auch hier, So wies er das Angebot der 
eutschen Reichsregierung zur Übernahme als Ministerialrat ab, um seine Un 
bhängigkeit als Vertreter des deutschen Volkstumes auch gegenüber der Re 
rung zu behalten. Dadurch biieb ihm in seinen letzten Lebensjahren die 
Auch von maßgeblichen Kärntner Persönlichkeiten Immer wieder geforderte 
Pension versagt i ea 
Als Wahrer Bes deutschen Volkstums in Südtirol setzte er sich damals, ohne 
Rücksicht auf politische Tabus, für die Rechte der vom Nalienischen Faschismus 
X unterdrüßkten Südtiroler ein, worauf Mussolint in Berlin, anläßlich seines 
sbesuches 1937. auf die Ablösung Steinachers drängte. Noch im gleich 
Jahr mußte Dr, Steinacher daher den Vorsitz des VDA niederlegen. 
Den ganzen 2. Weltkrieg über war Dr, Steinacher wieder Soldat und gehörte 
nant d. R. an. Untergebene wie Vorgesetzt 
unter Ihnen GFM Ferdinand Schörner — bestätigten den ausgezeichneten 
Ruf Steinachers als Mensch und Soldat 
Nach dem 2. Weltkrieg war er von 1953 bis 1057 als Österreichischer General 
Konsul (im Angestelltenverhältnis) in alien tätig 


1 äußerte sich 

Jar 

B ich, der ich in K 

Volkstum eingesetzt und dalür gekämpft habe, an mei 
Lebensende noch erleben muß, wie deutsches Land 

ohne Z ben wird — das erfüllt mich mil 

Gram un ist Verratan chen 

nach uns kom 
in umfangreichen und für 
ngswerk In Kärntens 


Im Jahre 1962 schrieb der einstige Stabschef des damaligen Landesb 
habers von Kärnten, General a.D, Knaus, In einer Denkschrifi an die 6 
reichische Bundesregierung üher Stelnacher und seine wirtschaftliche 
lage 1... 
Dr. Ha 
heile, fast ve 
ne des Vat 
Wenn auch Österreichischen Regierung sich von 
acher, im Hinblick auf die Begleichung der ihnen peinlichen materiellen 
Dankessch so war er in den Augen der Käminer Bevölke 
rung, bei a legendären Gestalt emporgewachsen. 
Und es wa camedien voll 
ständig ig in Klagenfurt 
nläßtich de tages, im Festzug in 
einer offenen Kutsche mitzufahren. Und die 100000 die Straße umsaumenden 
t jubelten begeistert dem Manne zu. dessen "politischem 
s und ungeteiltes Kär danken 
ihn der Tod nach einem mit großer 
000 aus allen Teilen Österreichs herbeigeeilte 


{iklauzhot nörd isenkappel 


der 
br und 


Dr. Steinacher aber geht in die Geschichte Kärntens ein als ein großer Sohn 

t, als eine Persönlichkeit, die sich um das ganze deutsche Volks 
fum ienste erworben hat, als ein leuchtendes Vorbild für die noch 
‚gesund empfindende Jugend, in Gegenwart und Zukunft, als ein Ritter ohne 
Furcht und Tadel! 


[) 


seiner H 


Weg und Kampf der 1. Gebirgsdi 
m Sommer 1941 - ı1. 


Von Generalmajor a.D. Hans Steets, damals 1a der 1.G.D. 


mirow aus. Von a sind es 
sche Generalstabskarte weist zwischen Jazow Stary und Lemberg in der Mehr 
heit grün au. Es sind die dichlen, Kil Wälder diesseits der 

ne ‚69% zwischen Jazow Stary und 
mberg. Um und mit hohen € N 
m bestanden ’on uns 
zeitig erkannt. Es u auf dem 
Weg nad Lemberg, 


ändes wurde 
on das Sprun 


18 22,126 6.1961 


Oberleutnant v. Raven, der dritte Generalstabsolfizier der E 
Bearbeiter für Feindnachrichten und Abwehr, breitet seine Lagenkarie vor dem 
General aus, Ohne viele Worte deutet er auf die roten Einzeichnungen im Groß 
Faum Lemberg. Demnach stehen dort drei russische Panzerdivisionen und eine scheidung. Er stellt die gesamte Artillerie 
motorisierte Schützendiviston, Das bedeutet eine große Anzahl russischer Pan, t. Noch in der Nacht wirk die vorbeuge 
zer. Oblt. v, Raven gibt die Zahl 00 an. In Lemberg selbst befindet sich das bekämplung aus. Den Geir. Hubert Hegele trlft 
Hauptquartier des sowjetischen Panzerkorps. 

190 zu überlegen, Sie beurteilen die Lage klar un 
in sich nicht länger in dem vorspringenden Lembe 
suchen, die Masse seiner Kräfte aus diesem Sack hera 
zweifelte Widerstand seiner Grenztruppen. Ich techn 
nzer zum Entlastungest sugt Zeit, um Le 

ow Stary. Durch den Janowet Forst 
kann anzer gedeckt vorlühren und sie vor Jazow Stary bereit 
stellen, Morgen oder übermorgen werden wir mit Ihnen zusamment reifen. 


Division gibt noch am Spätnachmittag die Befehle für erhöhte Pan 
eitschaft hinaus. Die Panzerabwehrwaiten der Gebitgsdivision sind 
u hat jeder Jäger und rechts vom Wald 
Panzerbüchse, panzerbrechende Munition und Handgranaten. Reine 
Panzerbekämpfungsmitiel wie Hafthohlladungen, Panzerfäuste und Biendmittel 
gibt es noch nicht, Die zielsicheren Panzerabwehrgeschütze sind In ihrer Wir 
Kung gegen die russischen Panzerkolosse unzulänglich und werden den Gebiras 
jern eine große Enttäuschung bereiten. Der 1 trift eine wichtige Ent 


morgens, als die Pan 
Gebirgsjäger auf breiter Front er 


beit fertig 
ut an. Der Schwerpunkt des 


Angriffs der Division liegt bei der Gefechtsgruppe Picker. Sie wird von d 
beiden schweren Artillerieabteilungen der Division unterstützt. Der Angriff geht 
zunächst gegen schwachen leindlichen Widerstand zügig voran. Dann aber macht 
Sich am rechten Flügel das Zurückhängen der 68. Infanteriedivision bemerkbar. 
Sie steht in weglosem Gelände hart kampfendem Feind gegenüber. Die rechte 
Flanke der Geledhtsgruppe Kress ist olten. Frühzeitig hat General Lanz seine 
iettzen Reserven an den bedrohten Flügel geworfen. Das Gebirgsjäger-Feid 
ersatzbatallion unter Major Baumgartner und die Radfahrabieilung des Majors 
Lawall stehen im Wald vor Wielkie Oczy bereit. Um Boza Wola und vor Nabac 

Zow entwickeln sich ernste Kämpfe. Oberleutnant Gruber, der Junge Führer d 

Sturmgeschützbalterie 243, bringt in schneidigen Angrillen den ern Entle 
stung. Die blutigen Verluste mehren sich. Beim Infanterleregiment 184 der 
Nachbardiyision sind es allein 750 Mann. 


Als erster Kommandeur der Gebirgsdivision I 
satzes seiner Ploniere Major v. Brockhusen vom & 
Der Major will gerade einem verwundeten Jäger he 
eines russischen Heckenschützen aus dem hohen Getre niit. Sein 
Aujutant. der junge Leuinant Hintze, meldet vollkommen aufgelöst den Tod 
seines Kommandeurs aul dem Divisionsgefechtsstand. „Wo ist Ihr Kommandeur? 
Sie haben ihn liegengelassen?” General Lanz ist aufgebracht. Er erteilt dem 

(mant den Befehl, „Holen Sie Ihren Kommandeur heraus!” Damit ist der 

"des Leutnant gebrochen. Er geht hinaus in die Nacht und birgt seinen 
Kommandeur. General Lanz findet Wotz des Schlachigetümmels für den gefalle 
nen Major am Grab bei der Kirche von Krowica-Lasowa bewegten Herzens die 

Worte 


Erkundung des Ein 
gerponierbatallon Sa 


jor Fleischmann hat sich mit seinem Bataillon auf der Höhe 235 dicht vor 
dem-russischen Stützpunkt Nabaczow festgesetzt. Von lünf Kompaniechefs la 
Hen hier vier, Feindlices Artleriefeuer macht sich Immer stärker bemerkbar 

Die Gofechisgruppe Dicker kommt besser voran. Das Batallion Lanz der Iinken 
Nachbardivision zieht auf gleicher Höhe mit. General Lanz hat das gemeinsame 
Vorgehen mil seinem Bruder abgesprochen. Zu Oberst Picker meint er: „Aut die 
Lanzen‘ können Sie sich verlassen Troiz der zähen feindlichen Gegenwehr 
Schatten die Gebirgsjäger Dis zum Mittag des heißen ZU. Jun! das beiohlene 
Tageszie. 

Der 1. Generalstabsoffizer ist durch den Draht mit dem Gebirgskorps verbun 
den. Br kann den Divisionsgeiechisstand nicht verlassen, solange der General 
Interwegs ist. Und das it den ganzen Iieben langen Tag 30. Der la muß den 
"Kampf nach ben" führen. Sobald Ihm sein Fernmeideolfieier Leutnant Hörterer 
ans Rottach-Egern am Tegernsee den Anruf seines Kollegen. des 1a beim Korps 
meldet, Huch er leise vor sich hin. Und diesen Mal, am Nachmittag des 23. Jun 
di die Gebirgsjäger Ihre Arbeit geschatft haben und sich bereits zur Verteidt 
gung eingraben, ganz besonders. Das Gebirgskorps beiichl nämlich die Fort 
fung des Angritls bis zur Dämmerung. Dadurch soll den schwer kämpfenden 


eigenen Verbänden bei Rawka Ruska — 30 Kilometer nordostwärts der Gebiras 
jägeriront -— Entlastung gebracht werden. Der 1a verständigt seinen General 
Der gibt die neuen Befehle solort iernmündlich an die Obersten Picker, Kress 
und Winkler durch. Laut murrend ziehen die Jäger mit ihren Mulis wieder los 
hinein in die aufsteigende Dämmerung, Mit Einbruch der Nacht werden die be 
fohlenen Ziele erreicht. Am Abend des 23. Juni sieht die 1, Gebirgsdivision mil 
der Gruppe Picker weit vorgeschoben aul den Höhen von Poruby, mit der 
Kampfgruppe Kress immer noch vor dem zäh verteidigten Dorf Nabaczow. Auch 
Hegele kommt nicht zur Ruhe 


Die russischen Truppen haben sich überall dort, wo sie sich zur Verteidigung 
stellten, sehr zäh geschlagen. Das heimtückische Schießen In längst durchschrit 
tenem Gelände, besonders auf Olliziere, wird immer wieder praktiziert. Die vie 
len Kopfschüsse beweist ger lassen jedoch von Ihrer gellebien 
Edelweißmütze nicht ab. Scharfe gehen, daß die Jäger den Stahlhelm 
aufsetzen und Ihn nicht nur zum Elerkochen verwenden. 


Westlich von Jazow Stary verläuft die Heerstraße von Jaworrow nach Niemi 
row. Dort haben unsere Aufklärungstlieger starke Truppenverschlebungen fest 
gestellt. Major Kreppel erhält von General Lanz den Beichl, seine weiltraften. 
den Geschütze in der Nacht vom 24. aul den 24. Juni zum Störfeuer auf’ di 
Straße anzusetzen. So erleben die schlafenden Gebirgsjäger in der Nacht den 
Feuerzauber der eigenen Artillerie. Der 24. Juni wird ein heißer Tag. Heiß 
brennt die Sonne, heiß sind die Kämpfe, besonders am linken Flügel der Div 
sion. Seit sechs Uhr morgens sind die Gebirgsjäger wieder im Vorpirschen über 
die Hügel, von einer Anhöhe zur anderen, über kleine Flußabschnitte und 
Sumpfsiellen. Die Sowjets verteidigen sich geschickt unter Ausnutzung der hoch- 
stehenden Getreldelelder und der dichten Wälder am Südtlügel vor der © 
‚hisgruppe Kress. Schwere russische Arüllerie greift in den Kampf ein. Oblı 
Y. Raven hat bereits vier feindliche Artilleriereglimenter nummernmäßlg erlaDt 
Sie haben Kaliber von 125 und 18 Zentimetern. Sogar einige Zier rauschen 
Ahrch die Lutt 


‚Am Nordflügel besucht General Lanz seinen Bruder. Dabei muß er festste 

daß die Nachbardivision die ausgedehnten Wälder bei Luhaczow 

Wi und in nordwestlicher Richtung auf Niemirow übdrehen wird. Damit wird 
ie Nordflanke der Gebirgsdivision mit den unübersichtlichen Ausläufern des 

Janower Forstes bloßgelegt General Lanz zieht seine kleine Reserve, eine Krad 

schützen. und zwei Radlahrkompanien, näher an die Gefechtsgruppe Picker heran, 


und man merkt gar nicht mehr, daß man eigentlich irgendwo 


ken versteckte MG-Nester, plötzliche Granatüberfälle, aus hohem Getreide zus en Eneeteid Magt, das möge Hatkı nor auf eine 


Angrili hervorbrechende feindliche Infanterie. In Brand geschossene Darter an 
öchöfte, Feuer schwerer russischer Artillerie mit houshohen Einschiänen und 
weithin verwehenden Rauch und Qualmwolken. sarke eigene Verkate — at 
{bs zeichnet das Did eines harten Unerdiilihen Kamplen Tagacker heran es Asrgenstanden hinein Hegel le al erıer 
ülühende Hütze. Die Jäger sind ermaitet, verstaubt, verdreckt, Kungrig und sur Ra ae BE Ne NEE ER TUE 
Schützenlöcher für zwei Mann ausgehoben. Von tern hören die Gebirgsjäger ie $e Kielernwäldern auf und hüllt alles in alitzernd 
durch die Finsternis das unheimliche dumpfe Keltengeranel und dan Manns 


Wider Erwarten verläuft die Nacht vom 24. auf den 25. Juni ruhig. Die über, 
müdeten Gebirgsjäger sind dem Schlachtengott dafür dankbar. Sie schlafen in 


Der erste Generalstabsoifizier der Division hält den Befehl des Kommandie Sowjeipanzerkorps in Lemberg wirft seine Panzer in die Schlacht. Die russischen 
senden Generals in Händen, über den ihn sein Kollege, Major Herte, bereite Janzer sioßen allein, ohne viel Infanterie, durch den Janower Forst in den 
fernmündlich unterrichtet hat. Das Gebirgskorps zeigt sich einsichsvoil. ta be Raum Jaworow — Jazow Stary vor und stellen sich zum Angriff gegen die Ge 
Tichlt auf Grund der Lage beim rechten Nachbarn Lür den 2%. Juni Aufschließen birgsjäger bereit, Alk die Jäger sich gerade zum weiteren Vorgehen fertig 


der Division und sieht von einem weiteren Angriff über die Heerstraße vo 


Jozow Stary nach Niemirow ab. Soll es eine kleine Ruhepause für die mülden 
Gebirgsjäger geben? Sie hätten ex verdient. Ci 


(den feindlichen Panzern überrascht 
in im Divisionsabschnitt Hiegen die Höhen 273, 271 und 277 dicht neben- 


1 und 1a sind sich einig jer westlich von Jazow Stary- Auf der Höhe 271 hat Major Salminger sc 
Wenn, dann nur morgen, wird der russische Panzeran Noch ein n Gelechtsstand inmitten seiner eingegrabenen Leute. Audı Major Kreppel 
mal geht erhöhte Panzerwarnung hinaus indie dunkle Nacht in dieser Gagend zusammen mit seer 11. Btierie seinen Abteilung 
Die Kos sind auch nachts nicht untätig. Major Kreppel macht mit Hechtsstand im hohen Kornfeld eingerichtet, Seine Beobachter, die das Feuer der 
‚or Abteilung nach um 22 Uhr Stellungswechsel nach vorne, Er baut seine Ariierieabteilung lenken ilegen in den vorderen Schützenlinien bei 


schweren Geschütze dicht hinter den Jägern auf. Seine vorgeschobenen Beoh 
tor liegen in der vordersten Linie der Gebirgsjäg 
som Tag die ersten Verluste gehabt. Auf der Beobach 


isstellen ist noch größer, Der DIvi 
! in einem Deckungsloch auf der Höhe 271 hinter 
‚ul sich die Haare, ala ihm sein Ordonnanzoffizier 


den Jägern. Die As 


fällt durch einen Granattreiler Oberwachtmeister Maurer. Oberleutnant Fuchs le Fähnchen der Gefechtsstände in seine Karte einträgt. „Wenn das nur gut 
und Leutnant Mengele werden verwundet. Trotzdem steh! die Batterie am Mor geht“, seutel er und zünder sich zur Beruhigung seine schwarze Zigarre an 

gen des denkwürdigen 25. Juni, dem Tag der großen Panzerschlacht von Jarow Es dauert nicht Jange, dann rollen die russischen Panzer heran. In Pulks zu 
Stary, dieht hinter den Jägern leuerbereit Die Jüg in es den Artileristen, zehn, zu zwanzig, zu dreißig und vierzig quellen sie aus Jaworow. aus Jazow 


mit denen sie enge Freundschaft geschlossen 
den auf M ion Gebirgsgeschützen folgen d 

Major Salminger, der große Draufgänger, has 
auf der Höhe 271 eineinhalb Kilometer vor Jazow Stary eingen 


Die „Hausabte 


‚gelegenen Wäldern wie Käfer der Urzeit hervor. Den 
get und Bange, Solche Ungetüme haben sie nach nie ge 

on Panzer der Welt, den feuer 
N Lanz, dem Ritterkreuzträger, wird 


Ach keine Rühp: Noc In dan spatan Abendnlunden Kalle en Sa ne Sei Rabe Er weiß, war sine Ahger Jod 
trupp auf die Stadt vor. DI sten Häusern vor! Sie nicht wissen: seine P ‚schütze kommen gegen diese Kolosse nich! 
Inden Beinen Bag Kge reiche Kolonne I Also ki Bel nalen In nalehimeB0E0g Varel yaa. Au 
Kogtereng EL, Fa nie he 21 anroien and Oi 
Carr egeo findet end ie verdiente Rube Se zen Mate Ta Gehalt Lan bericht n 


lgkeit unserer 37 em-Pakyrane 


Links: Schwere Feidhanbitze Kecktsz Ems 


Jazom Star 


unten an der Strabe hängen bleiben. in unsere Stellung ein. Nun 
äger zur Selbsthilfe. Mit Handgranaten und yeballten Ladungen sBiinge 
So die Panzer an und setzen im Nahkampt eine Anzahl von Ihnen suder Öelech! 
"Auch Alex Buchner hat diese dra ter miterte 
ir schreibt darüber: 
Der {rühe Nachmittag It glühe 
stöhlin heilen Flammen. In den 1 
Deckungslöcher der I 
hr, Violett Leuchtanichen ziehen 
arm! Von vom dringt unkelv 
'an!"Aus den tiefen Schützenlöchern heben ah urau Stahiheime 
nter. ‚Jetzt is alles aus, die üherwalzen" uns gatt 


in Jäger hervor, ner will sus keinem Lach Klettern und sich nach rückwan 


machen. Die anderen warten unentschlassen ab, wa hun zu tun sei Nach It Kein 

Panzer zu schen. ‚Alles in Deckung, biiben! SMKI-Mui Teerabwehr haden! 

Handgranalen Deren legen!‘ rufen die Gruppenführer 

donnern. Maschinengewehrfiuer uirciht dicht üb 
Wankt mir schteckg 

entlang, ‚Aus! Allen au 


(und Aliesuchend. 
ds Dröhnen 
 Stahlturm mit hohe Kom 
m droht sich der Turm. Ein heller Bte fahrt aus dem Rohr. Jetzt 
Panzer sul, breite Gassen durch das hochstehende Ceteide weizend. Sie h 
in, feuern mit Kahme und Moschinengeweht, tollen schwertälig weiter, We 
Weinung eig, drehen rück Shüterohre ein. Knollen tetzende Abschd 
3 Mindungen. Die, Panı /ngewehre Falten unaumörich und streuen die 
Umgebung ab. Die ersten 7 34 sind bereits durchp ihr Mahlen und K} 
klingt schon von weit rückwärts. Neue Panzerkolosse walsen heran und Türken Immer 
näher. Pangor von Inka! Panzer yon rechter, halten von überali laute Scheie. Fat 
Yort Munition vorr, neilen Rute dezwischen. Geduckt und schweiritend rückt sine 
Bedien K nach vorn. Auch ein lichten Infanteriegeschatz geht 


Airekien "Eiwas ke drüben wird eine Pa ai in 
müssen ‚die Pakbedienungen mit anırhen. wie 
itken Panzerungen abprallen. Verwundete Krieche 


Zurück, Auch einzelne Jäger verschwinden nach rückwärte. In den Lädern beiten Die 
Panzer Aurchlassen! Auf die nactolgende Infanterie schiehen?, schreien die Gruppen 
führer. Da taucht plotzlich der Batallonıkammendeur mitten In den vardersten Stelen 
gen auf. Zu voller Lebonsgröße euigerihtet, das Gewehr shußbereit, ruft er über di 
Schützentacher hin: ‚Wer zurückgeht, komm hinterher zum Troß ale Militreiber. Hand 
ranaten Yündeln und ‚gebalte Ladungen {erg machen! Punkiteuer auf Lacken und 
Sehschliget Und dann heran an die Panzer! Los, Jager, zeigt, we Ihr Jar Kerle seid! 
So feuert Major Salminger seine Leute an. Oberfäger Schals. yennt, während Ihn die 
Leute seiner Gruppe durch ein MG- und Gewehrteuer auf die Sıchlällnungen vines Paz 
zcıs decken, Joy Und wirt eine Handgrenzte auf das Heck, die aber nach vor der 
Delonation wieder he ‚ingt als Nächster den Panzer von 

1. aclöpfe am Hang hervorragenden Kanone durch, schwingt uch 
‘Türm und rüttel am Dede, um Ihn so Gilnen und eine Handgranale as 
Innere zu werlen. In diesem Augenblick acleht das Geschütz ab und der Luftdruck 


2) 


wirft iin wieder herunter. Unterdessen haben sich nach 
Äriehend und rebbend in die toten Winkel des Panzers herangearbeitet, während Yon 
Weiler entiere ein Jäger Hontal mit einer Leactpisile auf den Panzer schied! und 
Aesen Sadure in Verwirrung zu bringen sucht. Gelreiter Wunderlich schwingt sich 
sun über die Keiten und Seıtenableckungen Mina und will mit der Pi 
Aöhmale Otinuog In den Tarıı Iewern, Aber der Beabachterschliz Is est geschlossen 
And nicht zu öffnen. Noch weiteren Jangen Minuten einen dramatischen Zweikmph 
Währenddessen zwei Mann der Besatzung im Panser nach unten ausbooten und mi 
Iren Paten zwischen den Kin ervarehen, säwingt sh, Teihwebel Gas 
ganz vorn am Bag sichend, mit ausgestreckter Hand eine Handgranste u ine 
Ida ange Rohr, ti ab und wirft sch dicht neben den breiten Ketten in Deckung 
Slahlletaen m Selten, sawsend kommt der, wchwe al 
Ra Mathe in den werden N Aus 
yanıe Panzerianete...- 
der Gebirgsälvision ist über die einlaufenden Panzermeldungen ent 
setzt. Er wendet sich an seinen Kameraden beim Gebirgskorps mit der Bitte um 
Zuteilung von panzerbrechenden Wallen. Ihm schwebt die B3-cm-Flak vor, das 
damals beste Geschütz für die Panzerbekämplung. Das Gebironkorps hal aber 
keine. Es sendet die Hk abteilung 525, die. nor 
Mi Jetzt sind über 100 Panzerah 


psar Männer der Gruppe 


geschütze im Trelten. We 
gen können, so schießen s) 
Laufketten und Motoren. D 
den endgültigen Erfolg 
Major’ Kreppel beobachtet von der Höhe 291 vor Jazow Stary die Panzer 
schlacht. Er bemerkt, daß das Regiment Kress in Be 
Sofort Feuerschutz mit se 
der Höhe 273, zwei Kilometer westlich von Jazow St 
den Abschniti Kress 
Major berichtet 
Am Abend greift det Feind auch im linken Abschnitt mit starken Pan 
die. Meine Abteilung 
ige und 


ören ihre Drehkränze 
Anttien 


Schleßl, was die Rohre Derpeben. Sie serctlägt zusammen mit 


den nic "heftig wehnenden Jagen 4 Am "Anınd 
Aa ah meine 

den alten 
Kadetten und Fußartilleristen des ersten Weltkriegs, mit der Spange zum E..| 


aus. Erheftet dem deutschen Skiweltmeister und Feldwebel GustiBerauer dasE.K.l 
an den Rock, Die Gebirgsjäger vergelten ihrem General diese Haltung mit Tr 
und Vertrauen. Nur so sind di asdivision 
Ien ganzen Orlog über zu erklären 

Panzerabwehr-Gefr. Hegele liegt ganz apathisch In seinem Schützenloch und 
döst vor sich hin: 


Bewunderung für die Leistung der 
Jäger steigen im la angesichts 
dieser Ungetüme aut, Panzerjäger 
Hubert Hegele schreibt nach 27 
Jahren über seine Kameraden und 


Seldte 


Franz 


5. Todestag 


Von Otto Frhr. v. Waldenfels 


Am 2. Juni 1947 starb der ehemalige 
1. Bundesführer des Stahlhelm, Bundes 
‚der Frontsoldaten. Auf dem_ kleinen 
Friedhof von Rottach-Egern am Tegern 
see fand er seine letzte Ruhestätte, In 
SMägdeburg am 20. Juni 1882 geboren, 
besuchte er die dorügen Schulen, led 
sich in der Techn. Hochschule Braun. 
Sein Examen an der Universität Greis- 
4. Als Erbe des Familienunterneh 
er als Einjährig-Freiwilliger im dortigen 
em er als Reservenifizier 
siert 1914 in den Krieg zog. Drei 
n Werke (.MGK-, Leipzig 
20: „Daverfeuer“, Leipzig 1930: „Vor 
.d hinter den Kullsssen”, Leipzig’ 1931) sind seinem Kriegserleben vornchm- 
lich dei diesem Regiment gewidmet 
 Sommeschlacht verlor er seinen linken Arm, so daß er nicht 
tverwendungslähig wurde. In Urlaub in seiner Heimatstadt weilend, 
der Umsturz im November 1918. Rasch entschlossen ging der Haupt 
Res. Seidte schon am 13. November mit seinen beiden Brüdern Eugen 
‚9 und einem Dutzend seiner Regimentskameraden an die Vorbereitung 
der Schaflung eines Soldatenbundes, der die Ordnung im Kampf mit den tevolu 
‚ären Krälten des Spartakushundes wiederherstellen sole, Beroits am 0. Ja 
ar 1919 wurde ın Magdeburg der Siahlheim, Bund der Frontsoldaten, gegrün. 
det, der zwar politische Organisation werden sollte, jedoch ohne parteipolltisch 
Bindung. Bald darauf wurde Franz Seldte zum Führer dieres Bundes gewählt 
er trotz der damaligen Zustände rasch in ganz Mitteldeutschland Fuß faßt 
Im Verein mit dem zum 2. Bundesführer aufgerückten Oberstleutnant Duester 
berg organisierte Seldte auf zahlreichen Reisen den sich nach und nadı über 
ganz Deutschland verbreitenden Soldatenbund. Er verstand es, seine Stahlhelm- 
Kameraden auf den Stahlheimtagen zu packen. wenn er vor Tausenden seine 
Ansprachen hielt. Auch auf die Politik der Reichsregierung suchte der Bund Ein. 
Naß zu gewinnen, so stand das Stahlhelm-Sekretariat dem Volksbegehren gegen 
den Young-Plan zur Verfügung, in dessen Präsidium Seldte den Vorsitz über 
hm. In der geheimen Wiederaufrüstung spielten seine Landesverbände und. 
Örtsgruppen eine maßgebende Rolle als Landes- und Grenzschutz. Seldies Ver 
suche, durch das Ehrenmitglied des Bundes, den Reichspräsidenten GFM v. Hin. 
denburg. in ein erträgliches Verhältnis zur Reichsregierung zu gelangen, schei 
terten jedoch. Als im Jahre 1931 in Harzburg die Bildung einer nationalen Front 
Bestehend aus dem Stahlhelm unter Seldte und Duesterberg, der Deutschnatio- 
Vo inter Hugenberg und der Nationalsozialistischen Deutschen. 
ter unter Hitler versucht, aber bald darauf wieder gescheitert war, 
erreichten die schon bisher kühlen Bezichungen zwischen Nationalsozialisten. 
Ind Stehlbeim einen neuen Tiefpunkt. 
in schwierige Lage versetzt wurde Seldte, als 1952 die nichtrein. 
srische Abstammung des 2. Bundesführers bekannt wurde und zu heftigen An. 
griffen der NSDAP auf den Stahlhelm führte. Daß er trotz allem am 30. Januar 


Das Regiment Fovadı bei Äschknch 


Van Georg v.Kries 


Das Regiment Forcade hat ne ein Feind besiegt 
Obwohl sit infig Jahren im Wind sein Banner Iiegt 
x brachte jeder Feldaug Ihm neue Ehr und Ruhm, 
Und König Friedrich sagte: „Das nenn‘ ich Heldentum! 
Und weil ich Krieger schen. seh ich dien Regiment!" 
Doch Kriegesglück it Inunisch — Nacht Is», und Hochklich brennt! 
Wie Nachtgespenster brachen die Feinde aus der Schlucht, 
Jetat legt der die Mann schon, doch keiner den 
in. doch keiner denkt an Flucht 
Da sprengt ein General he in vollem Homenkuu, 
+Forcade kann aurückgehn, und Wedel nimmt Euch aul“ 
Ste achtien mit dem Kopie, ein alter Plügelmann spricht 
„Porcade It nie gewichen, wir weichen auch heute nicht 
Schon eg im seinem Aue der Jette Oltieer! 
„Nun, Junker, denkt der Ehte, do Regiment fährt Ir 
Einen feiner Knabe, er trägt noch keinen Flaumt 
Und wieder mahnt zum Rückzug ein Bote, beitech! mit Schaum. 
„Als I vor Wochen eintrat. da lernte ich Pllcht und Ehr 
Ich hörte wohl von Siegen. von Rückaug nimmermehrt 
Die Führung des Regimentes gt jet in meiner Hand, 
Und, wie Ic es erlernte, ch stehe, wich sta. 
Dab nicht in Jungen Händen die alte Ehe hc, 
Forcade it nie gewichen, wir weichen auch heute nicht!" 
Und wilder wird der Anstumm und rasender der Kamp, 
is dröhnt die Erde von Schüssen und der Schwadtonen Gestumpl, 
Die düstre Nacht Deivuchtt nur Hochkirchs Plammenscheim, 
‚Schon brennt die alte Kirche, und endlich ärat sie ein 
Und von den Grenadieren steht auch nich einer meh, 
Es kümplt nur noch der Junker, und endlich Alt auch 
Sein Herablut Mel in Strömen, di hieiche Lippe sprich 
„-Porcade st nie gewichen, auch heute wichen wir nicht“ 


KeErsessg 


Neomemen Sorsca c 80 har me im Sen i 


Reichsgeneralfeldmarschall 
Erzherzog Karl 


der erste Uberwinder 
des Unüberwindlichen 

(05.9.1771 in Florenz; #30. 4.1847 in Wien) 
Zu seinem 125. Todestag 


Von Bruno Brehm 


Prinz Eugen von Savoyen, der Besieger der Türken des Ostens und, wie die 
Franzosen genannt wurden, der Türken des Westens, wünschte, daB sich Marla 
Theresia, die Tochter Kalser Karls VI, deren Thronfoige durch die Pragmatische, 
Sankion gesichert war, mit Friedrich I. von Preußen vermählte, Aber Friedrich 
wollte sein nach Osten und nach Wesien vorstoßendes Preußen durch Walfen 
nd nicht durch Heirat vergrößern. Marla Theresia vermählte sich mit Franz von 
Lothringen, der von dem nach dem RI t7 Ikreich genatigt 
wurde, sein Stammland gegen Tox seiner sech- 
zehn Kinder geboren wurde, Als di 
den Thron bestieg, nahm se Ihren ältesten Sohn Joseph nach Wien mit, u 
künftigen Kalser zu erziehen; der zweitälteste Sohn Leopold blieb in Toskar 
Fück. Er war mit Maria Ludavika von Spanien vermählt. Der Parlamentspräsident 
von Bordeaux schilderte Leopolds Hot. Die Kinder würden nicht im Palazzo Pit 
Yon Florenz. sondern In einem einfachen Hause erzogen, weil Leopold aus Ihnen 
keine Prinzen machen wolle —- was sie ja ohnehin seen, sondern Mer 

"Kart, der 3. Sohn Leopolds, kam nach dem Tod seines Großvaters, des zum Kal- 
ser gewählten Gemahls Marla Theresias, audh nach Wien, wo sich Marla Theresi 
Kieblingstochter 

wie eines Sohnes annahm. Herzog Albert, ein Sohn Augı 


"Aufstand ausbrach, der das Ehepa« 
seit 1703 Mitregent seiner Mutter. Er. der den Feind seiner Mutter, Konig Fried: 
Tich IL. von Preußen, bewunderte und der davon träumte, entweder sich mit dem 

Jühelos durch die rückständigen 
"und überall als „Kokette des Geistes”, wie Ihn 


König zu verbünden oder Ihn zu besiegen, d 
Länder des Kalserstaates rei 


Jannte, reformieren wollte, der aus aufgelasse 
Instalten machte, dem die Wohlfahrt seiner Un. 
tertanen über alles ging, der den Krieg gegen Preußen wieder aufnchmen — und 


winnen wollte, wo, 
Holger wurde sein Bruder, Kalser Leopold Il, nach dessen kurzer sogensreichen 


Regierung der älteste Sohn Leopolds, der Erzherzog Franz, den Joseph als Thron- 
Holger erzogen und verzogen halte. War Joseph ruhelos und reformsüchtig, so. 
war Franz gleichgültig. Sein Bruder Karl beschwor ihn, sich mehr des überalier- 
Yen und schlecht ausgerüsteten Heeres anzunehmen, denn nur durch Walfen al- 
Nein könne die Monarchie vor dem drohenden Angriff der Franzosen geschützt 
Werden. 

Dsterreich hatte durdh die Heirat von Marla Theresiens Tochter Marla Antoi- 
nette mit dem nachmaligen König Ludwig XVI. Frankreichs Bundesgenossen- 
Schaft erringen wollen. Als in Paris die Jakobiner die Regierung stürzten, wollten 
Sie mit Preußen verbündeten Osterreicher die Tochter Maria Theresias befreien, 
Sie drangen nicht durch, die Angriffskraft der Revolutionäre war stärker, ihr 
!ievee en masse” wart die Gegner, die in den alten Formationen aufmarschieiten, 
Zurück. Schon 1788 hatie der 17jährige Erzherzog Karl seinem Bruder Franz ge- 
schrieben: „Wenn ich bedenke, daß Heinrich IV. mit 13 Jahren der Schlacht bei 
Jarnac beigewohnt hat, daß das Militär dasjenige Meier ist, zu welchem ich seit 
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der Neuauswahl der Offiziere. Neue Regimenter werden aufgestellt, die Ar 
Wird umbewaffnet, das Pionierkorps wird verstärkt. Was die Erziehung mit pessi- 
mistischem Einschlag den Jungen Erzherzog in Florenz geichrt hat. das konnte er 
jetzt anwenden. Das Ergebnis waren Ertolge in Oberitalien, die Rückeroberung 
des vom alten Wurmser ehrenhalt den Franzosen übergebenen Mantua, die Ver- 
treibung der Franzosen aus Zürich und schlieBlich die unfreundliche Trennung 
Yon dem verbündeten russischen General Suwarow. 1805 greift das mit England 
und Rußland verbündete Osterreich Napoleon an, dringt bis Ulm vor, wo sich 

Teil der österreichischen 


'än Napoleon zu 
wenden. Bei 1 der „korsische Räuber", der sich zum Kalser ge- 
16, mit dem Erzherzog zusammen. Die beiden Unterhändier umarmien. 
"Napoleon überreichte Karl den Ehtendegen, den Ihm die Stadt F 
nadı dem Sieg bei Marengo geschenkt hatte- Das war die Einleitung zu Napoleons 
Vorschlag. Kai ‚nen Bruder Franz absetzen und die Kalserkrone über, 
'widersprach allen Begrilten von Treue, ob- 
erwartet hatıe 
‚Am 26. Dezember 1805 mußte Osterreich im Frieden von Preßburg Venetien, 
Istrien und Dalmatien an das Königeich Italien, Tirol und die vorderösterreichl- 
chen Gebiete an Bayern, an Württemberg und Baden abtreten. Die deutsche 
Kaiserkrone hatte keinen Glanz mehr, Das Reich war ein Trümmerhaufen von 
191 Ständen und Ständchen, aus denen sich Napoleon den Rheinbund herausge- 
rissen hatte. Als die Osterreicher besiegt waren, ging. von England ermuntert, 
ber und wurde bei Jena und Auersiadt ven 
\dte Österreichische Kunst geordneter Rückzüge ver 
stand, di so meisterhaft beherrschte 
In Wien drängte die Kriegspartel, geführt vom Außenminister Graf Stadion 
ıd von der dritten Gemahlin des Kalser ir Herzogin aus dem Haus 
todena, zum Angrift auf Frankreich, das d Kämpfe in S 
Thron von Napoleons Bruder gebunden war. Erzherzog Karl war gegen di 
Angritt, sol icht durchgeführt, aber 
Br rückte donauauf burg vor. wurde zurückgewort 
meite seine Armee in Mähren zum Gegenstoß. Napoleon rückte an der Don. 
nadı Wien vor, das von Angriffen verschont blieb. Die Wi 
Trankreichfeindlichen Schriften und den Rı 
Donau führte Hochwasser und verhinderte 
Ufer, wo mittlerweile die Armee 
poleon marschierte auf der großen Insel zwischen den Stromarmen, in 
Auf und grilt von dort, behindert durch das Hochwasser und die mit Steinen be- 
ladenen Schitfe der Osterreicher, die immer wieder seine Brücken beschädigten. 
Erzherzog Karl zwischen Aspern und Essling an. Die Kämpfe waren auf beiden. 
Selten verlustreich, Erzherzog Karl wurde verwundet. Aus Preußen waren de 
Dichter Heinrich v. Kleist und einige Offiziere herbeigeeilt, um den Sieg über 
Napoleon mitzuerleben. Napoleons Verluste waren so schwer, daß er sich wieder 
in die Lobau zurückzog. und die Ankunft der Verstärkungen von den Königen 
Von Bayern und Württemberg erwartete. Die Pause zwischen den beiden Schlach- 
ten nördlich der Donau im Angesichte Wiens währte vier Wochen. Erzherzog Karl 
hatte sich gegen Wagram abgesetzt. Er wollte den Franzosen vom Bisamberg her 
in die Flanke fallen, sein Bruder Johann sollte sie van Preöberg her, in der rech- 
ten Flanke packen. Johann kam zu spät. Napoleon zwang den Erzherzog zum 
Rückzug gegen Mähren. Bei Zneim marschlerte er wieder auf und riet seinem 
Bruder, Verhandlungen aufzunehmen. Franz wollte nicht verhandeln und entließ 
seinen Bruder in Ungnaden. 
Der Sieg von Aspern hatte die Tiroler zum Angriff auf die bayrische Besatzung 
ermuntert. Als Karl und sein Bruder Johann keine Hilfe bringen konnten, mußten 
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sich die Tiroler allein wehten und erlagen schließlich der bayrisch-{ranzösischen 
Übermacht. Der Sandwirt wurde gelangen und in Mantua hingerichtet. Meiter- 
nich, der Stadion ablöste, erreichte die Verlobung Napoleons mit Marie Luise, der 
Tochter des Kaisers von Unterreich. Erzherzog Karl hatte die Ehre, den in Pi 
weilenden Napoleon bei der Trauung zu vertreten. Dann zog sich Erzherzog Kat 
us der Öffentlichkeit ganz zurück, weil er dem arundlosen Mißtrauen Metter 
Aichs und dem seines kaiserlichen Bruders keine Nahrung geben wollte. Deshalb 
erhielt er auch in den Beirelungskriegen weder das Oberkommando noch über- 
haupt ein Kommando, obwohl Armee und Volk, aber auch die Verbündeten dies 
wünschten. 1813 wurde er Gouverneur von Mainz und vermählte sich mit Hen- 
fette, Prinzessin von Nassau-Woilburg, die ihm vier Söhne und zwei Töchter 
schenkte. Die ne ‚den bei Wien ließ der Erzherzog zu E 
fen seiner Gattin nach deren heimatlichem Schlof Lahn nennen. In einer 
Denkschrift vom 13.8. 1815 forderte Karl mit allem Nachdruck die Rückgabe der 
seinerzeit von Frankreich dem Deutschen Reich geraubten Länder Elsaß und L 
Hhringen. Diese Forderung _ gewissermaßen als Wortführer aller deutschen 
sten erhoben -— wurde Jedoch ebenso wenig berücksichtigt wie die gleichen 

Verlautberungen und Forderungen von Stein, Stadion, Gneisenau, Erzherzog 
Johann u.a 

Weitbliciend und weqweisend als militärischer Schriftsteller, orwies sich Karl 
auch in seinen wertvollen geschichtlichen Werken oft als ein Meister in der Da 
Stellung und Beurteilung Ihe von ganz Europa“, s0 heißt es am 
Schluß seiner Schi Harn erreicht we 
den, wenn die Mo ind wenn kü 
ie Erwägung des Recht 


ka Lageskizze der Schlacht bei 
Rechts: Das, Reiterstandbild Er 
Berzog Karla auf dem Heldenplatz in 
Wien mi der Inschnit: „Dem behare 
Eiern. Es Wurde von dem Bildhauer 
Riher x. Ferakom € 17.3. 1013 in Er 
Bas 216.11. 1878 In Wien) 
Seschatten und 1960 autgentll 


Statt »Seelöwe« kam »General Winter« 


Vom Einsatz und Untergangdes LR. 189 im 
Mittelabschaltt der Ostfront — Januar 1942 


von Erich Schlösser 


Das Infanterie-Regiment 180 wurde im Dezember 1930 in Frankenstein Schlesien 
aufgestellt, Sein Kommandeur war Oberst Hohmeyer, Regimentsadjutant Ober 
!eutnant Karsten. Kommandeur unseres 1. Balaillons war Obersticuinant Proske 
ch gehörte zur 3. Kompanie, die Ha 

Feldzug im Westen blieb unser Regi 


geführt, zusammen mit der Minensuchflottille 42 der Kriegsmarine. Mehrere 
Wochen lang bestiegen die Kompanten des Regiments täglich die Minensuch 
doote, Diese fuhren auf die bewegte See hinaus, um dann In einem zerklüfteten 
Strandgehlet das Lande- und Ausbooten zu üben. Nach dem Ausbooten 

griffen wir sofort an und bezogen Stellung, 
"Aus dem geplanten Unternehmen .. nichts. Mitten in un- 
‚gen zum Weihnachts Befehl: Abmarsch. 


Fahrt mit unbekannt 
zu gehen, denn wir hal 
sachen, keine neuen W. 


« Sonderverpflegung be- 


n „schlangelte": Es gehe an die Ostfront nach Rußland, 

Die Räder rumpelten über die Schienen quer durch Frankreich. Der Heilige 

‚Abend wurde im Heu und Stroh in den Wa rt In unseren leichten 

Mänteln begannen wir langsam zu Irieren. Wir 

den Rhein bei Mainz, dann später durch Polen. In Warsch 
in Minsk, mitten in \ 

wände. Unsere Kanonenöfen glühten, aber 


roren wir erbäs 
Izchn Tagen Fahı 
Zug. Wir standen auf 
ad Kälte! Das kann ja heiter werden, so dachte 


Sanltäter bekamen viel zu tun. Erste Ausfälle durch Erfrierungen gab es schon 
Ausladung. Mit ihr begann nun der Leidensweg de Im Schnek 
wühlten wir uns durch die meterhohen Sch ‚sen zur Front 
Mitten im Anmarsch erreichte uns der Einsatzbeie) 
or stürmen durch das bei Peno geschlagene Loch gi 
Skibatailione jagten schon über den Ochwatsee. Das LR. 189, v 
eine Batterie des Artllerleregiments IR} traf gleichzeitig mit den russischen 
Vorausabteilungen in Dorf und Bahnstation Ochwat ein, Die Russen hielten den 
Ostrand, die 3. Kompanie unter Hauptmann Lindenthal klammerte sich am 
Westrand fest. Sibirler stürmien mit wildem „Urrä".Geschrei über den geirore. 


Heuptmaen. Li 


Auch das Ill. Bataillon wurde nach Ochwat geworfen. Am Bahndaım ve 
"umann mit seiner 11. Kompanie die sowjetischen Angriffe 

it das 1. Bataillon zu entlasten. Das LR. 189 war in diesen 
Kämpfen ganz auf sich allein gestellt, Ohne jede Unterstützung hatte man es 
is über Kopf nach Andreapol geworfen. Es sollte eine unlösbare Aufgabe er 
füllen: Einen russischen Durchbruch gegen den Verkehrsknotenpunkt Toropetz, 
das deutsche Nachschubzentrum, diesen heißersehnten „Brotkorb” für Mar- 
schall Jeremenko sollte es vereiteln Unser Regiment schlug sich in. diesen 
Kämpfen mit zwei sowjetischen Elitedivisionen im wörtlichsten Sinne bis zum 
ietzten Mann. Von Tag zu Tag nahm die Kälte zu mit aller Grimmigkeit. Vierzig 

14. 45 Grad, es ging auf die fünfzig Grad Celsius zu. Das knisterte und 

te nur so vor lauter Frost Es gab schwerste Erfrierungen an Beinen und 

ie von zwanzig bis dreißig Mann pro. 
bereich des 1, Batalllons gab os 
mar noch drei Bauernhäuser, in denen man sich aufwärmen konnte. 

Im Rücken des Regiments schlugen die Sowjets dann im Raum Lugi/Welitsch 
kowo die Trosse zusammen, sperrien die Nachschubwege, überrollten die 
Hauptverbandsplätze und machten die Falle zu. Das Regiment 189 war mitten in 
einem riesigen Urwaldgebiet eingeschlossen. Die Munition ging aus und mit ihr 
Sie Verpflegung. Am 15. Januar existierten vom LR. 189 nur noch kämpfende 

land. Sie sollten sich durdh 

"5 Kilometer Marsch. Der 
Regimentskommandeur zit selbst auf Erkundung, kehrte jedoch nicht mehr zu 
rück. Irgendwo in der Schneswüste bei Andreapol Ist er gestorben. Nachtröglich 
wurde es zum Generalmajor beiördert. Auch Oberstleutnant Proske war mit 
mehreren Offizieren zur Erkundung Jongeritten. Keiner kam zurück, auch sie 
blieben in der Schnoewüste, 

N 
schaften durch die dick 
teilung des 1. Batalllons 
hundertsechzig Mann brachen wir auf, Mit vi 
1%. Januar das Ziel: Toropetz. Auch diese 5 


kna 
Füßen und damit in den Kompanien A\ 
Tag. Ochwat mußte geräumt werden. Im Kat 


n Bataillonen treie 


petz. Mit 
reichten wir am 
konnte nicht mehr gehalten 
'n. Die Russen bekamen riesige deutsche Versorgungslager in die Hand, 


zig Männern 


ersprengten 1#er konnten den letzten abgehenden deutschen Eisenbahn“ 
zug In Richtung Wellki-Lukl besteigen. Auf dem Bahnhol Toronetz standen 
Zwei Waggons Deladen mit „Wollspende" aus dem Reich. Für das Regiment 189 
kam diese Wollspende zu spät, wäre sie früher ackommen, mancher Landser 
en. Von den vierzia Männern, die Toropetz erreicht 
‚chn Mann ohne jede Erfrierung, darunter war auch Ich, sowie 
jeldwebel Robert Maziol, In Weliki-L 


vor allem mit V \e hatten richtige  Filzstief 
Winterjacken und «Hosen, Pelzmützen und dicke Handschuhe an. Wir letzten 
iß9er wurden nun ebenfalls mit solchen warmen Sachen vorsehen. Endlich wa- 
dem „General Winter” gewachsen. Mit unseren Geländekenntnissen 

n wir 1er richtige Spezialisten für die neue 


fechte waren auch für die kleine Restgruppe des Regiments noch zu bestehen, 
aber das Gelände, in dem das LR. 189 aufgerieben wurde, konnte nicht 
zurückgekampft werden. Weliki-Luki jedoch blieb lange Zeit ein Bollwerk in 
der deutschen Ostiront 

"General Winter“ halte dem Regiment 189 den Todesstoß gegeben, weil es 
unter vollig unmöglichen Voraurssetzungen, vor allem ohne aul Rußland vorbe 
zeitet gewesen zu sein, eingesetzt wurde, Dennoch erfüllte es. Uhermenschliches 
leistend, seine Pflicht. Zwei Jahre nach seinem Untergang würde ein neues In- 
fanterie-Regiment 189 in der 81. ID aufgestellt 


107 


Die K 


Persönliche Erinnerungen- Von Oberst a.D, E.v. Selasen-Selasinsky 


sakademie 


as Wort „Kriegsakademie‘ übte auf einen großen Teil der älteren Leutnante 
(der Königlich Preußischen und der Königlich Bayerischen Armee eine starke An. 
Ziehungskraft aus, natürlich ebenso auf die königlich sächsischen, königlich würt. 
tembergischen sowie auf alle anderen Offiziere der deutschen Heereskontingente 
Es war so eine Arı Zauberwort, ein „Sesam öllne dich!”, von dem mancher Junge 
‚Ölfizier räumte. Für viele blieb es jedoch ein schöner Traum, weil es so ohne we 
teros nicht möglich war, zur Kriegsakademie kommandiert zu werden. Zwar stand 
Jungen Offizier frei, sich nach etwa rund 7--8 Jahren Frontdienstzeit als 
Leutnant für die Kriegsakademie zu melden und darum zu Diten, die vorgeschrie 
benen Prüfungen ablegen zu dürfen. Die Genehmigung hierzu hing jedoch vom 
Regimentskommandeur und seiner Beurteilung des jungen Offiziers in mehrta. 
cher Beziehung ab. Der Leutnant mußte nicht nur Irontdienstlich gut beurteilt sein, 
\wissenschaftliche Befählgungen und Anlagen zeigen sowie 
Ai Aussicht bieten, sich einat über den allgemeinen Durchschnitt herauszuheben 
"Neben der Kriegsakademie der Kal. Preuß, Armee gab es in Deutschland noch 
eine Kriegsakademie im Königreich Bayern. Diese wer genauso organisiert wie 
\lte größere preußische und os gilt wohl Im ganzen geschen für sie, Ihre Anwärter 
Besicher, Lehrer und alle weiteren Organe das gleiche wie für die preußische 
Kriogsakademie 
Der Gründer der preuß. Kriegsakademie General v. Scharnhorst — hatte 
wohl erkannt, daß nach dem Zusammenbruch von 1806/1807 nicht jeder geeignet 
war, von vornherein alle Bedingungen, die an die erweiterte Bildung eines mo- 
derner ausgerichteten Offizierskorps gestellt werden mußten, erfüllen zu können. 
Aus dieser Erkenntnis waren die verhältnismäßig strengen Aufnahmebedingun- 
gen erwachsen, die durch ein Examen belegt werden mußten. 


Zu meiner Zeit Jag die Vorbereitung auf das abzulegende Examen mehr oder 
weniger allein beim Bewerber. In taktlscher und technischer Beziehung war er in 
seiner Vorbereitungszeit angewiesen, sich die nötigen Kenntnisse selbat zu erwer 
ben. Es gab zwar In Berlin eine Art Institut, meiner Erinnerung nach von einem 


Hauptmann a.D. Killisch-Horn geleitet, weiches taktische Aufgaben stellte und 
deren Lösung beurteilte, jedoch auch andere Hinweise „im Abonnement” gab. 
aber das war dad nur ein sohr mäßiger Notbehelf. Für die Prüfung in den „zivt 
'n" Fächern, wie Geschichte und Geographie. wurden den Prüflingen von oben 
her gewisse Hinweise gegeben. Man deutete an, daß die Prüfungsaufgabe sich 
in einem gewissen Zeitraum bewegen, die geographische Arbeit diesen oder jenen 
Erdteil besonders ins Auge lassen werde und in der Sprachprüfung die Beherr. 
schung der Grammatik in der gewählten Sprache erforderlich sel usw 

Schon während meines Kommandos zur Kriegsakademie in den Jahren 1908/08 
wurde die Vorbereitung zum Examen für die Akademie sinnvoller gestaltet. Die 
Bewerber wurden im Bereich eines Armeckorps in Taktik, Waffeniehre, Befest 
gungsichre und Feldkunde zu Vorbereitungskursen zusammengefaßt. Ein Gene‘ 
Falstabsoffizier stellte entsprechende Aufgaben, deren Lösungen dann unterricht 

Dig in applikatorischer Form besprochen wurden. Diese Art der Vorbereitung 
‚gut und’ zweckmäßig. Sie diente ganz besonders den Interessen der Ölfiziere, 
die sich aus kleinen, abgelegenen und wenig Anregung bietenden Garnisonen zur 
Ablegung des Examens gemeldet hatten. Sie landen dort ja kaum Gelegenheit 
durch Teilnahme an Truppenübungen und Verkehr mit Kameraden anderer Wal 

n Erfahrungen und Kenntnisse zu sammeln, wie dies ihre Kameraden 

n großen Garnisonen tun konnten. 
Wie spielte sich nun das Examen zur Kr ab? Die zugelassenen 
Offiziere wurden für einige Tage an den Sitz ihres Generalkommandos berufen 
und hatten dort unter Aufsicht von Stabsoffizieren in Klausur, die im übrigen 


recht streng war, die ihnen gestellten Aufgaben schrftlich zu bearbeiten. Diese 
Aufgaben wurden nicht mit den Namen der Prüfungskandidaten, sondern mit 
‚Nummern versehen, um jede eiwaige personelle Beeinflussung auszuschalten 
War nun diese Prüfung, die um Mitte März jeden Jahres stattfand, glücklich been. 
det. so wartete man einige Monate schr gespann! auf das Ergebnis, welches etwa. 
kurz vor den Herbstmanövern bekanntgegeben wurde. Für zahlreiche Olliziere 
brachte es zwar eine Enitäuschung, für andere aber das Ergebnis: „Zur Kriegs. 
akademie einberufen“, Mit welch gehobenen Gefühlen diese Glücklichen und Be 
nun in das Manöver gingen, läßt sich denken. Nach den Manövern blieb 
Garnison zum „Feiern“, zur Vorbereitung des Umzugs nadı 
Berlin, wo die Kurse am 1.10. begannen und zunächst nur auf en Jahr beiriste 
Waren. Eine Ablösung nach einem, gelegentlich auch nach dem zweiten Jahr, Dileb 
Jedoch eine große Seltenheit 


Alle Einberutenen hielten last 100 Prozent die 3 gesetzten Jahre durch, die si 
voll als Akademiker durchliefen und die nur jährlich vom 1.7. is 1.10. durch ein 


Kommando unterbrochen wurden. Dieses Kommando zu anderen Waltengattus 
gen, innerhalb der eigenen Watte, zur Marine oder zur Festigung in der gewähl 
fen Fremdsprache als Auslandsaufenthalt war eine besonders lobenswerte E 
richtung, 

Die Akademie hatte d 


here Adjutanten, für das Lehrlach befählgte oder In der Front vorteilhaft ve 
wendbare Olfiziere heranzubilden. An der Spitze der Akademie, die dem Che 
Soßen Generalstabes unterstellt war, stand ein Generalleuinant als Direktor. Ih 
Zur Seite standen einige Direktionsoffiziere Im Stabsoffiziersrang, die bis auf das 
1: Direktionsmitglied nicht dem Generalstab anzugehören brauchten. aber in Pe 
ch eine gewisse Autorität ausstrahlen mußten. Diese Herte 
hatten über das persönliche Verhalten der kommandierten Offiziere zu wachen, 
für dienstliche Ordnung und Pünktlichkeit zu sorgen und übertriebene 
sche Freiheiten etwas einzudämmen. Dies wurde uns öfter damit Kl 
Sir ja keine Studenten in diesem Sinne seien, da Jetztere für ihr $ 
Yufzikommen hätten, während wir ja doch Gehalt bezögen. Sie waren 
für Befreiungsgenehmigungen von dieser oder jener Dienststunde oder für etwai 
In Urlaub zuständig. Wir nannten sie deshalb —- wotz aller gebührenden Ach 


Hung —scherzhaft die „Dispensierau 


währte Generalstabsolfiziere, deren Unitorm allein uns schon n Re 
pekt einflößte. In den zivilen Fächern — wie Geschichte, Ge Physik 
Rechtslohre, Staatsrecht, Völkerrecht usw. „— wirkten Professoren der Berliner 


Unwversität. die uns im regelrechten Sinne Vorlesungen hielten und durchweg 
schr anerkannt wurden, Idı habe u.a, das Glück gehabt, den 

Professor Schliemann zu hören, der auf seinem Spezialgebiet der an 
Srientallschen Geschichte, aber auch der Ostgeschiehte als besonden 
galı. Für das Lehrfach Milltärhygiene, welches sehr intensiv b 


Kapazıtt 


Wohl fast den Erstsemestern von Medizinstudenten gleich kam. wirkte ein mi 
dem Professor-Titel ausgezeichneter Milltärarat, Unterricht in Ma 
{erial ausgesuatteten Reitanstalt gaben zwei gut beanlagte Kavallerieoffiziere 


Der einzelne Jahrgang war in 3 Hörsäle — a, b und € — einge 
dem Hörsaal < diejenigen Herren zugeteilt wurden. die für das s0° 
der höheren Mathematik besondere Neigung hatten, wurden {n a und b vorzugs 
Weise Sprachstudien getrieben, die unter der Leitung von besönders begab 
Lsktoren standen, die zumeist uch an der Berliner Universität tätig waren. 
Abgeschen von der Dienstverpflichtung, an den Unterrichtsstunden. dem Re 
unterricht. an den oft angenehm den Tageslauf unterbrechenden Ubungsritten 
Vüktischer Art, an den Gelandesufnahmekursen mit Kippregel und Mehtisch tei 


Zünehmen, wobei wir beim zuletzt genannten Dienst ein Räuberzivil trugen. ge 
honsen wir sonst völlige akademische Freiheit, die besonders in den Pausen 
Vollem Durchbruch kam. Jedem Hörsaal stand ein Hörsaalältester vor, der nich 
Alten große Mühe hatte, allzuviel Unsinn abzubremsen und die ihm aufgetrage 
fen Bekanntmachungen durchzusetzen. Aus den erwachsenen, gereiften Männern 


Wurden bisweilen wieder wahre Schüler, wenn die Lehrer das Podium verlassen. 
hatten, Oftmals wurden die tollsten Streiche ausgcheckt, wofür sich stets Arran- 
geure fanden. deren Erfindungsgeist erstaunlich war. Natürlich festigten sich auch 


Nt0t Takıık u 


Kameradschaft und Zusammenhalt des Hörsaals, was in dem Erinne 
35 jeder H Mitte der ganzen Zeit beim sogenannten Cul 
herausgab, deutlich zum Ausdruck kam. Da wurden Vorzüge und 
n der Einzeinen humorvoll behandelt und auch die Lehrer beka- 
a Fe Yielen exauisiten Gängen, wie « 
war, und guten Weinen beschloß diesen Höhepunktstag, der Jedem 
+ wohl alle Zeit in bester Erinnerung blieb. 
Aut der Akademie begann in der Regel um 6 


See 
er nen 


Stamm-Generalkommandos durchgeführt werden. Es war jedoch gestattet 
le Ubungen auch in andere Bereiche zu verlegen, wovon, ich seiner. 
zeit Gebrauch machte und damit versuchte, Einblick in andere Landes- 
Verhältnisse zu gewinnen. So übte ich, dessen Regimentsgarnison das goldene 
Mainz war — oh (du herrliche Stadt und Garnison — bei der Feldartilierie in Wür 
Nomberg und bei der Kavallerie in Mecklenburg, was allerbeste Erinnerungen hin- 
Verl "Zum Sprachstudium kam ich 3 Monate nach England. Diejenigen, die ein 
\ölches in Rußland durchgeführt hatten, berichteten seinerzeit besonders interres- 
Kant Die ganz wenigen, die diese Zeit in Japan verbracht hatten, bildeten auf der 
Ahademis eine Art Sonderklasse, Sie waren von mancherlei sonstigem Unterricht 
Detreit und besuchten dafür das orientalische Seminar in Berlin. Trotz ihrer offen 
kündigen Sprachbegabung wurden s 
m Frühsommer des letzten Akade 
ige Schlußübungsreise stat, die zu Pferde, meist 
wurde und eine wesentliche Unterlage bat für die Qi 
Und für seine spätere Verwendung. Der Große, das große .C’ 
War wohl das Bestreben von allen, aber es lich doch nur einer verhältnismäßig 
beschränkten Anzahl vorbehalten, die ein halbes Jahr später zur Dienstleistung 
© jeneralstab" einberufen wurden. Auch die Erinnerung an diese 
nicht geringen Anforderungen -— auch In körperlicher 
‚herei Fröhlichkelt Dot, besonders wenn die einzelnen Ab- 
rzugte Generalstäbler — selbst hierzu neigten, ist mir 


Is heute lebendig geblieben. 
Einigen meiner damaligen Vorgesetzten und Lehrer sei 
gedacht. Mit besonderer Verehrung gedenke ich des seine 
font. v. Flatow. des 1, Direktionsmitgliedes Oberst v. Eizel, meines 
luors, des Major v. Molleben, des bedeutsamen Taktik- und Gener 
sichfers, des damaligen Oberstleutnants Ludendorft, später des Majors Y. 
"des 50 temperamentvollen Kriegsgeschichtsiehrers Major v- Hippel, des 
onforschers Oberst Friederich, wozu sich auch alle anderen Lehrer und 
sondere auch der lebendige Waflenmann Major 

jeographie- 


Yy 
gieniker Prof, Bischof, des s0 netten dschaftlichen Aufnahmeexperten und 
9Kartographen" Hpim. Wagler, des Sprachlehrers Deimer und 
Reiiehrerp Rittmeister v. der Lancken. Aber auch unser „Rechtsprof 
milltaranwalt Dr. Rauschel soll hir nicht vergessen sein, der uns u.a. das schwie- 
Tige Gebiet des Völkerrechts nahe brachte. Wie auch meine Kameraden aus jener 
N stehen alle in Jebhaftester Erinnerung vor mir, wenn sie wohl auch alle längst 
die Erde deckt. Mit meinen 94 Jahren bin ich ein Uberbleibsel 
Ben Zeit, in der Ehre, Sitte, Anstand und Charakter — vor 
Iht eine große Rolle spielten. Die 3 Jahre Kriegsakademie aber gehö- 
Schönsten Jahren meiner aktiven Soldatenzeit, 
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Generalpoftmeifter Heincic) v. Stephan 


Zu seinem 75. Todestag 


von Gerd Stolz 


Der sietsehnjährige Sohn eines ehrbaren Schneidermei 


preußische Tradit 
ige, wurde 
Pormmerschen Landstädtchen und der Blüche 
Stehen der Reifeprüfung Postgehilfe, mit 27 
"und Vortragender Rı 


St 
sagenbafter Mann mit einer glanzvollen 
on süftete, di 


Bis heute ungle 


Ratsberrn, der 
kam ar 


lebt, während der Großvater 

Burgschen Husaren-Regiment 

auch seine Mutter die Tochter 

Spätere Generalposimeister gern 
Vom Paradies s 

haus 


Is Unterottizu 


und Einsegnung empfing. Da steht mein elterliches Haus, klein und beschei 


ter aufgestiegen. Heinrich v, Stephan war schon zu Lebzeiten 
jenstlichen Laufba} 
*h mächtiger blieb als alle ander 
Kriege unversehrt überdaue: 


Wihelm war das achte Kind den 
Presbyter der reformierten Gemeinde der Stadt war, und 
7. Januer 1831 in der Holstentorstraße 9 
wären Schiffer in Danzig, und Ahnen hatten einst als 
in der Leibschwac 
(den Siebenjährigen Krieg ml 


ers, in dessen Haus 


’n mit strengen kirchlichen Sitten das Leben der Familie 
gnisteichen Jahr 1848 in seinem. 


jeburtsort, dem hinter 


war er zum preußischen 


der der We 


den Weltpostver 
Sohn nimmt als ve 
und Organisator des 


Weit. Seine Vorfahren 
Schweden ge 


de 


ber eigen und spiegelblank. Da sehe ich meine gute Mutter, wie sie vor 
mächtigen, aitertümlichen Schranke wirtschaftet in der schimmernden Wolle und 
in dem schneeichten Lein. Wer das Glück hat, wenn er auf die Welt kommt, in 
pommersche Leinwand gewickelt zu werden, der wird gerade. 


Treue, Tüchtigkeit. unermüdlicher Fleiß, schöp- 
ferisches Wissen und eine große Menschenkennt 


ten konnte; er gehört zu den wenigen Menschen, 
die über ihten eigentlichen Wirkungskreis hin 
aus, der Zeit wie ein Vorgrift des Schicksals vor 
auseilend, das Rad der Geschichte weiterdrehten 
und der einer weitumfassenden Organisation 


ben und Gestalt at 


Pe 


Heinrich v. Stephan ist unzweifelhaft eine der überragendsten Persönlichkeiten 
"Geschichte des Internationalen Postwesens. „Männer wie dieser sind 
beierstolze auch den mächtigsten Faktoren 
'ntgegenzustemmen, wenn es galt, seiner Überzeugung vom Rechten und 
ege zu verhelfen. Dem eigentlich politischen Getriebe war der sonst 
in so vielen Sätteln Gerechte stets lern geblieben, So ertönt denn der Preis 
seines Namens in allen Lägern. Die Anerkennung, die Stephans Gedächtnis zu- 
{oil wird, ist weder an Längen. noch an Breitengrade gebunden. Aus allen Län- 
dern klingt sein Lob ins Vaterland zurück", so schrieb 1897 das Berliner Tagı 
blatt über den Mann, dessen Bild heute noch in vielen postalischen Amtszimmern 
des Auslandes vorzulinden ist. Das Wort Jacob Burckhardts über eine historische 
Größe mit den beiden Begriffen „Einzigkeit und Unentbehrlichkeit” trifft auf den 
deutscher N zu. 
intich v. Stopha 
intversität Hall 
r zu Merseburg ie, 
19 seines vielseitigen Wirkens, Zeichen de 
sentanten der von ihm selbst aufgebauten Verwaltung. Heinrich v. Sephan w. 
Im In: und Ausland gleichermaßen geschätzt und geachtet, er hatte bei den Ihm 
übertragenen Verhandlungen und Vertragsabschlüssen In Verbindung mit den 
von ihm angeregten internationalen Postreformen sein diplomatisches Geschick, 
und seine große Sprachenbegabung unter Beweis gestellt 
"Auf dem Höhepunkt seines Wirkens starb er am 8. April 1897 nach einer 
‚diweren Krankheit in jeichspostamt in Berlin, bis zur 
mit ine weltumspannende Post, Als 
‚Kaiser und Volk im Reichspostmuseum um seit 
‚würdigen Worte gesprochen; „Mit der Kra 
Iien, verband sich bei Stephan der Blick 
für das Kleine und Kleinste und eine außerordentliche Fähigkeit der Persönlich“ 
kelt, das Kleinste in Beziehung zum Großen zu setzen und seine Träger mit dem 
wußtsein dieser Beziehung zu erfüllen . . . Aus den spärlichen Mußestunden 
geh 6F hervor as ein Meister der Spr 
5 Rede, ein Beherrscher ebeı 
50 des abstrakten Gedankens sie 
e 


ies ruht doch nicht in der Begabung. 
sondern in der sitlichen Energie des WII. 
lons, in der Treue gegen sich selbst und 
seine Pflicht, daB er nicht nur das Leben 
als Arbeit, sondern Arbeit als Leben er- 
fahı. darin ruht sein Wert 


Der Generalpostmeiser des Deutschen Reichen, 
Heinrich v. Slephan, bei seiner mit Ham 
Surchetzten Rede yor dem Deutschen Reicst 
Sühhzeichnung von Pro 
Beni Mitglied der Königlichen Akademie der 
Künste 


‚War sein glanzvoller beruflicher Weg auch gekrönt von dem überragenden 
Werk des Weltpostvereins, so war sein privates Leben doch entsagungsvoll und 
von Schicksalsschlägen heimgesucht. Bereits nach sechsjähriger Ehe starb seine 
erste Frau, die ungarische Sängerin Anna Tomala, und seine zweite Lebensge- 
fährtin suchte, den Platz an der Seite des unermüdlich tätigen, nie versagenden 
Mannes aufs beste auszufüllen. Das Schicksal seiner fünf Kinder — eines starb 
m frühen Kindesalter — nahım nicht den gewünschten Verlauf; so suchte Stephan 
Ablenkung, Entspannung und Erholung Im Waidwerk, dem er auch in seiner 
Urlaubszeit in Tirol anhing, 

Unter Stephans Führung wurden bei der Post überholte Be 
schaft, neue Dienstzweige eingeführt, Gebühren vereinheitlich 
den Postdienst einbezogen, das Postbauwesen geschalfen und der sich rasch 
Wickeinde Verkehr dem Postwesen nutzbar gemacht. Mit der Aufhebung der 
$olährigen Lchenspost des Fürsten Yon Thuro und Tax, die in 15 deutschen 

isgebieten aufgrund zahlreicher Verträge vertreten war und die am 1. Jull 
1a) den preullochen Stan ubzrging, Kt Soplan cine der aärieriiten 
Fragen auf dem Wege zur Neuorganisation des Postwesens in Deutschland, Es 
ist sein großes Verdienst, diese poltische Aufgabe in zahlreichen Ver 
gemeistert und damit zugleich such die wesentliche Grundlage für 
deutsche Reichspost geschalten zu haben. 

Mit dem Wachstum des Reiches vollzog Stephan die Verschmelzung der vor 
schiedenen deutschen Landesposten zu einer zeitgemäßen einheitlichen Postver- 
waltung, die alle deutschen Staaten außer Baden, Bayern und Württemberg um- 
faßte, Siephans Arbeit bewegte sich dabei in dem von Bismarck abgegrenzten. 
politischen Feld, wobei er seine Pläne und Absichten in die Politik des preuß) 
schen Ministerpräsidenten, der sich einmal über die Eigenmächtigkeiten Stephan 
äußerte: „König Stephan gegen König Wilhelm, das geht nicht, das könnte man 
ihm einmal sagen!“, eingliedern mußte, Mit diplomatischem Geschick und wel 
männischem Takı gelang dem phantasievollen Relormer und Organisator, der 
Zugleich der beste Kenner der Materie war, nach der Gründung des Deutsch 
Reiches von 1871 sein oberstes Ziel eines Internationalen Postvereins zu vei 

klichen. Eine Denkschrift Stephan aus dem Jahre 1868 führte zum allgemeine 
Postkongred in Bern am 15, Seplember 1874 mit dem ersten allgemeinen -— von 
den Vertretern von ton unterzeichneten — Postvertrag, aus dem auf dem 
1878 in Paris folgenden KongreD der Weltpontverein entstand, Durch dieses 
Werk wurde der Name des deutschen Generalpostmeisters zum Maßstab un 
Symbol 


Die Vereinigung von Reichspost und Reichs 


verein, der Aufbau der Reichspost-Dampferlinien nach Uberser, die Errichtung 
deutscher Postanstalten in den Schutzgebiete, von Seoposten an Bord deutsch 
Schneildampfer, der Ausbau d .6s Lugen zur Weltgeltung Deutsch- 


lands bei. und der Staatssckrei feichspostam! genoß im In- und Ausland 
ein Ansehen als Repräsentant des Reiches, wie es einem Verwaltungsmann 
zumal noch aus einfachen, bürgerlichen Kreisen — damals ganz selten zuteil 
Wurde. 


tephan führte als neue Verkehrsmittel die Postkarte und die Postanweisung 
ein; er gab den Anstoß für die Einführung des Fernsprechers und die Errichtung 
des ersten europäischen Fernsprechamtes, das 1881 in Berlin den Betrieb auf- 
nahm. Hatte die Zahl der Postanstalten 1872 noch 5755 betragen, so stieg sie 
Bis 1899 auf 28612, die Zahl der Telegralenanstalten im selben Zeitraum von 
1691 auf 19.384. Mit der Einführung einer regelmäßigen Postzustellung auf dem 
Lande wuchs das „Heer“ der Landbriel 


rung des Wortiarifes bei Telegrammen, der Errichtung der Rohrpost in Berl 
an dem Bau vieler neuer Posigebäude in allen Teilen des Deutschen Reiches 


us 


Heinrich s. Stephan — Marmorgelih 
Yon Engelbert Pliier, 100. 8 vn 


dankt Ihm seine Entstehun alt und großzügige 


in Deutschland eine Postsparkasse zu errichten. scheiterte je- 
{and einiger parlamentarischer Kreise. Die Reichsäruckerel, deren 
jahe als eine Art 'Ausweg-Lösung Heinrich von Stephan 
wurde, Must jom anderen 
In der Reichsiruckerei hi 


doch am Wid 
Leitung be 


stig für die Postverwaltung, etwas mehr C 

Kämpfe und manchen Widerstand erspart. Unbestt 

menschlichen Verständnis reich begabte 

‚9en für das Personal in vorbildlicher Weise 

gefühl d 'sonals in seiner warmherzig 

Stephan war eine volkstümliche Gestalt, verehrt und geehrt bereit 
Trotz seiner weitreichenden. z \den dienstlichen Tätigkeit fand. 

seit seines Lab 

schaftigung mit 

Jane Ins 


die 
dwerk der deutschen Postgeschichte würde, 1858 und 1869 erschienen di 
Abhandlungen „Das Verkehrsleben im Altertum” und „Das Verkehn 
Neben Im Mittelalter" im Verlag Brockhaus; die Reise zur Einweihungsteier dı 
Suezkanals im Jahre 1859 war der Anlab zu dem Buch „Das heutige Agypten” 
aus dem 1874 gedruckten Vortrag „Weltpost und Luftsöhilfahrt” entnahm Grat 

1erer Arbeiten, die in 


tragung des Unterleutnants Bonaparte: „Genies sind Meteore, die verbrennen 
müssen, um ihr Jahrhundert zu erleuchten.” Ohne Schonung seiner selbst und. 
Ohne Rücksicht auf die schweren persönlichen Schicksalsschläge arbeitete er 
Auch noch und vieleicht gerade deshalb mit gesteigerter Energie, als der Tod, 
er ahnte, immer näher auf ihn zukam. Die Trauerfeier für den von langen 
Leiden erlösten Generalpostmeister führte noch einmal der Öffentlichkeit den 
Glanz des Kalserreiches vor Augen: Majestäten, Bürger 
lehrte. Diplomaten, Parlamentarier, die preußischen Mi 
Zahlreiche Vertreter des Auslandes und Mengen deutscher Postbediensteter stan- 
den an seinem Sarg. 


Zur Geschichte des XV. Kosaken-ka 


X., abschließender Teil 
Von Ob 


llerie-Korps 


‚st a... Constant 


Wagner 


Eine echt reiterliche Aufgabe wurde noch Ende Februar 1945 von der 2/(Schim- 
meischwadron) Terck 6 unter Rilimeister v. Mossner gelöst. Das Regiment lad 
Bordostwärts Gatnje Bazije an der Drau den Sowjets gegenüber, B e 
Russe mit Ar 


überfälle der schr genau schießenden Ratsch-Bui 
zen. Trosse un 
Nur die Plerde hwadronstrupps u. Chefs standen in einer 
00 m von der, yom Gegner nich! einzusehenden Gehöft, Die 
Stellungen der Züge und die Verbindung zum rechts von der Schwadron liegen« 
den Don-Kos Reiterregt, 5 ließen sich auch am Tage zu Pferde abreiten, da das 
Plötzlich kam der 
Barcs liegenden, 
lag am Süd 


chen und dort. gruppenweise aufzustel 
rungstever schossen. Nach erfolgter Übergabe der Stellungen an die 
Seheadron des Slösenden Kegiment. lappie des Eintreffen bei den brave 
Pferden pünktlich. Trotz Dunkelheit fand jeder Reiter hocherfreut se 

wurde aufgesessen, die Schwadron ritt an. trabte an und kam nach Virovitica, 
Dort einstündige Rast beim Troß. der Scwadren mi dem enden au 


‚Stenka Rasın” zit die durch das schlafende Sıadtchen Danach, noch 
vor Erreichen des Endes wurde normale Marschordnung befohlen und 
angetrabt, um rechtzeitig das 9 km nördlich Virovitica Hegende Straßenkreuz zu 
erreichen. Von da sollten die Handpferde noch vor Morgendäs nadı 
Virovitica zurücgehen. Bald nach dem Antraben kam von hinten ein DKrad 
an der Schwadron vorbei. In ihm saß der Offizier vı 

Korps, den der General v. Pannwitz, geweckt durch das Pferdeg 
Gesang, losgeschickt hatte, um 


cappel und den 


reichte pünktlich das Zi 
ci 


Rechts: In Peswenica. Von 

"Oberst v. Baatk, Gem 
Lu'y. Panaweit. Oberst Wagner, 
Major Ostrowski, Ob. Jendrey 


erreichte nach 2 km Fußmarsdı das als Zwischenunterkunft vorgesehene Dorf 
ind 209 unter. Die Rechnung des Schwadrons-Chefs mit der sowjet. Artilleri 
hatte sich als richtig erwiesen. Gleich nach dem Abmarsch der Handpferde er- 
sowjetische Morgensegen der Artillerie. Der eingetroffene Regts. 
Prinz Salım freute sich bei der Meldung des Schwadronschefs über 
die so kavalleristisch gelöste Aufgabe, zumal die anderen Schwadronen zu Fuß 
frst viel später das Dort erreichten. 
Siellenbenetzung der 2.Terck-Kosaken-Regt. 6, (chimmelschwadron): Schwadtons 
Chefs Rlumeister v. Mossnur: Schwadrons Tropplührer: Unteroiizier Witike, Dolme 
ae Sondertährer Orlowsky: Granatwerter Truppführer: Wachtmeister_ Bobrowsk 
Ssck)ı 1. 209 2 Leutnant Tokareı Kosakl, nach hung, Wacht 
meister Artam Leutnant Sakumenko Konakl; 3. Zug 
Sphzr! Haupıwachtm ‚war gleichzeitig Im Getechl Führer der Hand 
P' 5m den 8.5.1945 wurde von der 1. Kos Kav.Div. der Raum um $v.ll-Stov.Gt 
dee erreicht. Hier schloß die 1. Kos.Kav.Div. auf, Am 8. Mal war der Div.Get, 
Stand in Stov.Gradec. Um 20: Uhr meldete der la der Division seinem Kom. 
Oberst Wagner, daß er soehen auf dem intakten Posinetz vom Chef 

es Stabes der VII. Partisanen-Armee angerufen worden sei mit der Mitteilung. 
ab. 23.00 Uhr dürften keine Marschbewegungen mehr stattfinden. Er habe ihm 
gesagt, daß er Beichle nur von seinem Kommandeur, nicht von ihm entgegen- 
ihme. Hierauf befahl der Divisionskommandeur das Antreten der 1. Kos 
Kav.Div. um 2300 Uhr un Irre XV. Kosaken Kav 
Korps, Die Division trat um sehr verstoptten Straßen befehls 
gemäß an. General v. Pannwitz billige nachträglich den Befehl, da auch ihm klar 
War. daß möglichst schnell die alte Reichsgrenze erreicht und mit den Brite 
Verbindung autgenommen werden mußte. Auf der einzigen Rückzugsstraße walz 
ten sich deutsche, kroatische, ungarische Truppenteile, Dienststellen, Trosse 
\üchtlingstrecks in Richtung Reichsgtenze. Kleine Partisaneneinheiten, die im 
mer wieder die Marschstraße zu sperren versuchten, wurden durch Granatwer 
Ter- und Artlleriefew Steilungen geschossen. Ständig wurden durch 
die Regimenter entlang der Straße Slov. Gradee — Drav hmestellun 
jen besetzt und Im Wechsel wieder geräumt. So konnte 
Einheiten verhältnismäßlg vom 
fortsetzen. Der 1a der }, K-K.D, wurde v 
britischen Truppen aufzunehmen. 

'Am 9.5.1983 wurde im Raum Lavamünd die Verbindung mit der 11. bei. 
Pa-Div. aufgeno Die 1. KKDiv. schloß auf Im Raum Gritten ostwärts 
Völkermarkt am 10.3.1945. Bei einer Fahrt entlang der Marschstraße Lavamünd 


aut Dravograd 
usgeschickt, um Verbindung mit den. 


Völkermarkt wurden Flüchtlingstrecks, deutsche und fremde Truppen über- 
holt, die einen mehr oder minder demoralisierten Eindruck machten und Ihr 
Walfen wegwarten oder schon weggeworfen hatten. Diese wurden noch 
schnell von den Kosaken aufgesammelt. Wir schen die Armechilder der 
ter Don 1, Sibir 2, Kos-Abtig. 69 und der 1. reit.Kos AR. 55. Plötzlich 
Kommandos. Die Kosaken biegen, wie so oft geübt, herunter von der 
Marschstraße, ordnen die Escadrons, halten und sitzen ab. Die Trosse schließen 
auf. Deutsche und russische Kommandos ertönen. Don-Kosaken-Reiterregt. 1 und 
1’Sibie Kos. 2: „Parademarsch ın Linie im Galopp" und „Escadronsweise anrel 
ten.” Das Trompeterkorps des XV. K-K.K. auf Schimmeln reitet en und schwenkt 
vorschriftsmälig gegenuber dem Kommandierenden General v. Pannwitz ein 
seven atesem sichen der Kar. I Kos.Kav.Div. der Stab des XV. Kos Kav.Korps 
er auch einige britische Offiziere 
mentskommandeur und dio Escadrondiefs vor der Fre 
Teile der Sibir. Kosaken. Viele Stel sind in 3 Kriegsjahren 1e 
allein jeder, bis zum letzten Kosaken, möchte noch einmal dem gellebien „Gas: 
podin" General in die Augen schen, In Marschkolonne ai 
Escadrons nach dem Vorbeimarsch auf die Straße Grillen —- Völkermarkt ab. 
Niemand spricht ein Wort. Auch die anwesenden britischen Oltiziere schweigen. 
Konnte eine Truppe eines nach 6 Kriegsjahren geschlagenen Heeres bosser Ihren 
Ko "ur ehren? War dies eine ous Iremdstämmigen Landeknechten zusam 
mengesetzte Truppe? Geschlagen, demoralisiert, unzuverlässig? Das war di 
Ehrung, die die 1. KosKav.Division ihrem in vielen Gefechten bewährten und 
ausgezeichneten Führer, dem General v. Pannwitz, datbrachte. Nach der Parade 
wurden im Zuge der Straße Griffen — Völkermarkt die Walfen niedergelegt 
Ein Teil der Wallen wurde der 1. Kon.Kav.Div. von den Briten belesson bzw. 
neu ausgegeben, um eine Abwehr gegen die in Kärnten herumstreifenden Tito 


"vom Don und 
geworden, 


Partisanen zu ermöglichen. 
Die Division zog von Völkermarkt in den Raum Klagenfurt — St. Veit 
Weitensfeld „— Stirnitz — Dürnleld, Die Betreuung der Division erfolgte durch 


den brit. Colonel Hills, Artl.Kar, der 11. Pr.Diviaion. Dieser legte die Division 
a eine weitläufige Milltärinternierung im obigen Raum, in dem jeder Angehö- 
ge der Div. reiten oder fahren konnte, wohln er innerhalb dieses Gebietes 
wollte, Hills war ein großzügiger, hüfsbereiter Mann, der den Schwierigkeiten 
der 1. KK.Div. Verständnis enigegenbrachte. Nicht so war das Verhältnis dos 
Generals v. Pannwitz zu dem Kommandeur der 11. . General 
Archer. Dieser empling zwar den General, erlaubte d KV. Kon 
Kav.Korps in den brillsch besetzten Teil von Kätnten, war aber sonst zu keinen 
Gesprächen bereit. Das Kuban-KosRegt. 4 der 1, Kos.Kav.Div. folgte nicht in den 
der Division zugewiesenen Raum, sondern wurde in den Raum Althofen verlegt 
Dieses Regt. war sehr lange an der Drau aufgehalten worden. Der Stab des 
XV: Kos.Kav.Korps verie inen Gutshof in Brück] nördi, St. Veit, später 
nach Möbling bei Alıhofen 


Spricht man von den Divisionen. so wird dabei oft vergessen, den Anteil an 
den Gefechten zu erwähnen, den außer den Kosaken-Reiteregimentern die an- 
deren Waffen hatten, Die reitende Artillerie beider Divisionen wurde geführt 
Yon Major Goetz, Kür. 1, reitende Kos A.R. 35 und Major Grat Kottulinsky. Kar. 
IErKowA.R. 55. Beide Abteilungen waren bewallnet mit der FR. 96.16 762 cm 
Kaliber, einem sehr leichten, für reiterliche Aufgaben geeigneten Geschütz. Dazu 
hatte jede Abtig. seit November 1944 1-10, LFH-Batterie und jede Division 
eine 12.cm-Granatwerfer-Baterie. Besonders in den Kämpfen des Jahres 1945. 
Als die Munition in wurde, 

sehr gute Munitionstaktik üben konnten und mit wi 
Feichten 


Unermüdlich waren auch die bei 
rfüllung Ihrer schw 


'n Pionierbataillone der Divisionen in der 
gen Aufgaben. Ob Minen geräumt oder 

baut oder n mußten, ob. 

mit Fähren einzelne Spähtrunps oder ganze Re ‚genetzt werden 

mußte ‚den überall ihren Mann, wobel 

Kosaken im Herstellen von Behelfen aller Art Me 

niere schr geeignet waren. 


‚menter über 


heichternd hinzukam, daß di 


‚Ohne die ausgezeichnet geführten Divisions- und Korps-Nachrichtenabteilun- 

‚gen hätte das XV. Kos.Kav.Korps in den weiten Räumen, in denen es alt zu 

kämpfen hate, niemals diese Erfolge er Ing. Wie oft 
suchten die Funke 


r ein Wald di 
Wie oft mußten die Fernsprecher nachts, von 
Immer wieder die von den Partisanen gestörten Leitungen icken oder neu 
bauen! 


Kein Angehöriger der Kos.Division und später des XV. KK. 
eblichen Bomühungen der Arzte und des Sanitätspersonals in der Fürsorge für 
inke und Verwundete vergessen. Die Sanitäterin Paula des Regis Stabes von 
Don KosRegt.} war der Typ eines russischen Bauernmädchens. Kräftig, Immer 
en Mann und schleppte Verwundete aus 
uerlinie Lungenschuß schwer verwundet wurde. 
ven den de zT. Hervor Teisteten, waren auch 
chr gute russisch ow/i.K.K.Div, auf 
den Hauptverbandsplätzen tätig. Die F ht erfahren in ihren 
Istlichen Verrichtungen, waren teils wertvolle Helfer ihrer Arzte, 

Kenntnisse nicht an die der deutschen gleichartigen D 


Ite die er- 


mes: LL 


Rittmeister Worenow mit der 
3. Enkadron. 


vom richtigen 


Die gesamte Versorgung der Divisionen hing in j 
Ihrern ab. Es 


Arbeiten der Div--Nachschubtruppen unter ihren Div.-Nachschul 
ar Keine Kleinigkeit, die vieltachen Bedürinisse der Divisionen und später des 
Korps. zeitgerecht in gutem Zustande an den dazu beiohlenen Versorgungs 
Dunkten auszuliefern, wenn die Nachschubstraßen nur unvollkommen oder gar 

'hert waren, Minensperren diese blockierten, Züge, die den Nachschub 
Berenbringen sollten, weit vorm Ziel gesprengt waren und man auf Aushilfen 
bedacht sein mußte, um nicht die eigene Truppe ın Not und Verlegenheit zu 
bringen. 

Das deutsche Rahmenpersonal im XV. K-K.K. war nicht schr stark, es betrug 
‚(wa 160 Köpfe für ein Reiterregiment von 2000 Mann. Diese Stärken schwank 

fe nach Verlusten durch Verwundete, Kranke, Versetzungen. Allgemein war 
In der deutsch geführten Escadrun der Esc-Chef ein Deutscher, dazu Esc,-Trupp- 
führer und 2 Melder deutsch, I Zugführer, | Melder, deutsch, 1 Hauptwachtmei 
Star 1 'Redinungsführer, | W.u.6. Unteroflizer, 1 Fourieruftz. deutsch, Etwa 
Zusammen 10.11 Köpfe. Bei Führung der Eskadron durch einen Kosakenoffizior 
Yerringerte sich das deutsche Personal, Im Regts Stab betand sich mehr deutsch 
Kahmenpersonal, z.B. war der Regts.-Nachr-Zug, was den Nachr.Betri 
traf, deutsch, während’Kosaken durchaus zum Leitungsbau eingesetzt werden 
konnten. 

Das deutsche Personal war teils auf Grund freiwilliger Meldung, teils auf 
Grund von Versetzungen zum XV. K.K-K. gekommen. Die Eignung, mit Kosaken 
Gmgchen zu können, war entscheidend für den längeren Verbleib im Korps. Es 
ad Offiziere und andere Diensigr in deutschen Verbänden 
gendes leisteten, di hen Begrifien von Ordnung und Diszip 

"geworden waren. mit den Kosaken in kein Verhältnis kamen, sich nicht 

‚nd allenfalls auf Grund persönlicher Tapferkeit an- 

Personal 

ES wurde schnell aus 


Kam in die deutsche Aufkl.Abtlg, 55 d 
der Division herausversetzt Andererseits kamen Leute aus deutschen Truppen- 
Yöilen. die dort wenig hervorgetreten waren, die aber mit den Kosaken qut u 
gehen konnten, schnell zu einer gewissen Bedeutung. Hauptwachtmeister, die 
At Kommissigem Ton die Lage zu beherrschen versuchten, scheiterten bald 
Solche, die ırotz dieses Tones tapfer waren, kamen mit ihren neuen Untergebe- 
men immer noch eher zurecht als solche, die den Krieg bisher nur auf Sch 
Sluben erlebt hatten, Strenge, gepaart mit Güte. Fürsorge und Gerechtigkeits- 
Sinn waren die Schlüssel zum Herzen der Kosaken, kam dazu noch das Bemühen 
es Vorgesetzten, sich mit Ihnen russisch zu unterhalten, auf ihre sehr besch 
Genen Wünsche einzugehen. so halte der Vorgeseizte bald gewonnen. Die Mehr 
heit des deutschen Personals stammte aus den deutschen Reiterregimentern und 
Feitenden Artilerieabteilungen, andere Wallengattungen hatten wenig Ersatz 
Zu stellen gehabt außer Spezialisten. Entscheidend für die Verwendung im XV 
KK. war die Fähigkeit, Menschen zu behandeln. Wie das Unteroffizierkorps 
und die Mannschalten, stammten die Olliziere aus allen deutschen Reiterregi- 
mentern. Landsmannschaftlich waren im XV. KICK. alle deutschen Gaue vertre 
ten. Besonders geeignet waren einzelne Offiziere aus dem Baltikum, die Rus- 
sisch als Umgangssprache beherrschten und seit Ihrer Jugend in der russische: 
Einflußzone gelebt hatten, 


12 


Für die deutschen Regis.Kommandeure, die ebenfalls aus allen Gegenden des 
Deutschen Reich, ten. war es nicht leicht, aus so verschiedenartigen Men- 
schen verschiedener Volksstämme. Vorgesetzte für eine kampfbrauchbar 

pe zu formen. Dank ihrer Bemühungen, Ihrer Initiative, den Belchrungen und 
der ständigen Uberwachung durch General v. Pannwitz, der die wunderbare 
‚Gabe der Menschenbehandlung in seltenem Maße besaß, gelang die schwierige 
Aufgabe, aus Kosaken und Deutschen ein kameradschaftlich gesinntes, kampf- 


brauchbares Olfizierkorps zu schaffen 
Während zu Anfang der Neaufstellung in Mielau der 1. K.K.Div. das Ver- 
hältnis von Deutschen und Konaken als un 


weil eben auf bei 
von Woche zu Woche 
on, sich a 


Tusammenzuschweißen, so daß 
echten schon eine gute Ka- 
Korpsgeist gab. In den später folgen. 
deren, der eine beherrschte 


1 herrschte und es schon 

den gemeinsamen Kämpfen lernte der ei 

dies, der andere jenes. Es gab dank der au 

nerals v. P 

willigenve 

Bwischen Deutschen u 
fühe die praktisch 
Zeit der 


liche Schwierigkeiten 
in kurzer Zeit mit 


doch seine Persönlichkeit der beste Garant für die Erfüllung Ihrer Wünsche, für 
das Verstehen Ihrer Sorgen und Nöte, Fanden die Kosaken durch den General 
bzw. Ihre nächsten Vorgesetzten eine versländnisvolle Behandlung, sa zeichne- 

in gute Dienstleistungen aus. Sie waren durchaus treu 


die Zusamı 
ion war auch 4 
aueh Dazu kam die V 
der deutsche Führer, sie in eine ko sche Form hineinzuptessen. #0. 
erlitt er damit bald Schiiruch. Für die Kosaken gab es In den Abteilungen 
!Betreuungsolfizlere“, die einmal die Kosaken hinsichtlich der Propaganda 
{ons der Roten Armee überwachten, n ihnen deutsche Formen und 
Gebräuche erklärten, wie sie umgekehrt Wünsche der 
‚deuten vortrugen. Es wa 


Aus der Emigra n Offizieren wuß- 

nicht und erkannten, 
14 hatte sich seit 1918 grundlegend geändert 
Ar wenige ten waren in dieser Hinsicht auf dem Laufenden geblieben, 
‚Auch verstanden sie meist nicht mehr die Payche des russischen Menschen, der 
Kosaken, da auch diese sich seit jener Zeit gewandelt hatte, Bildungsmäßig wa. 
ten die Kosaken schr verschieden, je nach Heimatrayon und Auffassungsgabe. 
Sie hatten viel Freude an deuischen Vorgesetzten, die sich bemühten. In Ihrer 
Muttersprache mit ihnen zu reden. Schloß sich der deutsche Vorgesetzte von 
ihnen ab, nahm an ihten kleinen Freuden und Festen nicht teil, hatle er bei ih. 
nen verspielt. Sie liebten es, wenn er mit Ihnen ihre Schwadronsteste feierte 
Tanzte, Wodka trank und Hammel am Spieß verzehrte. Wenn auch in Juno- 


sie nicht ale 


1m 


slawien als einem slawischen Land die Möglichkeiten, die Kosaken durch 
Alkohol, Frauen und Freiheitsreden zu verführen, schr groß waren, so muß doch 
gesagt werden, daß nur wenige Kosaken diesen Verlokungen nachgaben. Je 
Yänger der Krieg dauerte, je schwieriger die Lage der Deutschen auf allen Kriogs- 
schauplätzen wurde, um so Lreuer machten die Kosaken ihren schweren Dienst 
Ständen treu und tapfer zur deutschen Sache und kämpiten bis zum Walfensüll“ 
Stand und ohne Auflösungserscheinungen, wie sie damals schon gelegentlich bei 
eutschen Einheiten beobachtet werden konnten. 

Das Olfizier- bzw. Unteroffizierkorps russischer bzw. kosakischer Horkunfi 
war In seines Zusammensetzung und Leistungslählgkeit schr verschieden, Es 
Bestand aus Offizieren der früheren kaiserlichn 

Frankreich, Deutschland und Jugoslawien gelebt 
Ihre Vorbildung war unl © Leistungen 
als Ausbilder und Erzicher. Ihre Vorstellung von Rußland unter sowjetischer 
Herrschaft entsprach nicht mehr der Wirklieikeit. Gute Leistungen zeigten die 
Offiziere. die auf der „ecole militaite” in Paris oder aul den Kriegsschulen In 
Belgrad oder Pocz vorgebildel waren. Die aus der Roten Armee übernommenen 
Oltieiere waren 2.1. sehr gut In Ihrem soldatischen Können, teilweise reichten 
ieh entfernt an die an einen Offizier zu stellenden Anforderungen he 


Gent. x. Pannweitz 
Bei der Verleihung 


schen Offizier 
ind Wacht: 


Schon auffassungsmäßlg erteichten nur wenige, die an den dı 
Gertilten Anforderungen. Entsprechend waren die Unterolfziere 
Meister. diez. T. 1m Gefecht Hervorragendes leisteten. 

A 26.5.1045 wurde der Kommandeur der 1. Kos.Kav-Div. Oberst Wagner 
zum Kommand. General des XV. KosKav.Korps, Generalleutnant v. Pannwitz, 
nach Möbling bei Althofen befohlen. Es w 
Yen dem Oneral und dem Div, Se bat Fragen der Kotaken, des \ 
Inuna an die Sowjeis wurde vom General entgegen den Zweiten des Oberst 
Wagner enen uitin, zumal der General das Ehrenwort des Gen. Archer 
"u haben glaubte, daß eine solche nicht in Frage käme 
üleren, Unteroffizieren und Mannschaften mitzuteilen, daß sie ihres Eides ledig 
seen und gehen könnten, wenn sie wollten. Es wurde auch über den möglichen 
Frlolg einer Mission zum Generalfeldmarschall Alexander, besichend aus dem 
Öberstt. v. Renteln und dem Rittmeister v. Gudenus, gesprochen, Diese ha 
2er General ın den letzten Apritagen zum engl. Felämarschall geschickt, um die. 
Nöglienkeit einer Nichtauslieierung der Kosaken und evtl. Übernahme In brit 
Dienste dieser vorzöglichen antibelschewistischen Truppe zu besprechen. Beson- 
25 der Oberst. x. Kentein war hierfür geeignet. hatte er doch 1919/20 mit dem. 
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Weisungen und Befehle, daß irgendetwas gemacht werden sollte. Die Austüh. 
rung des Befehls, also das „Wie-, war Sache des Untergebenen, er befahl nur 
daß... Diese seine Art mach! unter ihm für den Untergebenen zur 
eß er aber nicht etwa die Zügel schleifen oder deckte 
it seinem guten Namen Unregelmäßigkeit oder Diszplinlosigkeit. Zu allen 
intergebenen war er freundlich und höflich, gleichgültig, ob Offizier oder Kosak, 
deutscher Landser oder serbischer Bauer. Wo er Unordnung oder Versagen tat 
konnte er schr scharf werden. Seine vornehme, ttterliche Art, gewann Ihm nicht 
nur die Herzen seiner Untergebenen, sondern seine Diplomatie auch die der 
Kroaten, der Volksdeutschen und der Behördenvertreter, mit denen er zu ver 
wandeln hatte, was in diesem kroatischen State doch oli der Fall war. Person, 
Iich tapfer, auch die Tapferkeit des Feindes. Grausamkeilen, w 
der Partisanenkampf mit sich brachte, Heß er nicht zu. Er besaß. Zivilcou 
‚genug, um Himmler, der ihm im Herbst 1944 bei der Vermehrung von der Dies 
sion zum XV. Kosaken Kav.Korps die Geistlichen aller verschiedenen Bekennt 
nisse als überflüssig streichen wollte, zu sagen: „Reichsführer, in meinem Korps 
Sind. ca. 40.000 glau jestanten, römische und griechisch Orthodare, Mb 
Inedaner, Sh sten. Diese sind es gewöhnt, einen Kamp mit ei 
bet zu beginnen, Im Falle einer Nichtgenehmigung befürchte ch Schw 
figkeiten religiöser Art!" Darauf genehmigte Himmler ale Geistlichen. 

Den Angehörigen seiner Division, deren Verwandte infolge des 
eingesperit oder sonstwie verfolgt wurden, halt ner 
Persönlichkeit. Rücksicht auf seine Person od nicht. Und 
solch ein Verhalten war damals ein gelährlich 


Den Kosaken war er ein Vater, für ihre großen 
Igkeiten hatte er stets Verständnis, meist wußte er auch Abhilfe. Wie 
in die Augen der Deutschen und Kösaken, we Überrasche 
den Stellungen odı besuchte, er in a ie kam 
ere und Mannschaften fand er stets ein reundlich 
"sie irgendwo traf, wenn er sich mit Ihnen über 
persönlichen Schwierigkeiten unterhielt. Je 
in, viele Männer seiner Division, später Korps, 
Jeder, ob Deutscher oder Kosak, kannte „Gospodin Ce 
In Unterhaltüngen dienstlicher und privater Arı brachte er oft zu 
ck, welche groben, politischen Fehl iite Reich” im Fehlen eines 
politischen Zieles für den Kamp der Kos en häfte und nach beging 
In der damaligen politischen Zielsetzung, 
nichts anderes als Landsknechte, Seiner In 
ten mit dem General der Freiwilligenven 
besserungen und Er 


de des Krieges schien der General in schweren Gewissens 
stehen. Er übersah wohl erst dann die Aussichtsiosigke 

lage, wollte sie aber offensichtlich nicht schen. 

issen, wie schr seine Anständigkeit u 

worden waren. Im Zusa ng damit erwog er alle 
Auswege, um die Ih 
zu können, Oft merkte 
Sprach. 


Seiner vornehmen Art lag es nicht, in anderen Offizieren nicht stets den Ka- 
valler zu sehen. Seine Menschenkenntnis war bisweilen nicht so groß, wie s 

hätte. sein sollen. Er mußte Enttäuschungen erleben, wo er Selbstaufopferung 
und Treue hätte erwarten können. In der Holfnung. noch in der sow etischen 
Gefangenschaft etwas Gutes für seine Kosaken schalfen zu können, ging er 
tapfer und aufrecht In die Gefangenschaft und in eben dieser Haltun’; auch in 
den Tod, Sein Name bleibt unlöslich mit der Geschichte der Kosaken auf deut 
scher Seite und der des XV. Kosaken Kavallerie Korps verbunden. 


börigen des XV. Kor.kav.K 


m Kosaken-Fi 


Feldmarschall Erzherzog Joseph 


Zu seinem 100. Geburtstag 


Von Anton Graf Bossi Fedrigotti 


Erzherzog Josephs spätere Aufgabe, einerseits als. 
Mitglied des Habsburgischen Kalserhauses den In 
teressen des Thrones zu dienen, andererseits aber 
als Garant verfassungsmäßiger, in Ihrer Auslegung 
dann freilich oftmals die Bindungen zur österreich 
schen Reichshältte unterhöhlender Rechte seiner 
Angarischer Landsleute zu gelten, zeichnete sich be 
teils an seiner Wiege ab, Schon sein Großvater 
Paletin von Ungarn, einer der im Lände der Ste 
phanskrone beliebtesten Habsburger, sorgte für den. 
Wissenschaltlichen, vor allem aber wirtschaftlichen 
und geistigen Aufschwung des Landes. Sein Vater 
Is General der Kavallerie Oberkommandierender 
der 1867 geschaffenen nationalen ungarischen Hon- 
Yed, vertrat stets die Interessen der ungarischen 
Königsidee im Rahmen der Habsburgerdynastie. Er 
war nicht nur als Militär bedeutend, sondern be 
lätigte sich auch als Naturwissenschaftler, beson. 
ders als Botaniker mit Erfolg 


Hoseph_Anton, Erzherzog von Osterreich, Prins von Ungarn, kam am 
9. August 1872 als Sohn des gleichnamigen Vaters und der Prinzessin Clotilde 
Von Suchsen-Coburg.Gotha zu Alcsuih In Ungarn zur Welt. Nach den Kindh 

und Schuljahren unter der Obhut erfahrener Erzieher trat der Erzherzo: 

Nonsgemäß in die Armee ein, wurde am 20.4.1890 zum Leutnant im größtenteils 
deutschspradhlgen 1. Infanterie-Regiment „Kaiser“ in Tro nn 
am 1.101892 in das Int.Rgt. Nr. 72 } Preßburg versetzt zu werden. Von dort 
wechselte er als Oberlt, 1814 zur Kavallerie über, zunächst zu den 8. Dragonern 
in Brünn, dann. 1902. zum gl. ung. 1. Budapester Honved. n 
regiment. Am 1.1.1003 zum Oberstleutnant befördert und am 8 7.194 zum 
Kommandanten dieses Regiments ernannt, erhielt der passionlerte Soldat als 
Oberst am 28.9.1907 seine Ernennung zum Kommandanten der 79. Honvediinf. 
Brigade, Am 1.11.1908 erfolgte die Beförderung zum Generalmajor und am 
&4 1911 erhielt er die 31. Infanterietruppendiviston in Budapest. Als ihr Führer 
tat sich der junge Foldmarschalleutnant bereits zu Beginn des Ersien Weltkrieges 
hervor. Zuerst gegen Serbien bei Sabac eingesetzt, führte er die Division schon 
am 3l. August nach Galizien und nahm von nun an dort im Verbande des IV 
Budapester Korps an allen schweren Kämpfen am Südlügel der 2 Armee teil 
Am 1.11.1914 General d. Kav. geworden, wurde er am 18. des gleichen Monats 
mit der Führung des VI. Korps betraut, das mit dem XIV. Korps der Tiroler, 
Salzburger und Oberösterreicher sowie der 47. preuß. Res-Division maßgeblich 
am Erfolg der Schlacht bei Limanowa.Lapanow beteiligt war. Vom Mai 1915 focht 
Erzherzog Joseph mit seinem VIL AK gegen Italien am Isonzo, Seine Truppen 
trugen von diesem Zeitpunkt ab eine der Hauptlasten der Verteidigung während 
acht blutiger Isonzoschlachten. Als Korpskommandant trat er dem Hinterland 
gegenüber auch stets energisch dafür ein. daß die Leistungen ungarischer Trup- 
Den in den Presseberichten jene Würdigung fanden, die sie beanspruchen durften. 
Als Rumänien in den Krieg trat, übernahm der am 1. 11. 1916 zum Gieneraloberst 
beförderte Erzherzog das Kommando (22. 11.) über die aus der 1. und 7. Anmee 
gebildete Heeresgruppe in der Bukowine und den Ösikarpathen als Nachfolger 
es Thronfolgers Erzherzog Karl. Durch tatkräftige Führung und militärischen 
Weitblick erwarb er sich bald den Ruf, der Fählgste unter den mit Generalsrang 
dienenden habsburgischen Erzherzögen zu sein. Das Abflauen der Kampfe im 
Osten als F S russischen Zusammenbruches veranlaßte ihn, Kaiser Karl Im 
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Januar 1918 um den Oberbefchl über eine in Italien kämptende Armee zu bitten. 
Er erhielt daraufhin am 22.1.1918 das Kommando über die zwischen Brenta und 
eve eingesetzte 6. Armet. Als dann Feldmarschall Gral Conrad von Hötzen 
eis Führer der Heeresgruppe Tirol zurücktrat, übernahm der Erzherzog am 
3 Juli 1918 dieses Kommando, Von nun an umgab eine unverdiente Tragik die 
Ss Erzherzoge, Die inneren Spannungen und die bis zum Zerreißen an 

Lage an der Front nach der mißglückten Piaveolfensive zeigten den 
Zusammenbruch an. Als sich im Herbst 1018 die bulgarische 

wurde Erzherzog Joseph am 22.10. zum Kommandanten einer 
gebildeten Hr. Köveß ernannt, um den bedrohten ungarischen Boden. zu 
idigen. Von Kaiser Karl am 24. 10.1918 zum Feldmarschall befördert, {or 

Ic der Erzherzog auf Schloß Wariholz damals die Rückberufung aller unga 
schen Truppen von der italienischen Front. Man versagte sie ihm unter dem 


Hinweis auf den zu erwartenden Großangrift der Alllerten. „Möge Venetien 
Ingarischen Bodens verlieren!” erklärte er damals. Er kehrte nach Tirol zurück, 
lebte cs dann aber, wie seine ungarischen Truppen während der beginnenden, 
hoch durchaus nicht erfolgreichen Olfensive_ranzösisch-englisch-allenisch 

Streitkräfte, Ihm, dem ungerischen Erzherzog, den Beichl verweigerten. Wenige 


17. 


1 Völkerlödera 
Halten. Doch die vom Erz 


‚en Grup. 
Mini 


seinen ungarischen Besltzun. 
gen. Er verwandte diese Zeit zu 


seiner Memoiren, Jagdbüchern und Reisen. Den in der Zeit di 
krieges in seinem Vaterland auftre tern des Dei 
I&haltun ein Verhält 


'n Fürsten von Thu 
geschlossenen Ehe mit Prinz 
Söhne und Töchter. Sei 
natürlic 


hichte 


mitiengrabstätie 
Inhaber dos k. u. k. Dragoner-R; 
Hannoverschen Ulanen- 


14, war Erzherzog, 


Sprottau/Niederschlesien 


Der Heldenberg von Tirol und fein Muleum 
Von UnivsPol. Dr. Dr. Oswald v. Gschließer 


Kaum zum Teil über 3000 


hohen Gipfel Tirols, des „L 
des im wie es früher hieß, isı in der weiten Welt s0 bekannt, wie 
ein alpı phisch unansehnlicher Bergvorsprung am Südrande von Inns- 
bruck mit einem kleinen 637 m hohen Plateau, der Bergisel, im Mitlelalte 
Purgüsels genannt. Diese mit Mischwald bestandene Bergkuppe fällt nach Osten 
und’ Süden steil zur romantischen Sillschlucht ab. während sie sich nach We 
sten allmählich zur Purche, über weiche die Straße zum Brennerpaß führ 
sonkt. Hinter dem erwähnten Plateau trägt die es um ca, 100 m übern, 
Spitze des kurzen Rückens, durch den seit wenigen Jahren der Tun 
in führt, den Anlaufturm der Olympia-Spr 

t des weltweiten sportlichen Interesses au 
‚n Winterspiele 1904 stand. Aber nicht erst als mo 


hinaus e 


sondern schon viel früher rischer Schauplatz, bildete doch der Nord: 
ngrückens das Zentrum der blutigen Kämpfe im Jahre 1800, 

'n aus Nord. und Südtirol, untersiützt im Mal durch ein 
'hische Abteilungen, dreimal den bayerisch-französischen Truppen den 
Durchbruch nach dem Süden verwehrten und sie so zum Verlassen des Landen 

‘h das Unterinntal bestimmten 
Daß dieser durch die Geschichte geweihte, damals noch unwegsame Bo 
u einer Ruhmesstätle des Landes gestaltet wurde, ist dem Im Jahre 1816 auf 
gestellten Tiroler Kalserjägerregiment, dessen Mannschaft die längste Zeit 
hindurch nur aus Tirolern und Voraribergern bestand, zu verdanken. Diese 
Truppe, von der in Friedenszeiten stets ein Teil und der Stab in Innsbruck 
lagen, hat nämlich bald nach Ihrer Errichtung vom Eigentümer des Bergisels, 
dem an seinem Fuß. gelegenen Prämonstratenser-Chorherensüft Wilten, die Er 
subnis erhalten, auf dem Plateau einen Schießstand anzulegen. Die Kalserjäger 
haben In der Folge die Zahl der Schiehstände auf dem Bergisel immer wieder 
vermehrt und nach den jeweiligen Bedürfnissen ausgebaut, 10 daß sie zum 
Teil noch heute vom Österreichischen Bundesheer benützt werden. Rührige 
Kommandanten des Kalserjägerregiments, welches, schließlich auf 16 Bataillone 
Ingewachsen, Im Jahre 1809 In vier Regimenter geteilt wurde, haben auch 
‘bon im Vormärz’die ursprüngliche Wildnis des Bergiselplateaus in eine von 
Wegen durcizogene Parkanlage mit einer Kantine umgewandelt. So stellte es 
/unehmend nicht nur einen militärischen Ubungsplatz, sondern auch einen 
leicht erreichbaren Aussichtspunkt für Spaziergänger dar. Immer mehr w 

‚he auch zu einer stilvollen Stätte der Erinnerung an die ruhmre 
(des Landes. Noch im Vormärz wurden zwei Obelisken zum Geden- 
ken an die Tiroler Freiheitskämpfe der Jahre 1703, 1797 und 1809 und weiters 
dann 1860 ein steinerner Pyramidenstumof errichtet, welcher die Namen der 
A sechs Feldzügen des vorigen Jahrhunderts gefallenen Kaiserjäger trägt. Es 
Sind insgesamt 3%, wahrend die Zahl der im Ersten Weltkrieg gelallenen Kal 
‚ger der vier Regimenter über 15000 Mann beträgt. Im Jahre 1893 wurde 
3s eindrucksvolle wuchtige Bronzedenkmal Andreas Hofers enthüllt, 1995 ein 
Kasino. und Verwaltungsgebäude vollendet, 1912 die reizende, eine patriol 
sche Note aufweisende Heiligkreuz-Kapelle eingeweiht, und im Jahre 1023 an 
eren Rückseite das ergreifende Grab des unbekannten Kaiserjägers angebracht 


gene 
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Der Bau aber, der wegen der Fülle historischer Erinnerungsstücke unsere be 
sondere Aufmerksamkeit verdient, ist das am Nordrande des Plateaus stehende 
Museum, das auf ein gegen Ende des Vormärz vom Kaiserjägerregiment 
errichtetes Schützenhaus zurückgeht. Im Jahre 183 wurde dieses einstöckig 
Gebäude zu einem Regimentsmuseum umgestaltet und seither mehrmals ver 


größert und umgebaut, so auch nach Behebung der schweren, im Zweiten Welt 
krieg erlittenen Bombenschäden in den Jahren 1048 and 1949, und zuletzt 1959. 
In diesem Jahre wurde anläßlich der 150-Jahrfeier von 1809 in das Unterge 


schoß eine Kapelle eingebaut. Durch eine riesige Glaswand hinter dem Alla 
mit einer Muttergottesstatue fällt der Blick schön auf die Nordkette. Diese 
groBe Raum dien! auch zur Aufbewahrung der über 10 Ehrenbücher 
in weichen die in den Freiheitskriegen der Jahre 179 bis 1814 und in den 
beiden Weltkriegen gefallenen Tiroler, und zwar ni ve 
wigt sind. Es trägt darum das Museum an seiner I Recht di 
seinen Inhalt andeutende Inschrift „Tiroler Kalserjägermuseum, Andreas 116. 
&, Ehrenbuch 


ichnung „Andreas Hofer Galerie” bezicht aich auf zwei 

Säle, deren Wände "dicht behangen sind mit den Olporträts Andınas Holen» Walten, eigene wie erbeutete che, namentlich aus dem Ersten Welt 

(von Defregger gema 2) und über achtzig an krieg, reifen wir außer vor 4 sum auch in mehreren anderen Sälen, 

derer Anführer im Tiroler Freiheitskampf von 1809 — es handelt sich, zum Diese, siebe und die Stiegenaufgänge, sind Im übrig 

größten Teil um die Kommandanten der verschiedenen Schützen. und Land Haupisache ar irslar Kaiteetkgerragimenteien 
in Friedenszeiten ehrsame und angesehen der aus ihm hervorgegangenen vier Regimenter gewidmel. Die 102 Jahre wäh. 
waren. Ein Milltärintendant \.R. hat In den tende Geschichte dieser Trup ‚nach den napoleonischen 


Isbesonden 
künsılerisch b 


gen Jahrhunderts, sow 
n konnte, solche, 


tor nicht zu Lebzeiten 
I Grund von Fo 


‚m bis zum traurigen Ende des Ersten Weltkrieges wird. 
zeitgenössischen und zum größeren Tal 


2 Krie 
unzähligen 


« anderen Unterlagen von Tiroler Künstlern malen lassen. Die gen. deutsamen Olgemälden, Aquarellen und Zeichnungen lebendig. Vier in dor 
orische Seite ist in dieser Galerie nur durch das Bildnis des bayerischen Eingangshalle nufgesteilte Tebensgroße Figurinen zeigen die Unlformierung 
Obersten Karl Wilhelm Freiheren von Ditfurth, der tapfer kampiend In Inn und Adaröstung dar Kalsarjäger und Ihrer Vorgänger Im 18, und 19, Jahrkun 


bruck am 12. April 1809 tödlich verwundet wurde, vi 
Sälen des Museums sind nebst zwei alten Schützenlahnen und große 
mein auch elliche kleine, von den Tirolern in den Beirelu 

brauchte Geschütze sowie häuerliche Hieb- und Stichwalten zur 


en Welßröcken der sonstigen 
n Anfang an die praktischere. 
nd Armelaufschläg 
hreszahl 1800 hat als Kopfbedeckung den für die Ontert 
truppe einst dharakteristischen niederen schwarsen Hut mit dem 


‚n beiden t. Zum U 
Trom. in 
„kämpfen. ge hechtgraue 


che 


bis 1968 getragen 
ihre Uni 


‚großen Hahnenfederbusch und dem goldenen Jägerhorn. Seit 1869 wurde die 
ser Hut nur mehr bei Paraden getragen. Drei Dutzend in der Eingangshalle 
gestellte Gewehre zeigen die Entwicklung dieser Walle von den Vorder, 
Tadern mit Feuersteinschlössern über die ersten Hinterladergewehre von 1867 
bis zu den Mannlicher-Repetiergewehren von 1895. Während men linke in den 
ersten Saal der Andreas-Hofer-Galerie kommt, qit de Zur Rechten den 
Feldzügen des 19. Jahrhunderts, an denen das Tiroler Fenner-Jägerkorps 1B 
und dessen Nachfolger, die Tirol en Jahren 1848/49. 1459 un 
1866 in Oberitalien is, 1849 auch in Ungarn, schließ 
‚zegowina teilgenommen 
siebzig zumeist bald nach den betreffenden Schlachten und Gelech 
onistandene Öl, Pastell: und Aquarellbilder geben eine anschauliche Vor. 
stellung von der Bis 1866 vorherrschenden Kampfesweise in geschlossener 
Ordnung. Zu besonderen Sohenswürdigkeiten gehören Wallenrock, Briefe und 
Totenmaske des Feldmarschalls Graf Radetzky und der 1816 vn den Kal, 
Jägern erbeutete Tragsensel Gar 
Uber die Hauptstioge, vorbei a 


ürkischen Krummsäbeln und kunstvoll mit 


ommen hate, und durch de 


er Andreas. 
Mitteln vornehm gestalteten Festsaal Im 1 Aus schwe 
Blicken uns hier die lebensgroden Gestalten der Ersten Inha) 
nämlich der Kat Ferdinand. und de 


1. liegt in 
Bildnissen der Zw 

Karls in Feldunitorm. 

einmal Kalserjägt 
Sohn Napoleons I, der Herzog von er derjenigen, 
Ponner-Jägerkorps- und Kalserjägeroffisiere, die den Militär-Maris-Theresie 

Orden, die höc 

ben, endlich einiger 
auf dem ewahrte Erinnerungs- 
Stücke an Fr ‚yabung als Knabe 
Orsehen, 


Im Saal ur 
vopräsent 
jägerregiments bzw. der aus ihm 
meisten dieser zum Te 


Köpfe spreche in der 
ung sowie gereifte Willenskraft, Ah 


den grünen Kragenaufschlägen der lichtblauen Waltenröcke, 
sich an den Wänden dieses Saales dicht aneinandergereiht die Bildnisse der 
in den Kriegen des 19. Jahrhunderts und im Ersten Weltkriege mit der golde. 
nen Tapferkeitsmedailie ausgezeichneten Kaiserjäger aller Dienstgrade. Unter 
den zum großen Teil im Felde von namhaften Künstlern gezeichneten U 

offizieren und Mannschaftschargen Ist so mancher prächtige Tiroler Charakter, 
kopf zu schen. Zu oberst in diesen beiden Sälen hängen die vier Regiments 

'hnen mit dem Doppeladier auf der einen Seite und dem Bilde der Heiligen 
Jungfrau auf der anderen. 

Die übrigen Säle und Stiegenaufgänge bis hinauf zu einem im Dachgeschoß 
liegenden Raum sind reich angefüllt mit Bildern, Reliefs, Walfen und sonstigen 
Erinnerungsstücken aus den Kriegsjahren 1914 bis 1918. Nur auf wenigen. 
Bildern sind eigentliche Kampfhandlungen dargestellt. Hingegen vermitteln 
fast alle einen anschaulichen Begriff von der Eigenart des Kriegsschauplatzes 
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mag es sich nun um die vielfach trostlose Landschaft Galiziens handeln, wo 
die Kalserjäger von August 1914 bis weit in das Jahr 1915 hinein gegen die 
russische Übermacht in sehr verlustreichen Schlachten kämpften. oder um de 
Stellungskrieg auf den Höhen an der Grenze Südtirols, wo sie namenlich in 
en Dolomiten zahllose An rbst 1915 abwehrten, 
in der n Malolfensive von 1916 ein beträchtlichen 
ck In Feindesland vordrangen. Neben eindrucksvollen. das Kriegsgeschehen 
mehr oder minder andeutenden Landschaftsbildern Ist auch in diesen Teilen des 
Museums eine große Zahl ausgezeichneter Offiziere und Unterofiziere natur 
getreu abgebildet, Mit der realistischen Richtung der meisten Künstler, die alle 
diese Bilder zumeist im Felde geschaffen oder zumindest dort skizziert haben 
bricht der Tiroler Albin Egger-Lienz mit einem fast farblosen Riesengemälde, 
weichem er die Dynamik einer geduckt vorstürmenden anonymen Masse 
nahezu gleichlörmiger Soldaten. genannt die > Iosen", zum Ausdruck 
bringt. 

Die Kaiserjäger, deren Offiziere seinerzeit durch regelmäßig 
Ihrer Gage zur Erhaltung und Ausgestaltung der Hergiselanlagen beitrugen, 
haben sich mit diesen, vor allem aber mit dem Museum, eine Erinnerungsstätte 
geschalfen, wie sie kaum ein anderer Truppenkörper in deutschsprachlgem 
biet noch daru auf so historisch denkwürdigem Boden jemals besaß. Nach dem 
Ersten Weltkrieg übernahm die Sorge für die Bergise m der 1920 ge. 
tründete AltkaiserJägerklub ehemaliger aktiver und Reserveoltiziere 
Regimenter, der aich herbei bis auf 
dient. Seit 1930 st das ganze Bergiseiplatenu zufolg 
dos Stiftes Wilten mit Ausnahme der diesem verhlichenen Restauration Eigen 
tum der damals errichteten „Suftung zum ewigen ion an die vier Ti 
Kaiserjägerregimenter", In deren Kuratorium das Stlt Wilten. der Altkaıer 
Jägerklub, der Traditionstruppenkörper des Österreichischen Bundeshoerer und 
die Tiroler Landesregierung als Süftungsaufsichlsbehörde vertreten sind. 


Abnüge von 


Iner Schenkung 
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Fit 
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Eger 


Es gibt nur wenige Städte des sudetendeutschen. 
‚nd böhmischen Raumes, die eine so bedeutsame 
.d wechselvolle Geschichte aufzuweisen haben we 

Eser, Das Gebiet von Eger wor ehemals ein Te)l des 

bayerischen Nordgaues, Die Stadl ist in einem Ile 
ben Egerbogen entstanden. Ansatzsielle der Sied 
ung war zunachat die Purt über die Eger, die schon 

zur Zeit der Völkerwanderung eine besondere Be: 

‚gehabt haben dürfte, In einer Königsurkun 
ichs IV, aus dem Jahre 1061 wird die Furl 
siedlung in der althochdeutschen Form „Egire” ge 


at. Auf einer Felsenrippe über dem Fluß stand 
eine Burg. um die sich später der Stadikern entwik 
keite. Diese 1123 bekundete Burg halte Markgra 


von Vohburg, Diepold IL, als Grenzburg gegen den 
Osten erbaut. Nach seinem Tode Ile} das erledigte Reichslehen an die Hohenstau- 
ion und gelangte 1167 an Kalser Friedrich Barbarossa, der anstelle der alten Burg 
eine prächtige Kalserplalz errichtete. Hier vellsog er seine Vermählung und hielt 
daselbst 1179 den ersten Reichstag, Er und die nachfolgenden Kaiser hielten oft 
Hoflager in Ihrer östlichen Pfalz. Si war der Ort glanzvoller Zusammenkünfte der 
Reichsfürsten und wichtige Staatsgeschäfte nahmen hier ihren Ausgang. Eger, um 
1260 freie Reichsstadt, würde mit Privilegien und Rechten bedacht 

1265 besetzte König Oltokar Il. von Böhmen das Egerland. Rudol! vo 
gewann es 1277 wieder zurück und verlich Eger ein eig 
Zum Vorhot [ür eine Reihe von Städen wurde 
Zollrecht sowie eine eigene Halsgerichtsbarkeit. 1922 verpländete Ludwig der 
Baier für die Waffenhilfe, die ihm sein Schwager, der Luxemburger Johann gelc! 
ste hatte, das Egerland an Böhmen. Eine Plandechalt, die nie mehr singelöst wur 
de. Doch erhielten Eyer und das Egerland besondere Reichain 


Habsburg, 
nes Stadtrecht, womit os 
B ein eigenes Müng- und 


Serstand es, diene Sonderstellung auch in den folgenden Jahrhundeı 
ich zu sichern. Sein Geschick wurde künftig vom „Egerer Landtag" gelenkt 
Mit der Anlang des 13. Jahrh. erlolgten Stadterweiterung und dem gleichzeiti 


gen Ausbau der Befestigungsanlagen wurde das Stadihild von den nach und nach 
entstandenen Kirchen und Klöstern geprägt. überragt von der altehrwürdigen 
Plarrkiche St. Niklas. Den Mittelpunkt der Stadt bildete der geräumige Markt 
platz, umsdumt von sietllichen Börger- und Patrielerhäusern, Die günstige V 

Kehrstage bildete eine wesentliche Voraussetzung für den wirtschaftlichen Auf 
schwung Egers als Gewerbe. und Handelsstadt. Sie erlebte Zeiten des Wohlstands 

.d der kulturellen Blüte, aber auch schwere Bedrängnisse durch Brände und 
Kriege, Im Dreißigjährigen Krieg nahm der Heerlübr nstein in Eger sein. 
Aufenthalt und wurde hier am 25. Pebruar 1634 im Pachelbihaus, dem spät 
Stadthaus, ermordet. Nach Abzug der Schweden, 1648, wurde die Stadt zur Pe 
ausgebaut, Auch der österreichlsche Erbfolgekrieg brachte eine Belagerung und 
Besetzung dorch die Franzosen, 1748 wird Eger Garnisonsiadt. Die bekanniesten 
Hausregimenter wären (1860-1918) das Inf‚Rgt. Nr. 73 und das böhm. Landweh 
Inf -Rgt. Nr. 6, die „Eisernen Sechser“. 

Eger, das bis in die jüngste Zeit sein urtümliches Gesicht bewahrt hat, w 
mer eine rührige Handels- und Verwaltungsstadt. Die Lage an der G 
Bayern und Sachsen mechle es auch zum Eisenbahnknotenpunkt. Be 
iehrte und Künstler gingen aus Eger hervor. Zu den berühmtesten Söhnen der 
Stadt zählt der hier 1037 geborene Barockbaumeister Balthasar Neumann. Die Be- 
völkerung Egers, das zuletzt rund 45.000 Einwohner zählte, war seit jeher aus. 
SählieBlich deutsch. Seit der Vertreibung verfiel ein großer Teil der Altstadt, so 
ab ganze Stadtviertel eingechnet wurden, Erst im letzten Jahrzehnt begannen 
die Tschechen mit der Instandsetzung historischer Gebäude. ‚ans Kühnel 
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Jagdflieger 
Lothar Frhr. 
v. Richthofen 


50. Todestag 


Von Gero v. Langsdortt 


sich wohl, 
Ungeteiltem Herzen.” ER ; 

Yohar Frhr. v. Richthofen stand wie selbstverständlich im Schatten des gro- 
Ben Bruders und nur wenigen Ist bekannt, daß er tatsächlich ein durchaus 
gleichwertiger Jagdilieger gewesen Ist Geboren am 77. September 1894 in Bres- 
Tau, verlebt Lothar Kindheit und Schaljahre in Schweidnitz im heimatlichen 
Schlesien. Er it, wie Mantred, begnadeter Reiter, Bei Kriegrausbrudh ste 
cr als Fühnrich beim: Dragoner-Regiment var Bredow (1, Schlesisches) Nr. 4 
in Lüben. Im August 1914’macht er den Vormarsch im Westen Dei der 3. Ka 
Yallene-Division mit, wird im September zum Leutnant befördert, erhält im 
Oktober das EX II und ist seit Anfant November im Osten eingesetzt. Er gli 
als einer der hervorragendsten Aufklärer der Division, reitet Patroulien weit 
im Rücken des Feindes, durchschwinumt mehrfach Im Winter polnische Flußläufe 
und schlägt sich wiederholt zu Fuß durch, nachdem ihm die Pferde unter dem 
Sattel erschossen wurden. „Was er da alles an Heldentaten begangen hat, ist 


ir unbekannt, da er nie von sich selbst spricht“, schreibt Manfred. (Die ein- 
Zige Veröffentlichung von Lothar selbst ist enthalten in: Gustav v. Diekhuth 
Härrach, Im Felde unbesiegt, 1. Bd, München 1921. — Die beste Darstellung 
seiner Persönlichkeit dürfie sein: Thor Goote, Rangeln ist alles, Berlin 1038) 
Antang 1916 folgt er dem Bruder zur Flgertruppe und wird Deobachter im 
Westen, schult im folgenden Winter und eg! seil März 1917 in der Boclcke 
Staliei (Jasta 11}, deren Führer Manlred geworden ist, Seine Flleger-Laulbahn 
ist für die Jagdfliegerei des ersten Weltkrieges Deispiellos geworden. „Dies 
dürfte wohl einzig dasichen in der ganzen Fllegerei, daß ein Flugzeuglührer 
vierzehn Tage nach seinem dritten Examen den ersten und vier Wochen nach 
dem ersten zwanzig Gegner abgeschossen hat," schreibt Mantred über Lothar 
Sechs Wochen als Jagdilioger Im Einsatz wird ihm für seinen 24. Lufisieg der 
jur ie Mörite verliehen. Die Nachricht von der Auszeichnung erreicht ihn im 
Lazarett. Bei der Verfolgung eines Gegners wurde ihm im Tieiflug jenseits der 
Linien von einem Infanteriegeschoß die Hüfte zerschmettert, Erst Im Novenber 
17 kann er, während der Tankschlacht um Cambrai, wieder zur Staffel zurück 
Am 16, März 1918 bricht ihm im Luikampf eine Tragtläche seines Dreidecker 
weg, Mit schweren Kopfverletzungen kommt er wieder ins Lazarett und wird 
dienstunfählg geschrieben. Nach dem Tod des Bruders desertlert er buchstäb- 
ich zurück zur Front und Miegt, obwohl die Augen noch nicht die volle Sch 
schärfe wieder haben. Die Brüder logen am liebsten gemeinsam, sie ergänzien 
sich im Luftkampf vollkommen. Lothar war vermutlich der beste Schüler seines 
Bruders, Der Grund für die Eriolge der beiden Richthofen sind in ihrer außer 
gewöhnlichen Willenskraft zu suchen. Nach Manfreds Devise... 1 
alles!" schossen beide nur aus allernächster Entfernung. Lothar über 
möglicherweise noch den Bruder; Stalfelkameraden berichten, daß Lothar hau. 
!ig erst in Rammnähe abzog. Geradezu im Gegensatz zu Mantreds taktischer 
Lehre griff Lothar auch von vorne an und hatte fünfmal Erfolg damit. Von den 
führenden Jagdiliegern haben allein die Brüder Richthofen mehr Doppelsitzer 
als Einsitzer abgeschossen. Doppelsitzer galten damals, Ihrer schweren und be 
weglichen Bewallnung wegen, als die gelährlicheren Gegner, In einem seiner 
schwersten Kämpfe besiegte Loih jegner das britische „Ans den Ass 
Captain Ball, dem selber 36 Ab 'anerkannt worden waren. (Allliote 
Mülttärschriftsteller stellen diesen Lufisieg Lothar v. Richthofens In Frage und 
schreiben Albert Ball 44 Abschüxse zu) In der Liste der erfolgreichsten Jagd 
ieger des ersien Weltkrieges sieht Oberleutnant Lothar Freiherr v. Richtholen 
zusammen mit Boelcke und Büchner an neunter Stelle. Bedingt durch die schweren 
Verwundungen war Lothar insgesamt nur 77 Tage als Jagflieger an der Franı 
denen noch ungelähr 20 Schlechtwettertage abgerechnet werden müssen. In 
dieser Zeit hat er 40 anerkannte und eine {nicht mehr tesistellbare) Anzahl von 
unbestätigten Luftsiegen errungen. Das ist genau die Hällte der Abschüsse Man. 
reds, doch errang Lothar seine Erlolge in einer relativ kürzeren Zeit 
Nadı Kriegsende ichnt Lothar Frhr. v, Richthofen glänzende Stellenangebote 
‚der Wirtschaft ab. Die Fliegerel läßt Ihn nicht wieder los. Als Streckenpilot der 
Deutschen Lufireederei (DLR) hilft er mit am Aufbau des Luftverkehrs. Am 
4. Juli 1922 setzt beim Antlog auf den Platz Hamburg-Fuhlsbütlel der Motor 


der LVG € VI D-148 aus, Loihar drückt ohne einen Augenblick zu verlieren 
scharf Fahrt an. Kein Landefeld war erreichbar. Aber die beiden Gaste an Bord 
mußten gereitel werden — und sie wurden gereitei! Unaufhaltsam kam die 


Erde heran mit Dächern, Telegraphendrähten, Zäunen ... Da sollten Bäume 

die Wucht des Aufpralles mildern. Die Gäste wurd 

aber Lothar, der bis zuletzt nur an ihre Rettung gedacht hatte, wurde von dem 

in den Führersitz hineinbrechenden Motor schwer verletzt Wieder tinmal 
'er ins Krankenhaus gefahren werden. Er hat es nicht mehr Ichend er 


ige Tage später senkten ihn die Kameraden unter den leisen Klängen 
des Finnischen Reitermarsches in die Gruft der Schweidnitzer Garnison-Kirche 
in die Erde seiner schlesischen Heimat. 


1 


Wertvolle Werke,und Dokumentationen 


Fracht des Seufzens 


Von Maximin Graf v.Polier 


In Celle hatten wir einige Monate auf die italienische Transportmaschine SM 
82 Savoya umgerüstet. Sie war schneller als unsere alte Mutter Ju, mit der wir s0 
Vertraut geworden waren. Sie {aßte in Ihrem größeren Laderaum. der zweistöckig 
‚gebaut werden konnte für liegende Verwundete, ein wenig mehr. Aber sie war 
uns irgendwie unheimlich. Es war alles so fremd in ihr, die heilen L 
streben, die I 


1 nun zogen wir erneut in 
den Orlog, Wir haten die Wohnstätten der alten Phönizier geschen Jetzt sollten 
Weir auch die Heimat Iphigeniens noch kennenlernen. denn die Krim war unser 
nächstes Ziel. Dort wurde bereits das modernste Gelöngenenlager der Welt auf. 
gelöst Wir wußten, daß wir es mil viel, viel Jammer und Verzweitlung, Elend und 
Leid. zu un kriegen würden, 

"Es war Im beginnenden Frühjahr. Mit biobroso Balkanwein und einem Strauß 
Schneeglöckchen halten wir noch den höchsten Orden geleert, den so 000 Jahren 
jemals ein Namensträger meines alten Geschlechtes In seiner Tas 1000jährigen 
Geschichte erwon 

(Ab wir nach 


das Frühjahr vorbei. Es ist 
dem Winter gewichen, Erst nach einigen Tagen können wir nach Krakau weiter 
Miogen. Es Ist, als ob der Kalender rückwärts geht, je welter wir nach Osten kom- 

men. Erst zehn Tage später läßt uns das Wetter welter 
Wir starten im Schneegestöber. Nach vier Stunden Flugzeit wird die Sicht so 
schlecht, daß wir das erste „Loch vom Dienst" benutzen, um zu landen. Wir Anden 
ins in Bessarabien wieder, Irgendwo aut ireiem Felde in der Nähe eines kleinen 
‚Elsaß, Die deutschstämmige und auch noch deutsch 


ir weist die etwa !Ojährige Katja an, uns Bratkartoffeln mit Sonnenblumenöl zu 
machen. Ihre ungewöhnliche Schönheit überrascht um so mehr, als Ihre Dorige- 
nossen cher den Eindruck eines russischen Cocktails machen. 

Unsere deutschen Zigeretten werden gern genommen. Nach einem kleinen Pa- 
Navor mit den Bauern gehen wir schlafen. Wir vier Kameraden teilen den Raum 
mit der fünfköpfigen Familie, Die Luft darin ist also entsprechend herrlich tisch 

‚Am nächsten Tage starten Helmut Ulber und der Heizer mit der leeren Maschi- 


ne. Beladen hätten ie aus dem Schlamm raus gekriegt. Der Mann mit der 
geiben U'y.D-Schnur als Auszeichnung für besondere Leistungen hütet die La 
Sung. 


mir einen vorbeikommenden Lkw, der mich über eigentlich unbelahr- 


'äber ich bin in die Hoch 
burg eines $S-Stabes geraten. Reibungslos organisiere ich mir Unterkuntt, Ver 
pflegung und für den nächsten Tag einen Lkw zum Bergen der Ladung. Ein Mit 
lied einer notgelandeten Besatzung ist hier noch eine kleine Sensation. 

‚Auf dem Weg zu unserem Notlandeplatz begegnen wir einem abenteuerlichen 
Haufen eines kaukasischen Stammes in zigeunerhafter Aufmachung, Auf Drome- 
daren, Eseln und Maultieren transportieren sie Ihre Habe. Schafe und Ziegen mek- 
'kern dazwischen herum, Schweine quieken. Es sind uns die ersten Anzeichen der 
‚Vertreibung und der hoffnungslosen Heimatlosigkeit. Ein knappes Jahr später 
0gen unsere eigenen Frauen und Mülter in's Exil. 

Mein zurückgelassener Kamerad Unterberger hat schön aufgepaßt. Er hat sich 
während der Nacht an die Vorräte der Ladung gehalten. Nur die Milch hat er ver- 
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‚bscheut. Es waren schärfere Sachen dabei. Bei Beginn der Dunkelheit erreichen 
wir unseren neuen Einsatzhafen Tiraspol. 

Bald gcht es wieder los. Wir sind kaum gegen Mittag in Ssarabus ausgerollt, 
da stellt uns die Feldgendarmerie zwei Ihrer „Keitenhunde” an die Maschine. Der 
Feldsoldat liebt solche Herren nicht sehr. Ex empfindet ihre Gegenwart mitunter 
als Diskriminierung seines Soldatentums, weiß aber auch, daß sie notwendig sind 

Unübersehbare Scharen von Verwundeten mit dicken Kreppapierverbänden, 
an Stöcken und sich gegenseitig stützend, ein Bild des personifizierten Elends, 

römen herbei. Die Lult ist erfüllt von Seufzen und Stöhnen. Forschen Schrites, 
‚ber doch mit scheuem Bllk werden sic überholt von angeblich Dienstreisenden 
und anderen Uniformträgern mit ragwürdigen Reisogründen. Schwestern und 
Wehrmachtshelferinnen mischen sich hinein. Sankas mahlen sich mühsam zu un- 
serer Maschine. Wir sind die tellende Oase. 

Nit einer wenig originellen Idee versucht der Bürokratismus des drohenden 
Chaos Hert zu werden. Er hat eine geistige Anleihe bei der Mitropa gemacht, in: 
dem er Platzkarten ausgibt, Ihre Verschiedenlarbigkeit ironisiert beziehungsreich. 
ie Reisegründe ihrer Inhaber: Rot {ür Verwundete, grün für dienstreisende Vor: 
waltungsleute, blau 1ür Urlauber, die Schnapsiaden mitführen. Was kann nun 
noch passieren? Das Organisationsbedürfals überschlägt sich wieder mal, 

"Als ich meinen Laden voll habe, sperre ich den weiteren Zutrit. Trotzdem drän. 
gen Trauben von Menschen herzu, Sie jammern, beiteln, drohen, beiehlen. Ab 

jein der kleine Bordschütze über hunderie von Meı 
I" den Menschen in der schweren Maschine heil aus dem Platz rauske 
mehr rein. Apathisch hocken die Verwundei 
en konnten. Vernunftsgründe ruchten 
Ernst der 


Olfizier hebt die Walte, um den Abtransport leidender Menschen zu sichern. 
Ein Mann ohne Rock und Mütze Doxt nich mit den Ellenbogen durch das 
Sinnbild der Hemdsärmeligkeit der Zeit. Er bringt mich auf die re 
Flieger haben ja viele Bräuche und Ausdrücke mit der christlichen Seefahrt 
gemeinsam. Seite peifen und nhin nicht dazu. Ich habe 
Keine Flöte. Ich ersetz 
"Achtung! Kommandant kommt an Bord! 
Älles nimmt verwundert die Augen nach hinten 
gen eine Gasse frei. Er hat schon ein Bein in der Maschine. Da packt Ihn ein „Kat. 
Yenhund am anderen Bein, 


„Mensch, gibt's denn sow der Lok- 
Führer sich noch erst ne Fahrkarte kaufen?“ 

Wir sind keine Eisenbahner, wir sind Feldgendarmerie‘, kommt es beleidigt 
und mit Nachdruck zurück. Schlicht kontert Ofw: Linke, unser Kutscher‘ 

"Und ich bin der Admiral von diesem Schilt.- 

Das Gelächter geht zwar aut Kosten der Feldgendarmerie, aber das Gedrängel 
hört schlagartig aut. 


en ‚der Transportilioger 
SE Fahyoike der Late 


Rechts: Aut dem Flug 
2 von Turaspo, 10.4.1904. 
FE erwundett werden mii 


ei gesracht, 


berm Schwarzen Meer begleitet uns ein Flugboot. Es ist nicht eigentlich als 
Jagdschutz gedacht, weil es zu unbeholfen ist, sondern mehr als Lumpensammier 
Es%olt uns suifischen, wenn wir runter müssen. Wir erzählen uns, daß die Russen 
Sich nicht recht an uns Tantrauen, wenn sie es schen. Sie könnten dann vor lauter 
Lachen nicht schießen. So erfüllt es dennoch einen Zweck als Jagdschutz, denn sei 
ne moralische Wirkung ist eine ungeheure. 

Wir verlegten später nach Mamela. Wir wohnten im Gesindegebäude des Ho- 
tels Rex. Morgens Hlogen wir 40 Minuien nach Galatz, um uns die Auftzäge zu ho- 
len. Auf dem Rückweg von Kischinew lallen wir aus irgendeinem Grunde aul 
einem uns fremden Platz ein. Wir reißen uns dabei das Spornrad ab. Wir schicken 
unseren Heizer, einen braven Obergeeiten, zur Werft. Sehr bald ist er mit leeren 
Händen und beirübtem Gesicht zurück, 

„Na, Alter, was weinst Du denn?” 

{Herr Unteroffizier, da müssen Sie mal hingehen. Da schreit so'n Bulle von 
Oberteldwebel in der Gegend rum, der weiß gar nicht, daß die Savoya ein Flug; 
zoug Ist Sie sind der einz EX 1 trägt, auf Sie hört er vielleicht, 

"Aus dreißig Meter Entternung rufe ich den Bullen schon an, 

Na. Mensch, was schreist Du denn so? Komm‘, rauch' Dir mal erst eine an.” Er 
i’sprachlos ob so v aber tapter in mein Zigarettenetul und 
beruhigt sich. Wir ‚as wir machen sollen. Wo soll es denn 

ier beim Deubel auf d jer für Savoya's geben. Wir ein 
‚gan uns schließlich rad von einer Ju BA Er gibt 
hr ein paar Techniker mit, Das Spornrad paßt. Durch die Techniker schicken wir 
Ihrem wilden, s0 zahm gewordenem Obermohr eine Dose Schokakola als Dank 
Vielleicht hat sie Ihren Bestimmungsort erreicht 

Inc eiter in den Weg. „Herr Oberjäger, fiegen $ 
nadı Wien?" Ich must Jück und das seines Kumpels. Urlauber 

nach Wien. Aber erst hilft Du mir beim Ausladen. Laß mal 
nen Kumpel auf's Gepäck aufpassen.” 


Wir schnappen uns eine Trage un 
H 


im Laufschrit geht's zur Maschine. Wit 

gen die armen Kerls schleppen sie in's Revierzelt, wo sie auf Pack. 

Papier gebeitet werden, Einer zeigt mir noch in der Vorfreude auf's Nach-Hause- 

T Bilder von seinem Mädchen. Ich hatte ihm unterwegs, als er gar zu sehr 

sein verwundetes Bein eine Zeitlang hochgeh. \d dabeı Witze er 
tank es nach Blut und Schweiß und Biter; sie bı 

h.die Maschine. Als Dank dafür d 


jetzt sein Mädchen bese 

Die Maschine ist bald leer. Ich schicke den Oberhremser m 
weg. Sein enttäuschtes Gesicht tut mir weh. Ich kann's aber doch nicht ände 
ruhen warten doch noch tausende von verwundeten Kameraden auf uns. „Mein 
Alter“, Ich lege ihm den Arm um beide Schultern, „verzeih‘ mir, daB ich Dich rein 
elegt/habe. {ch kann doch die armen Kerls nicht allein rauswuchten und wir müs- 
Sen doch noch mehr holen. Da gehen doch bestimmt noch Maschinen nach Wien, 
le Euch mitnehmen können. Wir iiegen wohl erst morgen oder so hin. 

Er hat Erbarmen mit den verwundeten Kameraden, die er ebenso wenig kennt 
wie Ich. die wir noch holen müssen. Er geht und hollt weiter auf eine Wiener Ge- 
Tegenhait. 

Nicht lange darauf starten wir wieder. So geht das tagelang. Immer wieder muß 
man sich neue Tricks ausdenken, mit denen man das Ausladen beschleunigen 
kann, Man stinkt schon selbst von all dem Gestank, der einen in der Maschine 
umweht, Oder ist es Eigenprodukt? Grund genug dazu wäre vorhanden. 

Wir fallen bald um vor Müdigkeit. Die russische Front schiebt sich immer näher 
Unsere Maschinen, an die wir schon in Celle nur mit sehr gemischten Gelühlen 
ingen, bestätigen uns den Verdacht ihrer Unzuverlässigkeit. Mitten auf freier 
nedke bleibt mal ein Quir! stehen oder es fängt eine fröhlich ohne ersichtlichen 
und zu brennen an. Die Pascal'sche ‚Raison du cocur” siegt aber immer wieder 
über die „Raison logique”, 
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Aufklärungs-Abteilung /Schnelle Abteilung 328 


Die Geschichte einer Kriegsformation / Il, abschließender Teil 


Von WalterLissek, ergänzt durch Tagebuchblätter von Oberst d.R. aD. 
y. Kalben (f) 


Im November wirkten Teile von uns an der Besetzung des bisher freien Tei- 
ies Frankreichs mit und anschließend ging die Schn 5 
Tösischen Mitielmeerküste südlich Avignon als Sicherung in Ste 
arnar 1083 wurde die 1, Schwadron als Wachschwadron nach Avignon komman- 

It Hervorragendes leisteie, wie einst im Groß 


HQu, den 2.3 


Armeegruppe Felber 


Der Befehlshaber 
Die bisherige Wachschwadron bei der Armeegruppe, 1./Schnelle Abteilung 
Yierwöchigen Einsatzes in Avignon durch besonders. 

Inierte Haltung in und außer Dienst hervorgetan, Es 
note Schwac ihrer Tätigkeit zu ber 

%R. Lammers, 

jen meine rück 
"ger. Feiber 


Zum ersten Mal 


au 
war mir eine Fi 
Sbachten. Vor dem Abmarsch habe 
Sowie den anderen Offizieren, Unter 


(hen können. 


halttose Anerkennung ausspr 


Personell war die Abteilung wieder voll a 
seit Ihrem Besichen gab cs keine Offiziersfehlst 


getüin wor 
ien. 


Leutnant Becker, — Ordon: 
num. Brabant. — Zahlme 
Krlegering Mär 


Ottisiersstellenhesetzung am 1. Mai I 
Kalen. 


Knes-Techn. Diener 

Aaal.) Schwadron 
(Öberievinsnt Y. Wellmann-Eihhort. 
#2.jan 


‚ainant Welgard; Leutnant Decker 1; Leutnant Mur 


het” Kaupimann Batien, — Leutnant Wiesner, Fahnenjunker Wachtm. Mecko 


Link: Nach einer Geländebesprechung um 10.3.1943 in 
Hp hatten. Obit- Vene Lt. Mirowakl, Abt-Kommandeur, St. Wachtmeister Brabandı 


Armeegruppe, Gen.d. Inf 


Rechts: Der Befehlshaber de 
Fer, Dei der Abt Im Morignane 


direkt angenehm. Zunächst hatte die Abteilung hier noch eine längere 
Zeit der Ruhe. Fahrzeuge und Kanonen, die in Frankreich zurückgeblie 

fen, wurden neu zugeführt. Die 2. Schwadron erhielt endlich die begehrte 7 
m-Kanone Ts 40, während sich die 3. mit der 97/38 begnügen mußte, Als Zug. 
mittel kamen 3.10 Zgkw. Zunächst auf dem Kommandowege wurde die 2. Rad. 
fahrschwadron, die seinerzeit in Mallly-Camp nicht genehmigt wurde, wiede 
aufgestellt. Sie erhielt Oberleutnant Draeger als Chei’ und die Nr. 4. Mitte Ju 
erfolgte der erste Einsatz von Teilen der Abteilung. um einen V 

Isjum durchgebrochenen Gegners abzuriegeln. Die 3. Schwadron, verstärkt durch 
einen Zug der 2, und die 4. Schwadron kämpften an dem bedrohten Abschnit 
ie kamen aber bald wieder zur Abteilung zurück, die Inzwischen eiwa 4 km 
hinter der Front als Reserve lag. Anfang August begannen die großen Angriffe 
der russischen „Woronesch-Front’, denen Mitte des Monats der Ansturur € 

‚Steppen-Front” auf Charkow und Tsjum folgte. Nach dem Einbruch bei Suchaja 
Öomolsche wurde die Abteilung in den Grofkampf geworfen und erlebte wie 
der schwere Wochen. Unsor Kommandeur Major Stecken stand schwierigen 5) 
fuationen gegenüber. Durch gut tato Gegenangriffe konnte Ser Gegn 
zunächst zum Stehen gebracht werden, aber immer wieder grili er mit gewalt 
‚ger Übermacht an. Ahnlich wie ein Jahr zuvor bei Rshew waren die Verluste 
Schr hoch, Am 23. August fielen Innerhalb weniger Stunden bei 
ron 3 Offiziere aus, Ihr tapferer Chei Oberleutnant Drasge 
seiner Männer bei einem Gegenangriff. Die hohe Achtung, 41 
zen Abteilung genoß, zeigte sich bei seiner Beerdigung. Manne 
Ihn aus der vordersten Linie, bahrten Ihn beim Abteilungsgefechtestand auf und 
zimmerten einen Sarg. Und das alles ohne Jeden Beiehl! Vo 
wurde die Erlaubnis für eine Beisetzung mit allen militärischen Ehren erwirkt 
die er wegen der weitergehenden Kämpfe nicht ohne Sorgen wab, 

Als es vorübergehend etwas ruhiger zu sein schien, brachte am 24. August 
eine Zugmaschine den Toten zum Ehrenfriedhof der 338. Division nach Kiss 
alle abkömmlichen Männer der Abteilung waren gekommen, dazu war ein Zug 
der 3. Schwadron unter Leutnant Kolberg aus der Stellung gezogen. um 
Schwadronchef die letzte Ehre zu erweisen. Den Sarg trugen Unteroffiziere 
Abteilungsstabes, einer mit dem Ordenskissen voran. Nach den Abschiedsw 
ten des Divisionsplarters und der Salve des Ehrenzuges brausten russische F 
ger über den Friedhof, und Granaten schlugen in seiner Nähe ein. Der Kampf 
lärm der Front war während der ganzen Feier zu hören, 

Auch die nächsten Tage standen im Zeichen harter Abwehrkämpfe in unseren 
Stellungen am Dnjepr. Die 4, Schwadron führte nun Leutnant Becker, bis auch 
er am 29. August flel. Der Chef der 1. Oberleutnant v. Wellmann-Eichhorst 
Wurde schwer verwundet, und Leutnant Lam Schwadron übern 
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der, wie vor einem Jahr, ihr Kommandeur, Major Stecken, schwer verwundet 
wurde und zum Hauptverbandplatz kam. Die beiden Radfahrschwadronen waren 
Yollıq ausgeblutet und nicht mehr einsatztählg; die 1. Schwadron zählte noch 
$ Mann. die 4 nodı sechs, Die beiden Pak-Schwadtonen waren 1rotz hoher 
Ausfälle noch kampikräftig geblieben. Da die Schnelle Abteilung ohne Kom 
andeur war und auch der Adjulant Leutnant Becker vor dem Feinde blieb, 
wurden die Pak-Schwadronen einem anderen Verband zugeteilt. Die Roste dor 
Radfahrschwadronen, des Stabes und die Trosse wurden einer anderen Division 
ageführt, nur ein kleiner Rest des Stabes, Walfenmeister, Schirrmeister usw 
kamen nach Frankreich, um den Grundstock zur Neuaufstellung zu bilden, Abe 
azu kam es nicht mehr, die vorhandenen Männer wurden zu anderen Einhe 


währt hatte, wo sie eingesetzt war, Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften. 
wundervollen Gemeinschaft eng verbunden. Die Kameradsch 

n der Abteilung war hervorragend, und wenn es nötig war, gab jeder sein 

Bestes. Das zeigte sich bei Rehew und ebenso am Dnjepi 

Nicht viele Kameraden der Abteilung überlebten den Krieg; diese gedenkı 
n jährlichen Treifen all der quten Kameraden, die mit Ihnen Freud und 

Leid teilten und vor dem Feinde geblieben sind, und der geliebten Abteilung, 

die in schwerer Kriegszeit Ihre Heimat, ja, Ihre Familie geworden war 


söhitten sie die Fluten. Wenige Minuten danach war das Iranzösisch besetzte Gebiet 
Sereicht Trenck sprang ale erster Soldat Marie Theresies — 30 wie er es der Konitın 
Yesprechen hatie —— an Land, dicht gelogt von Hauptmann Laudon, Die Franzosen 
Yalen auf "eine Uberguerung des" Rheins an dieser Stelle nicht vorbereitet 
Äugenbiiklich erkannte Trenck die Lage, Er belahl sogleich seinen Leuten auszunchwär 
nen” Der Brückenkopl saite eine möglichst große Ausdehnung erhalten. Unweit der 
Tiesteite Ing nach! Leimersheim das Bayerische Regiment Thurn und Taxi. Das Later 
Würde Oentarmt. Die kaiserlichen Reiter suchten das Weite. Unverzögich is. mit dem Hau 
Inr sehltsbrücke begonnen worden. Am 1, Jul um 8 Uhr morgens konnte Graf Nadasdy 
Aut seinem Korps den Rhein überqueren. Genersl v. Baernklau war der Sprung über den 
Suoas gieichlalle gelungen. Am 3 Jul 1744 stand die Benze Aımee Prinz Karls von 

Innerhalb weniger Tage zu sinem guie 


Trenck der Dandur Aufstieg und Prosehbegian — IL 


Von Univ-Dozent Dr. Nikolaus v. Preradovich 


Zu Beginn 1744 ging Trenck neuerlich nach Slawonien, um sich Ersatz zu holen. Inner 
al von nur sechs Wochen hatle der Oberslieuinan! 2000 Panduren und. 130 Huraten 
eworben. Er ziste "Männern voraus, errei 


hr absolut nieht gelingen wol, 


" Gideon v. Lauden. Nach beendigtem Turkenteltsug war der Livlände 
Wurde jedoch abgewiesen. Zuletzt ging Laudon nach Wien. Er hatte aber noch keine Ver 
Wendung. Trenck war seta ein Mahn rascher Entschlünse. Kaum hatt er von des Ungiack 
den Jungen Kameraden yernommen, al er Ihm bereit sine Kompanie In seinem Ka 

Bagad ni ich nach dem Wenten zu seiner neuen Truppe 


Um die Mitte des Maneis Jun) hatte Prinz Karl von Lothringen seinen Plan Jertig- 

genelt, Am 24. des Manatı war Franz Trenek zur Armee gestoßen. Die Pandusen waren 

Yährend' seiner Abwesenheit’ ‚hi geworden, daß so entweder evaitienen oder In 

die Campagne gehen wollten” Der Obentieutnant Beruhigte die Männer. Er bezog, am 

27° Juni bei Nerkaran Sellung, Pötis, verbreitet sich die Nachricht, die Bayern 2ögen 

Ach über den FIAD zurück. Sopleidı beschlß Prinz Kar) den Ubergang bei Schrocck mar 
» 


I ganzes Korps haben, Wunderbarer 
2 Oberleutnant Ttenck mit seinen Panduren sur 
rum Oberst ru Veföndem. er Dat ch 
eichle und die Manneszuchl, welche et 
unter seinen Leuten Salt, wahl na Karl’ war des Lober vol Imme 
Aber Konnte er durch den persönlichen Charme der Baron beeinfußt worden ven. Die 
Berichte der Venenienischen 1 mi Recht ale Jein geschhften, bientend 
Beobachtet und eikalt Am 7.3ul. 1744 meider der Ambassadere der Slanori, 
Marco Contarlaı noch Y ftenak war der erste der enzen Armee, der den Flu 
mit seiden Irsegularen überquerte, or hat der der Königin de seinem Abschied voran 
Hesası“ Die Berühmtheit des Fieiermn v. der Trenik halte som. Dereie Surapälsche 
Ausmaße erreicht Am 1. 3a hatt Prinz’ Karl seine wegierende Schwägerin un die he 


Yen Pnllippsburg ‚durchzuführen. Die Vechten Truppen —- elsa auch die Trencischen Vrderung Trrncka on 
Panduren. > standen unter demi Beichl der General Gral Nadanäy. Der Maynat be Patent einer Oben 

Smmis Tronck dazo, den ersten Stoß zu führen TE Nach altem bat 
1 Jun! sienden jene Leute bereit, de ale I verlegten unge Oberst am 


Inuihanı y. der Trends Defehigie heben seiner eigenen Troppe Kurletier Tag die Trappe zusammenzichen wall 6 Bundent Mann 


diner Grenzen und Ai ichten Morgen aber kamen sie wuppweise mit Gänsen. Schafen, Hühnern, Hau 
Saren. Die Vorauabieikung umtatır ı. Geld und anderen deryleichen ranzhulschen Priken angesclihen, Allen, (dh Ne 
1300 Mann und acht Geschütze. Vor dem I ersten, no mir In den Wart kamen, weidlich euswamsen. damit ne in Zukunli mul der 
Übergeng vkhteie der Kommandeur eine Hdapıwerk m Ion, alı aut die Beiötderung eigenen Interemen 


Kurze Ansprache an neine Leute, Ep 
Sa will Buch In das gelobte Land ab 
en. wo Ihr Euch den Sackel npiken. 
Bor Hera begehrt Er sprach weiter 
tückischen Feinden, von Unschuld, Mut 
en rührte er die rauben Krieger. Jeden 


he Hestesmacht der Franzonen heran. 14 sollte hinhaltender W 

Fianne gehauen und zu Kriegsgelangenen gemacht zu werden. Mehrmals gelang ex, con 
I aber Zuschauer bicben." Am {rien Na girl der Unke gegnerische Flügel 

Franz Trencks Nutspiize wurde von einem Gescho. durchschagen. has 


Panduten und Kıoaten, sie wollten ih fi 
teuersten Königin willig aulopfern“ Die id dundaus u {ermie e 


Ih mehr und mehr van Ihien Versorgungsbasen und hing damit In des Lat, Am 20. der 
Monats halte Trenck das Kloxier Neuburg überfallen. Er vandte die Meldung: „Die Fran 
Josen ziehen sich immer weter nacı dem Westen Zurdck”. Im Zuge weiterer "Un 

"ur V-Manner Ton 


Men at die Sladı Zaberm erobert werden. Antang August kr 
Seel werden, Marshall Duc dylarcouri versuche, den Ort zu entsetzen. Die Stadı 
Fürde gerkumt, von den tangöniscien Truppen besetzt und anschleßend, wieder In 


Sngarich-behmischen Beste Sebracht, Bei Arsen Unternehmen hatte sich Hauptmann 
Y" Laudon besanders ausgeaeichnet. Wenig, spater it er auf vorgeschöbene Posten 
and eigen Bruetschuß schwer verletzt worden: Der Balte el In tranzcsisd 
Shatı. Vierzehn Tage danach hatten Ihn die Panduren jedoch wieder Velreit. Ernst Gi 
inan y_Lauden konnte sch nach einem langwierigen HelungsprozeD et im April des 
Jehtes 1785 wieder des der Truppe meiden. 
Energie Vorstoß der Merissiberesianischen Regimenter nach dem Westen war 
mich um Sinne König Friedrichs U. von Preußen. Berlin begann. mit Kaiser Kerl ViL und 
Känlg von Fraskreic zn Si am 22. Mal war die „Frankturter Union 
unterzeichnet worden. Die Partner des Ve 
Imperaior sus dem Hause Witehbech, der König von Schweden ols L 
En und der Kurlärst von der Plalz, Pays trat Sem Abkommen alt Garant bet, Durch 


155 


Linxs: Frans Frhr. v. der Trend 
Nach dem Titelbild ta der haltenschen 
Ausgabe der Trend’schen Sehsieie 
araphie 


zwei Uberläufer hatte Wien ven den Planungen erfahren. Am 8 August 174 teite der 
Areaßlache Gesändie mi, sein König sche ach veranlaßı, einen Teil seiner Truppen dem 
Kler zur Verfügung zu sielen, Damit stand der Einmarsch preußischer Truppen 
Böhmen unmitelbar Beyar. Am 15. August drang Generalfelümarschll Graf y Schwerin 
IA BODEN Mahn in Böhmen ein. Der König selbst marschierte mit 58009 Manz, durch 
Rursachsen auf Prag. Sieben Tage danach shit Prinz Karl den Beichl, in gebotener 
"ulosser das Ehaß zu vorlanen. Jet sei es seine Aufgabe, die Länder der Krune 
üdhmen zu schützen, Im Angesicht der tranzösischbayerischen Armeen Duc de Nosiles, 
YSockendort den Sıram In der Richtung nach Osten zu übe 
 Feldmarnchalt Grel 


Yon der Eimaltung der Truppe hängt da 
Jen Besprechungen der Oberbetehlehaber ha 
Fan überschritten, Die jechten Truppen sollten den Ubergang versch IE Panduren 
Nlanden Im Hngenauer Forst. Nach oınigen kleineren Zusammenstößen begann am 21. Au 
Yun 1944 um Mcht Uhr abends dar Gros de» Königlichen Hreres zurückzumarıchiesen. 
Den geiährlihsten und wirhtigsen Auftrag, die Brückenschansen bis zuletzt mu verie, 
An *hatte Frane Trenck mi! seinen Parduren übernommen. Zwöll Stunden, danach 

Imex Das Unternehmen war vor 


\Sie und Ihre Franzosen. 
in Franzosen, oder Kake 
warten > Oberst Franz 
Hr einen Faß auf Inkstheinlschen Baden ge 
Sata Sagen naar" dar ie Ki 
Slam In entgegengeseizer Richtung überschrit 
1 Sehander 1744 erieidte das Königliche How bei Waldmünchen böhmischen 
I das preußische Heer da gen und, wenn mög 
0 hung zwischen Prag und der Eibe ahruschneiden, In der ersten Halte des 
Da Oktober hatte Tienck mit dem damaligen Generalmajor v. Ziten ein Rencani 
Teand tt Mierem Trotten benchwerte nich Trenck über die Berictertattung 
I Mic wo der preußfsche Olller, welcher damals einen all 
Kormenondenten agiert, die 30 id 
"ion mit vinem Mal In Stücke sollen ze 


.. 
Sort" Marla Therenia 
Jungen Königin gewruen. welcher den 


Rechte Seite: Preuß. Husaren, im Kam 
Mi Panduten Nach einer Zeichnung von 
Raoıph v. Menzel 

Limks: Tiend’uher Pandar — Nach einem 
Arigenosuncen Rupie sun der Sam 


Presen benetzt war. Der Oberst Joderie den Kommandanten, General v. Krevtzen, zur 
NA der Ablehnung begann die Belagerung. Vier Tage nach seinen Er 
Seinen wagie er vor Mitternacht „einen sehr hitzigen Angrft Einige meiner Panduren 
Muhten anbei bis an den Hale duich die Moldau weten, weswegen Im Finstern viele 
Siendiglieh zu Grunde gingen, Es wer sehr remarguabel, dad tselben gleichwohl in 
Ihrem Ieizien Alt nad das Feldgraihtei Marta Tbereua hören Neben." Zuletzt Aber 
ierte sh die Besatzung der „Diskrelion den Siegers:, Ein General, 31 Ofliziere 
550 Mann gingen in die Gelangenschait, Um die erste Siunde des 13. November sim 
tem die Panduren die Stadt Neu-Kolln. Der Haran wurde am Dein verwundet. Er barich, 
If: "Zween Koochenspliier sind mir durch den Juchlenen Stiefel gegangen.” Baron 
"Se überaus bekannte Pepiönlichkeit. Der Obersihöimeister dor Ko: 
Jenet Khevenhüller, schied nur zusı Tage nach dem Ereignis In sein 
juren Kommendierenden Ohristen Y. der Trenck hai eine 


erfahrener Arte zu 
Meiner Gesundheit zu 9 
Berahie such die Leute boncit. Allein, war einer gut gemacht hätte, verderbu der an 
dere wieder, entweder aus Unverstand oder wohl gar aus Bosheit. Wenn ich dann nach 
er" eigentliien Ursache forscte. so gaben die Herten mir wohl selber die Schul 
wich as Alte ic heine ordeniliche Diät oder Jäge doch wenigstens nicht ruhig” Der 
Die Chirurgen begennen vom kalten 


{en heber geirnt dem Tod ins Auge schen © Zulett DeB er einen Gesiicen 
Ya Wei unter den Baherigen Troubein 

tet mich nun gesclikt zu mein 
lan sah Der Oberst of 


u 
onen, Vekämpfte Räuber, wart 

Soplech vertügte 
Truppen, 1. dar Stadien, Ziogenhn 
erklenen die Sie rannte das Tar ein. 


von Jägerndoit, Erst am 28. August rückte es als Verstärkung der Hauptarmee vom ungen. den. gelährlichste 


ihrer Gegner — Friedrich den 


Schlesien nach Böhmen ab. Der Feldzug ging welter! Gegen Ende des Monats Septem Zu eliminieren. Der „österreichische Erbfolgekrieg« dauerte 
ber Ig Friedeich der Große mit 22302 Mann bei Soor. Prinz Karl erkannte, daß der JR dre weiere Jahe. Preußen aber nahm nic! mehr an Ihm Le. Obent Franz Pic 
je Pate schlecht gewählt hate, Marla Theresins Schwager hoffte, das preußische ‚der Trenck war, wie aljahrlch. zum Winteraufenthalt in der Reichsheupt- und 
ernichten. £r verfügte über last 50000 Mahn und war damit mehr als doppelt Residenzstadt Wien. Das neue Fanduien-egimen! bezog seine Winlerquattiere Im 
© stark wie sein Gegner. Die Preußen ind. planmäßig eingekesselt werden. Kanig Königreich Böhmen, 
dich selbst schrie "Zu der Schlacht bei Soor wurde Ic genötigt, weil die Onter 


Fr ha Mg auch Tale caapeien und Ta ae aondr Men gewen Ran o > onen un 
jtieren konnte, Mich zu einer Aktion einzulassen.” In der Theorie hatte der m. Vorbaltan 
ihnen ee Beten wigsert der Fra Meppen mit Zate 
I Pan Wine aiehen ng Die Otericher yerlaten vier Generle, 
In, ot Sand Die Preen Mut nr pn General, 108 Ole and 
ne uf a Veietien schen Der Hntrikge Al 
A Ver der horse pa erben I ah: "Wie ga 
i ung na vo Lohringe yognüber 
BEE BR ah Enge. Ve dr Keen dr Gm A un 
She 0 Ton da vealedenen A Ge Mine san Khan, dem Ka Seas Then Aura "gen date den nam Ta ee erene 
A a EAN Angrodae erden ana ha neigt Kopimenetn Unteren che 
a. eiherr x, det Treack stand salt Anlang Oklober 1765 bei Datach:Wernens- Never dirseiven In einem vollkommunen Sand und FuR gessen, Yicle Jarnkukken [une 
uud ward zur Mabpl a A gen 20h Int eine Un Fe En dee daumen ad varmei Tancı Da wol Ware rer Tree, 
Slllng oo Da. Bee Kama he Gera Gel Koma Eu Ha dad ul aan gelernte "Wäre, Feiner Corava she 
aan In Bayer verhandelt Verden Baar ln ar Thale gewesen Bin Kan art 20 Ton Tr aterihen 
Tann Kan Du sadlae Verbinden Ein ya von won mi Balenh  Ytonbekan 1 


Fall Trenc vor Drei Punkte slften aekları 


Liger der Barans Trenck boglete, 


EN Telipeinötzen. au jedem Füge an, be 
Teuer abgegeben wurde, In ganzen und halben Di 
Yerens dis Relmerens, jede Decharge von Kanonenschüssen begleet, ganz nach dem 
Ahustor der Preuhen, Der Prinz gab dem Obersten seine Zulredenheit’zu erkennen 
Die mihtängerihtiche Untersuchung wertet Im Sande, 

Shen v. der Trenck hatte mit velnem Regiment um 6. Dezember 
verlassen. Er stand sur Zeit unter dem Oberbeiehl des Generals C 
12" Dezember wrwichte er Lauenstein. Drei Tage danach belahl Prinz K 


Jah bekräftigt gewesen. Außerdem habe sich 
(er den Vrtlbnäwent all nos 


Berger suigeiöhrt, Uber die. achöne Mullerin wird Dandıg ausgosegt tun 
Ada ich meines Gehalts 10r kein Raptum ansehen, In dem nrgends zu Tinden, daß 
„ Mäddhen mit Gewalt zu si er wider deren 


il nelnen Truppen «ash a ingend möglich sur Mauptarmee soden. Ti en, und Widerbezen mi sich (gelohnt Bat. wohl aber. daß dan Mi 
he Mar vu och nehe möglih, Has Schlachtled von Kemeindurt zeigereit Im denen Oitiers und Ihm Oberen in 'seinem Wagen mitgeshren wei und da 
Fahdwren Regime kai’ am 15, Drsember ul dem Schauplatz des Sn von des Maschen, Diem, werde, spe 
Erlangen An Be Konnte nicht mehr In den Gang, der Dinge engter Aieren "Tape abgehei, Leine Kiape eingelange 
Meder Onerriiinch sächsischen Verbndeten war barl sel zw der Jemand Bierwegen sh im geringsten beschwe 


Siunden Desiegeit” Wenige Tape später — am Het sa che ich aid. wie man hieranı eine aewal 
33 Dezember 1745 unteraeichnen die Nas Entiührung entewingen wolle”. Abgeschen da 
Ereignis, weichen zale d 


Frieden yon Dresden 
Schlesihe Krieg" Beendet 
hatie hr Ziel, Preuden das Herangtum 
Nehlesien wirder ahnunehmen, nicht erreicht 


ige „vorkehten. Der  Feidmarschall 'uchlieht seinen 
Beruc vom 3 Apr 1746 mit den Worten: ‚Wir haben, 
demnach all dieses unserer Pin und Sehuldiak 
ntersacın 
Ergebnis ae. 


Rechte Seite: Panderen und Kroaten 
Nach einem eitgenömsischen. Kupfersüch 
aus 'ter Sammlung Max v_Portheim > Wien. 


x, der Trenck sah biendend aus, er hatte 
mäncheriel verhieß. Er Konnte sh amuröser, Knie 


Links; Panduren und Krosten mit. ihren Berischer und wirtshallliher Erfolge sonder Zahl 
Erauenzimmerm — Nach einem zeiigenöset Yühmen Außerdem batte er eine scharie Zunge und 
Miles Kuplersuch au der Sammlana Max Yrat hochtahrend aut. Er war ein „Zurgraster und 


rörbem > Wien verfügte über keinerlei Verbinduigen hinter den 


lissen. Kurzum: Der Oberst über ein Panduren-Regiment hatte viele Feinde. Diese 
A ia ni dndur belren. daß nanmehr die dritte Untersuchung za, Gunsten 

nungen war. Auch ohne die sog, „Mastenkummunikationsmitiel‘ amen 
anenneven Folgende zwei Geshlhien sind uniet anderem verbietet 
a habe MO Cawehre Jul seinen siewonischen Gitern gelert Damit 
Ve Ui Ausland (nsreiere, dene er Ajede ach der Königehrane von Se 
Senf sad Nabe dee Oben in der Sl bt Sor dem. groben Kong geansen 
AT yegen Erteigung einer strunomischen Summe wieder Teigelasen, 

Tuanak cat eielchtene seinen Gegnern Ihr Vorhaben. Am 2. April 17 besuchte 
ur dan near. Kaum hate or Plate Ventimmen, ale er In der Nebenloge einen 
Merten Fandron Hauptmann Oral Gowaau sralckte, mit. dem er auch In wirtehat 
Yen Dingen = ws handefte'sch um den Ankaut der Gates Nustar In Syrmien, 

hiedvnhetten gehabt ha ie Trend den Gran, als er 

a Da er Degen mu alsben nid. gewohnt 

gel andnd im Begt den 

Kader An dem da 

a Dec Au 

m Vorbensrt hat 


gegen den &% Oberst und Inhaber des Pan 
Th lührte in Livländer "> Peidmerschall 
fie Am 15. Jun! fand die erste Biaver 
beta den Carihlmarl und proulirte an wnmal nal sakanı 
an Unternehmen’ war propsgandistisch so Qut vorbereitet, daB. 
Arne Falde zu achmen, ach Tau” Kohn dem 
Klon dr das "ihr yon Trenrks Vater urgewgte Kind. Tatsächlich I der Oberst 
Im Mar’ 1740 verpniäel worden zu zahlen „die Varaos 
kun vun Brlau, Samuel Engelmayr, hatte für die Kindesmutte 


"gentlihe ecr heichte such Geid von Tre 
dt von 130 Gulden für den damaligen 
Yelgarte alt die Schulden seiner Valor, za begleichen, wwan die Geschichie über 


u" Wahrheit beruhte. "Zuletzt wurde er dennoch zur Zahlung an den Seelen 


war die Beschlagnahıme der Trenck schen 
1 Lanteskommendanten Mar 
Iochärigen Lande und die bei 


(liche Verordnung der ungarischen Hofkanzle vor 
Hege, Auch bi den Franäiskaneen ae wenig mu er. 
Yıroviica agnahmt 
Sardan In Suchen Trend wurde zwischen Wien und 

Tin Jun 1746 mel 
em griechinchorthodonen. 


sus Trenck’schem Besitz gelungen. . jedoch zu 
Befareiten, daß der Kirchenturni Anstände machen 
Sind“ Auch bet den Kapuzı 


regt. Benonder, ham es dem 


Links: Desertierte u wiedereingebrachte Panduren. 
Rah einem zeitgenönsischen Kupferstich aus der 
Sammlung Max y, Portheim — Wien, 


Standarte 
des Ulanen-Regiments 
Kaiser Alexander 11 
von Rußland (West 
Preußisches) Nr. I 


‚Die Lanze ist die Königin der Walten“, schrieb einst Montecuccull, und hatte, 
damit für seine und die folgende Zeil recht. Das erkannte auch der große 
Preußenkönig, als er am 1. 8. 1745 ein Fähnlein Boanlaken unter Ritim. Sorkis 
in preuß. Dienste nahm, Mit jenem Suftungsdatum begann die ehrunvallo 
Geschichte der 1. Ulanen, die über das v. Lossowsche Bosnlaken-Koi 
und. Fowarcays (1790) zum Ulanen-Rgt. (1807) 1 


su Bezeichnung 1. ULRgt. (Westpreuß,), ab 22. 
URgt. Nr. zur, Auflösung 1919 „ULRAt 
Kaiser Alexander Ill. von Rußland (Westpr) Nr. 1.” Seither trug es’ dessen 


Namenszug auf dem Tschapkaadier. Das Regiment nahm seit 1736 ruhmvoll 
an ‚allen Kriegen und Feldzügen Preußen-Deutschlands teil und focht im 
1. Weltkrieg im Rahmen der 9. und der 200, LD. sowie mit einzelnen Schw. 

$ronen bei verschiedenen Frontdivisionen. Die 1. Ulanen hatten einst badeu- 
tende Reiterführer als Chefs, u.a. von 1745-1756 Gen.Maj. v. Russch; 1762 
bis 1783 Gen.t. v. Lossow; 1788-1803 GenLt. v. Guenther. Von 1859-1865 
bekleidete diese nunmehrige Ehrenstellung Thronfolger Nikolaus Alexandro- 
witsch von Rußland, von 1865-1894 Thronfolger, später Kaiser Alexander Il. 
von Rußland und seit 1901 Großfürst Michael Alexandrowitsch von Rußland 
5 stand 1914 mit der 3, Eskadron in Ostrowo, mit RgtsStab und den test: 
lichen 4 Eskadrons in Milltsch. Aus seinen Reihen ging Deutschlands berühm- 
tester Jagäflieger des 1. Weltkrieges, Rittmeister Manfred Frhr. v. Richthofen, 
bervor, Die Tradition dieses allzeit hochbewährten Ulanen-Rgts. führte in der 
Reichswehr die 3.8 (Pr) RR in Brieg, im Heer der Wehrmacht die 1l’Kav.- 
Rgt. 8 in Oels’Schlesien. Du 
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Die Schlacht bei Zenta - 11. September 1697 


Zu ihrem 275. Jahrestag 
[Von Anton Graf Bossi Fedrigotti 


Mit dem Siege bei Zenta begründete Prinz Eugen seinen Ruhm als Heerführer. 
‚Als Oberst und General hatte er bisher in 6 Feldzügen gegen die Türken und 7 
Feldzügen gegen die Franzosen, zuletzt als Generalleutnant und Oberbeiehlsh. 
ber in Itallen, sich als der kühnste Truppenführer des kaiserlichen Heeres be- 
währt. Im Alter von nicht ganz dreißig Jahren erhielt er noch auf dem Kriegs- 
Schauplatz in Sayoyen den Rang eines Feldmarschalls. Die neuerliche Bedrohung 
Ungarns durch Sultan Mustapha Il. zwang Kaiser Leopold 1. die in Südungarn 
stehenden kaiserlicien Truppen einem bewährten Gener im 
5. Juli 1697 erfolgte die Ernennung Eugens zum Höchstkommandierenden aller 
gegen die Türken aufgebotenen Streitkräfte. Damit wurde dem Prinzen die Ver- 
ntwortung übertragen, ohne Einflußnahme eines über ihm befchligenden Ober- 
"Jen drohenden Einfall eines wohlausgerüsteten türkischen 


‚gung, ungenügende Ausrüstung 
n die Disziplin bedenklich gelockert 


der Mündung der Theiß, 
I ‚m 19. August bei Orsova über die Donau gegangen. 

Ir und Siebenbürgen. Da er aber eine Bedrohung aus. 

Vorhuten Titel an und machte 

‚nd sich zu diesem Zeit- 


befahl hier der Großvezier über die noch zurückgebliebene Hauptmasse des rund 
135.000 Mann zählenden türkischen Heeres. Es war zwei Stunden vor Sonnenun- 
tergang, als der Savoyer seine Regimenter in Schlachtordnung aufgestellt hatte 
und die Ordre zum Angriff erteilte. Den linken Flügel befchligte der Feldzeug- 
meister Graf Guido Starhemberg, ein Neife des Verteidigers von Wien, den rech- 
ten Flügel der Feldzeugmeister Graf Siegbert Heister. Das Zentrum wurde von 
dem langjährigen Kampfgefährten Eugens, dem Generalfeldmarschall Prinz Com- 
mercy und den Generalen Grafen Rabutin und Reuß beichligt. Und nun zeigte 
Sieh mit dem ersten Kanonenschlag, daß das Vertrauen, welches Eugen in seine 
Soldaten gesetzt hatte, trotz der durchgeführten Gewaltmärsche berechtigt war. 
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Den Angreifern schlug aus den 
türkischen Schanzen ein verheeren- 
des Feuer enigegen. Ungeachtet 
essen befahl Eugen den Truppen 
des linken Flügels, die Theiß zu 
Surchwaten, um dem Gegner den 
Rückzug über die Brücke abzu- 
schneiden. Trotz wütender Gegen- 
wehr gewannen die unter Sıa 
hemberg vorgehenden Regimenter 
darunter das Leibbataillon des 1006. 
errichteten Regiments Hoch- und 
Deutschmeister, die Sandbänke der 
Theiß und gelangten dadurch in 
den Rücken "der feindlichen Ver 
schanzungen. Im Zentrum führte 
Prinz Eugen persönlich die Sturm- 
truppen. An der Spitze des R 
ments Styrum erstieg er als En 
ie türkischen Schanzen. Besonders 
denkwürdig wurde dieser Kamp! 
Surch den Sturm der abgesesse- 
nen Dragoner und Kürassiere. Sie 
waren bis dicht unter die Schanzen 
Vorgeritten, im feindlichen Feuer ab- 
‚gesessen und brachen zu Fuß mit 
der Infanterie in die feindlichen 


maligen taktischen Verwendungs 
zweck, »0 bedeutete das Absitzen 
und der Fußeinsatz der Panzeriei 
ter eine Tal, „welche ich Zeith mei- 
nes Lebens nie geschen habe“, wie 
Eugen in seinem Bericht an den 
Kaiser schrieb, Die Kavallerie ver 
!or durch das zu nahe Heranführen 
der berittenen Truppe in die Feuer- 
linie 3480 Pferde. Der Verlust wurde wettgemacht. Im Rücken und in der Front 
überraschend geworfen, wandte sich das türkische Heer zur Flucht. Tausende 
‚Singen beim überstürzien Uberqueren der Shitfsbrücke zugrunde. Nadı zeitge- 
nössischen Angaben verloren die Türken bei Zenta 20000 Tote, darunter den 
Großvezier, 4 Veziere, den Janitscharen-Aga, zahlreiche Paschas und Begs 
Kriegskasse mit 3 Millionen Gulden, 160 Geschütze, 0000 Wagen, 7000 Pferde, 6000 
Kamele und 15.000 mitgeführte Rinder. Als besondere Trophäe überreichten die 
Soldaten Eugen ‚ssiegel zusammen mit vielen Roßschwel- 
fen und Standarten. Es w. ‚bends, als Prinz Eugenlus zum Sammeln 
und zur Aufrichtung eines kaiserlichen Lagers blasen ließ. Die kroatischen Drago- 
er des Regiments Glöckelsberg und Husaren nahmen die Verfolgung des Feindes 
auf, Von seinen Soldaten umjubelt, wies Eugen jedes Hervorheben seiner eigenen 
Person zurück: „Allein dem tapieren Heidengeiste der gesamten Generalsperso- 
‚nen. Olliziere und Soldaten“, s0 berichtete er dem Kaiser, sel dieser große Sieg 
Zuzüschreiben gewesen. Seine Feldherrnkunst setzte mit diesem Sioge dem ga 
zen Feldzug ein Ende. Das Türkenheer löste sich auf, der Sultan verließ Sieben- 
bürgen fluchtartig; zwei Jahre später beendete der Frieden von Karlowitz end. 
gültig die Vorherrschaft des Halbmondes nördlich der Donau. 


168 


Infanterie-Regiments 
Prinz Carl 
(4.Großherzoglich 
Hessisches Nr. 118) 


Am 23. Januar 1701 als Garnison-Regiment „Erbprinz“ aus den seit dem 17 
Jahrhundert besteht mv. Rohr und H zwei Ba 
onen errichtet 


Erbprin 
Al 


und 
Ichtet, 1814 m 


den 

1. Ball. des Regiments. 

Garninonen lagen in den Prov 
'es Mainz und dann endg 


ndort. In 
5. Inf-Brigade, 


Hess), die zur Großherzogl.Hess, ( 
unterstand, Im Frühjahr 1915 au 
dem Füs.Rgt. Prin . 

‚sauischen Inf.Reg. Nr. 8 die neue 36 e 
‘gegen Int.Reg. 186 ausgewechselt. Die Auflösung des Regiments er 
m Mai 1920. Traditionstruppe wurde 1/Inf.Rgt. 15 in Gießen und ab 1936 
I/IndR forms 

Das Fe Regiments Erbprinz erhielt 1700 zwei Fahnen, die 
schon 1795 durch andere ersetzt wurden. Die Fahne bei der 1. Kamp. b 
aus weißem Tuch mit halt rosa, halb schwarzem Diagonalbalken, die be 
Komp. hatte schwarzes Fahnentuch mit rosa und 
hielten alle hess. Truppen einheitli 
Wappen, in den Ecken und an der 


'e sich der großherzogliche Namensz 
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‚n Hauptmann Freienschne 


befand. Das Fahnentuch war für alle weiß mit gelb/schwarzen Diagonalbaiken 


an ahwarz I gelben Balken 1. Bau). Des nes £, Jagerbil a ar ae an 
a pahnentadı mit gelben Balken. 161 Wurden nese Fahnen be- ae an an ae m ae a Dede 
ade oe en zerschissen waren. Das weite Fahneniuch mil gelben Dis Be a ne San 


Jonalbalken hatte nunmehr goldene, flammende Granaten (l. und Il. Batl) bzw 
Soldene Schützenhörnchen mit grünen Banderolen (Il. Bat). Die sonstige Aus 
$tattung blieb wie bisher. Die Fahne des Il. Batl. wurde in der Schlacht bei 
Maissin im August 1914 schwer beschädigt. Der Fahnenträger — Sat. Wanderer 


dem ganzen Land Hoge. Unmittel- 
Se humorvolle Zeichnung war eine 


el mit der Fahne In der Hand. Sämtliche Fahnen sind 1943 Bomben und ee ke 
Feuersbrunst zum Opfer gefallen. is vom Rat. Prinz Cart wurde sie 
eh Text gewidmet; „Seinen Leidensge 

Die Unitar Uniformen angepaßt, wie sie son zur Erinnerung on di Kompänichenictigung 


von preuß. Tr 
IneRgt, 11R hatte als © 


pochen 9 
nzig At innerhalb 
be Achseiklappen und gleichzeitig gelbe Arme 
Schlachten und Gefechte: Das 1. Leib-Gren.-Batl. beteiligte sich am 
Feldzug gegen die Franzosen 1792/1703, besonders an der Belagerung von 
Mainz, um 1799/1705 in den damaligen Niederlanden eingesetzt zu werden. Es 
bei Ypern in einem Gebiet. das es 1018 zu verteidigen hatte. 1796 mar 

in Stärke von 20 Olltzieren und 750 Mann Im Fußmarsch über 


‚gend Laibach im heutigen Jugosla "1899 entstandene, großartig gelungene 
den. wurde Sturm aut das Schloß Chambord. E 
Br I auch das Bild der Hinken Selle == heute 


Iuchoum den Rat, Im Mamum In Werne 


Das Batl 
Lahn. Dabei 


prina® kämpite 1790.97 


Besatzung, 


‚ngehöige fanden ihre Rühestatt in Spa. 
& Depot des Regiments — rund WO 
Blockadcko 


106/07. kämpit 
etreten!) vor Graudene und Stralsund un 


Mann — wur 
Anschließend 


n, ohne jedoch 
badisch-pfälzisd 


indes gegen Preußen 
Antreten, wobei es bei Frohnhofen am 13. Jull zu ei Ichen Bogeg- 
1870 erlebte das Regiment die Schlacht bei Gravelotte-St. Privat 
‚ng von Metz teil und ging dann gegen Orlöans vor, um 
s Schloß Chambord In einem Uberraschungsangeifi zu nchmen. 
Nach Rückkehr aus dzug waren dem Regiment Jahrzehnte der Ruhe 
beschieden bis auf den atten und eines Olfizlers in 
‚m nach China nem Offizier am Süd 
rikafeldzug 1906, 
Da das Regiment zur „beschleunigt mobilen” 50. Int-Brigade gehörte, die be- 
its am 1. Mob-Tag mörschbereit sichen mußte, um den Aufmarschraum zu 
een, märschierte das Regiment am 2. August 1014 ab, um erst 1018 wieder 
n die Heimat, aber nicht mehr in die alte, von Franzosen besetzte, Garnison 
Worms zurückzukehren. Besonders schwere Tage erlebte das Regiment im 1 
Weltkrieg am 22.8. 1014 in der Schlacht bei Neuf-Chäteau (Maissin), In d 
Schlachten an der Maas und Marne; Ma/.luni 1915 im Osten bei den Durch 
bruchsschlachten der 11. Armee bei Gorlice, Lubascow und Lemberg (das Regl- 
ment war vom März 15 bis in den Juni 1915 hinein mit russischen Gewehren aus- 
gerüstetif), um dann die Herbstschlacht in der Ch 
Schlachtfeld von Verdun (Toter Mann) 1916 zu ver 
Schlacht am der Soma (Deiille-Wald) 1916, die Fr 
1917 und der 
1918 gchörte es zu einer der erfolgreichsten Angrifsdivisionen am Komme. 
In diesem für das Regiment letzten Krieg Hielen in seinen Reihen 87 Offiziere 
nd 1900 Mann; vermißt blieben 4 Offiziere und 1000 Mann; fast 200 Olfiziere 
ind 8000 Mann wurden verwundet. Die Erin 


Sichsde Shorteh Des Valsde all mit fehe:die che E in Worms wach; er gt als eine 
won de it beim Reiiß, wärftIn 


Arras 
Im Frühjahr 


Hans Freund 


10 


Gens. Model. OB. 3 
Armen, bei einem Ver- 
Ener a st. 2 Hptm 
Kinn, Cnet pa da 36 


KLEPENINO 


Aus Gefechtsberichten 
1942 zusammengestellt 


Panzerjäger-Abt. 561 


Von Hpim. Balzer 
Au 


Aus dem Wehrmachtsbericht vom 21. 2. 1942 
„Im mittleren Abschnitt der Ostitont hat die Armee des Generals der Panzer 
tippen, Model, in 4wöchentlichen harten Kömplen unter schwierigsten 
Witterungsverhältnissen die Masse einer Jeindlichen Armee eingeschlossen und. 
vernichtel sowie starke Teile einer weiteren Armee zerschlagen. Dabel verlor 
der Feind rund 5000 Gelangene, 77.000 Tote, 187 Panzer, 613 Geschütze, 1150 
Granatwerier und M.G. sowie zahlreiches anderes Kriegsmaterlal, Gleichzeitig 
hat diese Armee ununterbrochene schwerste Enllastungsangritte des Feindes 
abgewiesen und auch hierbei dem Gegner große Verluste zugelügt“ 
’An diesen Kämpfen habt Ihr, meine Draven Männı zer) 
hung 561, mit ausschlaggebendem Erfolg teilg Alle habt Anteil 
daran; vor a - und MG-Schützen, die Ihr an der Adwehrtront die 
von Norden Angriffe des Feindes in ständiger Alarmbereitschaft 
bei 40 Grad Kälte, schneldendem Wind und Uielem Schnee tage- und nächtelang, 
und die immer wieder anrollenden schweren Panzer von 4 bolsche 
; Ihr. die Ihr an der Südtront als Infan. 
teristen wochenlang, verlaust und verdreckt, eingesetzt mithalft, den Kessel im. 
mer enger zu machen und dann noch den Ersatz für Ausfälle an d 
stellte; Ihr von den Funktrupps, die Ihr 
durchgabt und bei Angriten mit der 
vom Troß, die Ihr Euch in rastloser Für 
im Einsatz alles Mögliche, rung heranzuschleppen: Ihr 
‘der Abteilung mit dem Zeichen „IA“, habt durch Eure Pflichterfül- 
Anteil am Erfolg, 
Dor Oberbefehlshaber der Armee, der Kommandierende General haben Euren 
Taten höchste Anerkennung gezollt, ch will Euch zum Dank für Eure Haltung, 
= eine andere habe ich nie von Euch erwartet — die Geschehnisse festhalten, 
auf daß die Angehörigen unserer toten Kameraden die Schwere Ihres Opfers 
leichter tragen und Eure Nachkommen nie vergessen mögen, was Ihr für sie 
tat 


Die Lage 
Dem Feind war es unter Ausnutzung einer großen 
heit durch rücksichislosen Masseneinsatz und. un! 
Kräfte, von Norden angreifend, gelungen. an einigen Stellen nordwestlich 
Rshew, dem Eckpfeiler der deutschen Mittelfront, die deutschen Linien zu durch 
brechen. Durch diese über 20 km breite Lücke hatte der Gegner ständig starke 
Kräfte nachgeschoben mit dem Ziel, weiter nach Süden durchzustoßen und von 
hinten die deutschen Stellungen zu umfassen und aufzurollen. Um dieser Ge. 
fahr zu begegnen, waren deuische Truppen am 22.1.1042 zum Gegenstoß an. 
getreten und hatten im Angriff die Lücke wieder geschlossen. Damit waren die 
jchr hinter den deutschen Linien befindlichen Teile des Feindes abge- 


schnitten und gingen ihrer Vernichtung entgegen. Ziel der Sowjets war es nun, 
unter allen Umständen und mit allen Mitieln die Front von neuem aufzur 

Ben und die Verbindung zu den eingeschlossenen Teilen, deren Stärke sich „ul 

etwa 40000 Mann beliel, wieder herzustellen. Zu diesem Zweck griffen sie Tag, 

Is in immer wiederholten und mit heftiger Aruller 

na vorgetragenen Angriffen die 

jahistele, an der ihnen 

seinerzeit der Einbruch gel der nur wenige Kilomeler 

Aüdlich die Masse der eingeschlossenen Teile stand, 

Schlüsselstellung war der Ort Klepenino. Wenn Klepenino genommen wurde, 
ehe es den schwachen deutschen Kräften mil Front nach Süden gelungen war. 
Sie starken eingeschlossenen Feindieile weiter 2 und hier 
durch die Brücke zu verbreitern, s0 war es dem Feind gelungen, die Ver 
dung mit der eingeschlossenen bolschewistischen Armee wieder herzustellen 
ie Front wa issen worden. So war die Haupisorge in diesen 


In Klepenin standen achw 
S-Regiments („Der Führer‘). ergänzt durch 
‚isten von der Beobachtung. Genügender Panz 
erhielt die Fanzerjäger-Abtellung $61 den Beiehl, den Panzerschutz 
zu übernehmen, Die 13 übriggebliebenen Sscm-Pak 
gesamten Abschnitt eingesetzt. Die zahlenmäßig a 
nnschalten mußten wegen vorhergegangener Austlle 
at werden, In Klepenine wurde der Z 
lizleren, 15 Mann 
&ageset. Die anderen Zuge waren Links und recht, von Klepenino, 
Suelung gegangen und wurden dort in schwere, Kämpie verwickelt 
Nöchsıchenden hauptsächlich von den Taten des Zuges Li. Potermann berichtei 
ira. wi Ich vorausgreifend vorerst auch denen höchste Anerkennung zollen. 
ie an anderer wichtiger Stelle harte Kriegsarbeit vollbrachten 


eingeschworenen G 


Kampte stark 


sino 13 schwere sowjetrun 

mit der Pak außer Gelecht; wenn die wü 
jacht ohne Panzer anfluteten, dann standen sie mit Karabiner. Pistole 

MG zäh und verbissen kämpfend unter dem immer geringer werdend 
teidiger, Die Front hielt. Von 109 Männern in diesem Kampt 

wurden 61 verwundet, 0 fielen, 3’ werden vermißt. Von den 11 Pak 
erie, Granatwerfer und Panzer beschädigt oder vernichtet 
hützren 


nschließlich Klepent 
sche Panze urchweg schwere und schwerste, vernichte, in Bi 
schossen oder durch schwere Beschädigung außer Gefecht gesetzt 
Während diese harten Abwehrkämpfe gegen den von Norden her 
wieder angreifenden Feind tobten, waren die Geschützbedienungen der 1. Pak 
it den MG-Bedienungen und Leuten aus den Trossen wochenlang ohne Ab 
Kilometer südlich eingesetzt, und halten mit, den 
r dichter zusammenzudrängen und zu vernich 
Zahl wurde immer geringer. Aus diesen zum großen Teil nicht 
an der $:cm-Pak ausgebildeten Leuten wurde laufend der Ersatz für die Ver. 
iuste an der Nordiront herausgezogen. Verlaust und verdreckt, mit struppigen 
Bärten, viele mit angefrorenen Gliedmaßen, mußten sie nachts heraus aus Ihren 
Schneelöchern und zogen durch den liefen Schnee in die Pakstellungen an der 
Nordiront, um die Lücken ihrer gefallenen oder verwundeten Kameraden wie- 
der aufzufülen 
Erst als die eingeschlossene Armee vernichtet war, gab der Feind am 18,2. 
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1982 seine seit 30.1.1942 in wütenden Tages- und Nachtangriffen bei tiefem 
Schnee und grimmiger Kälte unternommenen Durchbruchsversuche auf. Es 
gelang ihm nicht, die Front zu zerreißen. 

Die Verteidigung von Klepenino 

Tag und Nacht stand die in Klepenino eingesetzte, zahlenmäßig weit unte 
legene Widerstandsgruppe unter ständig wachsendem Feinddruck Tag und 
Nacht rllten die Angrtie der Sowjets, die mit starken Intanteriekrften und 
zahlreichen Panzerkampfwagen schwersier Bauart vorgetragen wurden, Jeden. 
die deutschen Stellungen, und Tag und Nacht trommelte der Feind in die An 
grifispausen mit Waften aller Art und Kaliber auf das Dort, das bald nur noch 

fen war, um die deutsche Abwehr zu zerhämmern und endlich 
inbruch zu erzwingen. Doch trotz schonungslosen Einsatzes von. 
Menschen und Walten scheiterten alle diese Versuche an der ünerschütterli- 
hen Abwehr dieses kleinen Häulleins deutscher Soldaten. 

Leutnant Petermann und seine Männer haben entscheidend dazu beigetragen. 
daß die Versuche des Feindes, die Front der kurz vorher geschlossenen Lücke, 
bei Rshow wieder aufaureißs leitete er das Feuer plan. 

Big, Nieß die Panzer In ig Schritte herankommen und 
vernichtete wiederholt in dem Ort abgesetzte Teindliche MP-Schützen und ein- 
gedrungene Intanteriegruppen in enger Zusammenarbeit mit den SS-Männern 
Im Hauserkampr. 


mann war die Seele der Abwehr und der Halt seiner zahlen- 
iegenen kleinen Widerstandsgruppe, Selbst als der Feind 
mehrmals mit Infanterie und Panzern in Rücken und Flanken der Bedienung 
war und unter dem ständig wachsenden Feinddruck und dem Auf- und Abwo- 
(es die seclische und körperliche Widerstandakralt zu erlahmen 
 faßle er in verbissener, zäher Abwel Männer zusammen und 
11 sie rc sein Vorbild mit. so daß die Selung auch in den bedronlichsten 
gehalten wurde. 
itnant Petermann schoß vom 30.1. bis 4.2.1942 mit seinem Pakzug 15 
schwere Panzer vom Typ T34 ab und vernichtete zahlreiche von den Panzern 
abgesetzte feindliche Scharfschützen im Handgemenge. Nach der Verwundung 
yon Leutnant Petermann übernahm Leutnant Hafer den Befehl über den (nzwi: 


seiner zweiten. Verwun 
us der Heimat kommend, 


‚en Tag vorher vo 
dung genesen wieder bei seiner alten Abteilung, 
eingetroffen, 
Den Hergang der Kämpfe im einzelnen sollen die nüchternen Gefechtsberichte 
inante Petermann und Hofer schildern: 
1942 — Es herrscht starke Kälte (bis 40. Grad) 


schneidender 


Kiepenino vor dem russ 
Angel 


Ostwind. Der Feind greift mehrlach am Tage mit stärkeren Kräften an. Sämt- 
liche Angrilte werden abgeschlagen. Bei der Infanterie treten fühlbare Verluste 
ein. Die Stärke der Kräfte, mit denen der Gegner angreift, wächst ständig. 
Während der Angriffspausen wird am Ausbau der Stellungen qtarbeitet 

Verluste: Uffz Horn gelallen. 

Getechtsstärke: 1 Öllizier, 2 Ultz, 15 Mann. 

30. 1. 1942 — Gegen Morgen setzt schlagartig starkes Artillerie- und 
Granätwerterieuer auf Klepenino ein. Um 6.30 Uhr wird Motorengeräusch hör- 
bar und Panzeralarm gegeben. Der Feind isi mit 7 schweren Panzern vom Typ 
T34 ostwärts des Dories am Waldrand durch die schwachen Sicherungsposten. 
durchgebrochen und versucht von Süden, d.h. von hinten her, in das Dorl zu 
stoßen. Die Panzer fahren mil aufgeblendeten Lichtern, anscheinend um den 
Eindruck zu erwecken, 

Sturmgeschütze, I. 
stoßen die Dorlat 


allel dazu hinter den Häu- 
ten gerät einer in einen Hohlweg, 
der zur Wolga hinunterführt, und setzt sich mit mahlenden Ketten etwa 3m 
hinter der Unterkunft von Li, Petermann fest. Der 


Später mit T-Minen gesprengt. Als Li. Pelermann auf das Motorengeräusch hin 
us dem Hause stürzt, sieht er zunächst den hinter seinem Hause {estgefahre: 
nen Panzer. Mit 2 SS-Männern versucht er, den Panzer durch Übergioßen mil 


den. ‘Es gelingt nicht, den Panzer in Brand zu setzen und zu sprengen, zumal 
Ui. Potermann und seine Männer sich nunmehr genötigt sehen, erst einmal 
‚gegen die auf den Panzern aulgesessene sowjetrunsische Infanterie Front Au 
machen. Während die Geschützbedienung des Geschützes Ullz, Androw ans 
Geschütz eilt, laßt Li. Petermann die noch vorhandene restliche Bedienung und 
in der Nähe beiindliche SS-Männer und Pioniere zu einem Stoßtrupp zusam- 
men. Durch sein zusammengelaßtes Ci "Nahkampf 
cn) mengeschonen. 
jen beschädigten Panzer gelungen, wieder 
zu schleppen. Von dort au 
schießt er noch etwa eine Stunde mit Panzeigranaten das Dort, Er wird dann 
Yon einer Im Nachbarabschnlit eingesetzten B.-cm-Flak vernichtet 

Die ersten 5 Panzer sind In dieser Zeit die Dorfstraße von Süden nach Nor 
den entlanggefahren und haben von hinten her die vorderste Postenlinie er 
teicht. Dort laden sie die aufgesessenen Scharfschützen ab und versuchen, die 
Stellungen niederzuwalzen. Bei der Abwehr der Infanterie zeichnet sich be 
sonders der Obergefreite Weiss aus. Mit seinem MG war er zur Ve 
der Infanterie unmittelbar in die vorderste Linie in Stellung geg: 
bekämpfte von dort aus wirkungsvoll die in seinem Rücken von den Panzern 
abgesetzten sowjelischen Infanteristen und die zu gleicher Zeit von vorn an- 
greitenden Bolschewisten. 

Von den 5 zur HKL. vorgelahtenen Panzern bleiben 3 am nördlichen Dorf- 
ausgang "Nähe des Geschützes von Ultz. Blaurock stehen und 
feuern ien, so daß die Bedienung nicht an das Geschütz 
heran Kann. Die restlichen 2 führen die Ortsstraßle zurück, Hier ist inzwischen 
das Geschütz Androw in Siellung gegangen und erwartei die von links quer 
zur Schußrichtung von der Dortstraße heranrollenden Panzer. Die Stellung des 
Geschützes ist besonders glücklich gewählt, da es die Panzer auf kürzeste Ent- 
Teraung von der Seite zu lassen bekommt. Beide Panzer werden vom Geschütz 
Androw (Richischütze Obergelreiter Kohike) auf kürzeste Entfernung (etwa 
10 m} mit 2 Schüssen in die Wanne in Brand geschossen. Der eine bleibt 3 m 
vor dem Geschütz liegen, der andere rollt noch etwa 40 m, stoppt dor! und 
brennt ebenso wie der erste aus 


m 


Beim Abschuß dieser beiden Panzer zeichnet sich besonders der Gelieie 
Batiner sus, Obwohl Kradiahrer und nicht zur Bedienung gehörig Scaler 
Ungeachtet des sul dem Geschütz Negenden Feuers der Inliner und Panzer 
Unermüdiich Munlion heran. Als er wiederum Zwischen den Runmchr unmıtet 
bar am Geschütz Detindiichen Panzern hindurchei, stlpert er und enlgeht nur 
ai Knappe Na und Me dem Tode durch Uberalen 
"Die restlichen 3 Panzer drehen ab und verschwinden in dem Walde nördie 
Klepenino, Gegen 12 Uhr erscheinen erneut 3 Panzer und zallen von Inke nes 
dem Felde auf den Ort zu. Al sie au etwa 100 m herangekommen and. gi 
Li Petermann das Feuer ireL Mt 2 Sad wird der erste Panzer verniähet 
ung bootet aus und wird mit Gewehr und MP genchomen Der 
Panzer, d Sul etwa 40 m herangekommen sind, werden 
Insgesamt mit 10 Schuß erfigion beschonsen, Die Fanzergrannten 38 prllen 6 
All Panzergranaten 40 sind verschosen Die Panzer teen zurück un beziehen 
Binter einem Hause Hnks vom Goschätz Stellung, Dort 
1 Pelarmann ah Selungeweche 
‚der Panzer kurz vor dem so wieder 7 
die Feuerstllung des Geschlizes si 
heranrollende Panzer beschossen, L. Pete er Dura genen 
iibefeh, Der Panzer wird sul Wanne, Ketten. Kader und Turm beschansen 
Nie Oransten an der schweren Funde hen auf 
seschtzrcht gerichtet. Nach einigen Seh schließlich auch 
den Geschüizturm zu verkiemmen, s0 daß der Fanzer mi! dem Geschöte nicht 
inch schwenken kann. Er versuch! dann noch fünfmal, mt dem genzen Wagen 
izurihien, wird während dieser Zei dauernd Verchonsen uno 
mpfunfahig Hiegen" Der letzte Panzer, der zunachst von vorn un das 
schüz heranzukommen versuchte, It Inzwischen ebenlll bechonsen war 
den und etwa 10 m Geschütz bewsgungs. und schußunfähie 
en. Er wird achleßlich von einer 370m Pak der 38 Mil 32 Sch 
Äossen” Seine Bedienung wırd beim Ausbooten durch Leutnant 
er BP erledigt 


ennen sie sich und ver 
Geschütz zu fassen. 
um zunächst den von. 


It der Obgetr. Köster, 1, Kp. durch die Garbe eines MP 
Schlizen, der von den Pangern x den gan 
zn Nachmittag über das Dort noeräncenn 


kann. 
Uhr erscheint wiede 
absetzt und sich d 


nzor vor der HKL. der sowjetische Infa- 

mn sofort wieder In de 

Izen werden abgeschossen. Hierbe) zeich 
durch besondere Ruhe und Kaltblütigkeit 

ch sein Schütze 2, der Schütze Glaser, 3.Kps schwer verwundet wird und 


erneut der Oberg 
Öbgı Mi 


Zeit verblutet und auch die anderen an seinem MG beiindii 
hen Schützen Möbus, 1.Kp., und. ter Wolt, Stab, durch Oberschenkel 
Schüsse schwer verwundet werden, hält er allein mit seinem MG in der Stel 
lung aus und beschießt die sich vorarbeitenden Sowjets 

Verluste: Obergeiteiter Köstner und Schütze Glaser gefallen, Gefreiter 
Woll und Schütze Möbus verwundet, 

Getechtsstärke: | Offizier, 2 Ulfz, 11 Mann. 

31.1.1942 — Um 2 Uhr wird Panzeralarm gegeben. Zwei T34 kommen. 
von Norden in die Ortschaft gerollt. Der eine nähert sich auf der Straße dem 
Geschütz Utz, Androw (Richtschütze Obgelr. Kohlke), erhält einen Treiter Ins 
Räderwerk und bleibt bewegungsunfählg mit Kettenschaden liegen. Der zweite 

das Geschütz Androw steht, 6 Inlanteristen ab 

nd aus nächster Nähe auf die Bedienung feuern. Die 
Geschütz- und die MG-Bedienung des Obergelreiten Welss, die Ihm zum Schutz 
beigegeben ist, machen zunächst Front gegen das es im 
Gegenstoß. Die 6 Gegner werden erschossen. Der P 

ng vorgerollt, sicht etwa in Höhe des Geschützes Blaurock un 
‚m Walten ins Dort. Das Geschütz Androw, das den Panze 
ellung nicht erreichen ka Feuer 
nach Unks und setzt 


Ib kurze 


reite Weise bringt 
ine Handgranate im Rohr zur Explosion. Die Besatzung wehrt sich nach Im: 
Versucht, durch Ubergießen des Panzers mit Benzin, diesen in Brand 
setzen. Es mißlingt. Die Besatzung schießt durch die Sehschlitze mit Pisto- 
'n. Weiss holt nun 2 Pioniere m heran und sprengt mit diesen 4 
‚er mit der Besatzung in die 

Dem Feind gelingt es, im Laufe der hutze der Dunkelheit in 
die ersten Häuser am Nordrand des Dorfes einzudringen 

Um 11.15 Uhr wird von deutscher Seite ein Gegenangriff unternommen, der 
durch 4 Sturmgeschütze unterstützt wird. Das Unternehmen hat vollen Ertold, 
die Sturmgeschütze schieben 2 sowjetrussische Panzer ab, die Ausg 
Wird wiedergewonnen. 

Der Tag verläuft im allgemeinen ruhig. Nachts fühlt d 
stärken 

14 


und Gra 

doch Infanteristische Angrilfe er 

n 3 Panzer aus sichtbarer Entfernung aus dem 
eschötzen erreicht werden zu könn 


Ihrend des 
‚atwerferbeschuß auf dem Ort, o) 


folgen. Nachmittags beschie 
Wald heraus das Dort, ohne von den 
2. 2. 1942 — Nach etwa einstündiger starker Artlierievorbereitung ale 
Kaliber greift der Feind gegen 11.9 Uhr mit slarken Intanterl 
Panzern erneut den Ort an, Die Panzer sind durch die an den Vor 
tagen erlittenen Verluste vorsichtig geworden und kommen nicht mehr bis ins. 
Dort, sondern laden die aufgesessene Infanterie in sicherer Entfernung ab, Ein 
8210. der sich für kurze Zeit om Waldrand zeigt, wird vom Geschütz Androw 
iRichischütze Obgeir. Kohlke) unter Feuer genommen und erhält 2 Treifer in 
Sen Motor, Er bier stehen, kann sich aber kurze Zeit darauf noch in den Wald 
Zurückschleppen. Der Angrit wird abgeschlagen. Gegen Abend kommen erneut 
2 Panzer, die das Dort Deschießen und Infanterie aBladen. Die Kämpfe dauern 
die ganze Nacht durch an, Das Geschütz Utfz. Blaurock (Kichtschützen Obgeir 
Schröder und Obgeir. Panzer) schießt um 23 Uhr einen kleineren Panzer in 
Brand, 2 andere, grödere, werden von beiden Geschüizen unter Feuer genom- 
men. £s werden einwandirei mehrere Treffer beobachtet. Beide Panzer bleiben 
Bewegungsuntählg liegen, der eine fängt später en zu Drennen. Die Abschüsse, 
Sind am 80 höher zu bewerten, als sich das Anrichten mangels vorhandener 
Nodılbeleuchtung (keine Taschenlampenbatterien) sehr schwierig gestaltet hat. 
Verluste: Geir. Naudit und Schtz. Pullmann verwundet 
G8fechisstärke: 1 Offiier, 2 Ültz. 9 Mann 


im 


Obgefr. Schroeder verwundet 
1 Offizier, 2 Ulfz. 4 Mann, 

Im Laufe der Nacht bis zum Morgengrauen versucht der 

Feind immer wieder in dem noch von uns gehaltenen Teil der Ortschaft einzu. 
dringen. Er greift jetzt nicht nur frontal von Norden 

Walde heraus in der rechten Flanke von Osten an. 

gelungen, sich In der Flanke im Schutz der Hänge des Wolgatals vorzuarbeiten 

'auch von dieser Seite die Stellung zu bedrohen. Nun ist Klepenino von 

Der Rest der seelisch und körperlich völlig erschöplten 

im aus, um die letzten noch In unserem Besitz beiindlichen 

‚nd immer wiederholten Angriffe der Sowjets zu 

ion vorgetragene Angrifl wird erst 


Gefechtsstärke 


sondern auch aus dem 
Einzelnen Teilen ist es 


ällen Seiten umstel 


Häuser gegen die wütenden 
halten, Der in der Nacht und Im Morge 
malig von 2 sowjetrussischen Bombeniliegern unterstützt, die völlig unbeheiligt 
in niedrigster Höhe über dem Ort kreisen und ihre Bomben wer 
Abwehrkämpfen fällt der Gefr, Bütiner, 


(der sich in den letzten Tagen 

jend, besonders ausgezeichnet halte. 

Bis zum Morgen gelingt es, die Stellungen zu b 

feuern nur noch zwei. Durch den Tageseinbruch erneut einsetzenden starken 
‚beschuß \reten. wiederut 


n. Von den 6 letz 


ich O-stündigem Häuserkampf nur noch die 4 letzten Häuser des Dorfes in 
Ischem Besitz. Die Munition Ist knapp geworden. Die wenigen vorhandenen 


Nach einer Olstudie des PK-Zeichners Gelr. Carl Bush 


Gewehre und MG können nicht mehr voll schießen. Der S$-Führer gibt den 

Al, die letzten Häuser bis zum letzten Mann so lange zu halten, bis die 
28 Verwundeten, die im dritleizten Haus liegen, geborgen sind. Die Lage er 
scheint hoffnungslos. Das Häuflein hat mit dem Leben abgeschlossen. Da kom. 

turmgeschütze herangerollt. Der Feind flüch 
sofort. Das unvermuteie Auftauchen der deutschen Geschütze reißt die Män 
In neuer Hoffnung mit vor. Sie stürmen mit den Sturmpanzern die Dorfstraße 
mit vorwärts und gewinnen im Handumdrehen im Gegenstaß den Nordrand 
des Dortes. Hier erhalten die Sturmpanzer stärksten Beschuß von Abwehrwa 
fen und mehrere Treller. Sie drehen ab, nebein sich ein und verschwinden 
ebenso plötzlich, wie sie gekommen sind. Das Häullein der Verteidiger, durch 
das Erscheinen der Sturmgeschütze mit erlösender Hoffnung erfüllt, Ist wieder 
auf sich allein gestellt, dumpfe Holinungslosigkeit übertällt sie. Die 
ich verzweilelter als vorher. Nach dem Verschwinden der $ 
greift der Gegner nunmehr sofort erneut und noch stark 
Wieder kämpfen sich die wenigen Männer vom socbs 
Fand des Dorfen von Haus zu Haus zurück, Jedes Haus 
in Brand gesteckt. Am vierileizten Haus se 
Noch sind die Verwundeten nicht abtransportiert. Weitere Verluste sind ein 
geireten. Die Lage ist verzweifelter denn je. Die Hollnung auf rg 
Hiite ist ganz geschwunden. Zu der körperlichen Erschlaffung kommt die soll 
sche Enttäuschung über den jähen Wechsel der Lage. Unter Aufbletung der 
letzten Kräfte gelingt es, die letzien Häuser von Klopenino zu halten. Auch der 
Feind scheint erschöpft. Er sammelt sich erneut zum Angriii: Doch diese Alam. 
pause bring! den Männern In Klepenino keine Erleichterung, sondern eine neue 
Hestung 

von de 


letzte Ebene. Rule von dort lassen 
die Verteidiger aufschauen. Etwa 25 deutsche Infanteristen versuchen, sich auf 
eine Entternung von etwa #0 m durch de Schnee über die treillegende 

zu den Verteidigern nach Klepenino durchzuschlagen. Im Feuer der bol- 
hewistischen Scherfschülzen werden sie alle, sich bis an den Bauch Im Schnes. 
Verzweifelt vorarbeitend, aus sicherer Deckung einer nach dem anderen ab 
geschonse 


Feind sein Artillerk 
Volltrit 
entstehen weitere s iställe an Toten wi 
fallenen belindet sich Ultz. Androw. Der SS-Führer 
Verwundeten im Schutze der Dunkelheit durch die Im Rücken Ile 
“durchzubringen. Der Rest deckt den Rückmarsch und ver 
Sucht erst sich durchauschlagen, wenn die Verwundeten weggebracht sind. Alle 
Serfügbaren Männer werden zu Ihrem Abtransport mitgegeben. Ultz. Biaurock 
und Öbgeir. Kohlke, die zugen, werden von 
Leutnant Hoier m bringen. Durch teen 
Schnee, zwischen ‚gend, die Verwundeten 
aul Decken und Zeltplanen hi 1 es, alle 26 Verwunde. 
!Cn zuruckzubringen. 
Die Letzien von Klepenino, 14 Mann, darunter der S$-Führer und Leut 
Hofer, decken Jen Rückmarsch. Dann schlagen auch sie sich einzeln zurück 
Der letzte Gefechtsbericht des Leutnant Hofer lautet 
82.1942 — Die Bergung der Verwundeien ist gelungen. Unter unend- 
lichen Strapazen haben die völlig erschöplten Männer, die tagelang ohne Ver. 
pilegung und Schlaf waren, in knieliefem Schnee unter Beshuß die Verwun- 
deten in Sicherheit gebracht. Als dies sichergestellt war, löste sich audh Leut- 
nanı Hofer beiehlsgemäß vom Feinde und schlägt sich zum Regiments-Gefechts- 
stand „Der Führer” durch 
Verluste: Uffz Androw, Gelr. Büttner, Schtz. Lüben gefallen. Obschtz. 
Friedrich verwundet 
Getechisstärke: 1 Offizier, 1 Unteroffizier, 1 Mann. 


im 


Seneraloberjt Max, Frhr. dv. Haufen 


Zu seinem 50. Todestag 


Von Oberst a.D. Alexander Nieper, Ritter des 


Kol Sächs Millt-St-Heinrichsordens 
Die Familie derer von Hausen breitete sich vom Ende des 12. Jahrhunderts 
an sowohl im Rhein- und Mosel-Gau als auch, zur ancienne Chevalerie de Lo 


aus. Max Frhr, v. Ho 
stammte dem uradeligen Zweig mit dem in den Revolulionskriegen ze 
Stammschloß. Rehlingen. Dieses führt wie der sich In Frank 
wickelnde Zweig — die drei silbernen, sichelförmigen \ 

elde des Wappens. Sein Großvater, 1702. 

breitstein geboren, 1806 bei Jena verwundet, stand s 
Infanterie-Regun nens“ 


'am 17.12.1846 als zweiter Sohn des da 
-Adjutanten Clemens, Heinrich Lothar Frhr. v 
str. 19, geboren, und im evang. Glauben er 
"war die Familie seit der Ehesch ‘der gestrengen Groß- 
Amalie v. Kracht In der Kı snltz übergetreten, 
(die Dienste, des Ciemens. 
Trier, dem Enkel August ur noch 
© Clemens, der sich in der Familie weitervererbie. Seine Errichung 
zusammen mit seinem nur fünfviertel Jahr a 
Anfang an soldatisch. 


Nach Besuch e 
mit sehr gut 
stens deutschen Artilen 
die 1. Division d 

späten 


‚den Lehr- und Erzl 
tik-Unterricht durch einen Obe 
‚gimentes, trat Max v. Hausen am 1 
ichs. Kadettenschule ein, die In der 
‚genen Wed 
Korps-Alte 


ie Untergebrad 
ah voller pol 
en hinein erklang 1B83. wie vor 
eig. Holstein meerumachlun 
gie das erwachende Gefühl der Zusammengehhrigkei aller 
drıme, als Konig Friedrich VII. von Dänemark am 30. Mare un 
Bruch des Londoner Protokolls von 1852 Schleswig mit Dänemark vera an 
ner tibutplichtigen Provinz gemacht hate. Amı Vormituge 
1: Dezember, dem Geburtstage des Königs Johann, erfuhren 
dem Munde Ihres Kommandetts. N 
Srmannt, sofort’ Ihren Truppenlalen sinricken 
Fehlstelien bei den zurückbieenden Batalllonen der Zur Bundesenckainn ae 
gen Dänemark unter General Fake ausgerücklen Truppen einsunchiuen Dar 
Max Frhr, x. Hausen wurde dem 3. damals In Dresden sichenden 
einer Truppe, der er In hingebender Liebe bir zu 
de verbunden bi 
Bereits am 1, August 18 wurde er mit einem Vorpatent Secondeleutnant 
Aus einem genauen, in einem blauen Helichen geführten Verzeichnis de 
Marsch- und Cantonlerungsguoriere, können wir sonen Lebensiau van Jah 
1863 an lückenlos verfolgen. In den Mai-Wochen des Jahres 100 schen ul 
fügen drohende Kriegsgelahr südlich von Dresden bei Baerzer, und Feld“ 
dienstübungen, die König Johann besihtigte und Im Juni sit une Sekt 
bel Klotzsche auf Feldwache. Am 19. Juni erscheiet dns 3, Jererbatanten 
Lt. v. Hausen In der 4. Kompanie, die bohmiecte Grenze und aa Nadımutnn 
märschlerten die Jäger unter Jubel und Hechrufen in Tepltz an König Johns 


Ortiziers 
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geführten Kriegstagehuch 
die Rückzugsg 
or Höhen 


und Kronprinz Albert vorbei. Seinem seit 
entnehmen wir Einzelheiten 


jolgreichen, tapferen 
‚lt. v.der Mosel Hel 


kehrten unv 
seit August 1866 Prem 
fung in die Preußische 


n alle französischen Entsatz- 


geschmückt mit dem Eisernen 
Ki. ml Schwertern, 


füllt sich für ihn zugleich der Wunsch auf ein 
akademie Berlin, während der er zum Hauptmann 2. Kl. beförd 
kurzer Zeit als Kompaniechet, wieder I Meißen, 

1. Mai 1875 zum Kgl. Preuß. Großen Generalsiabe unter dem 
Graf Molike nach Berlin kommandiert, der ihn oft in seiner un- 
mittelßaren Umgebung und Verwendung behielt, In Berlin schloß er auch seine 
Ehe mit Maria v. Salviatl, der drei Töchter entsprossen. 

1878 erfolgte seine Versetzung als elatsmäßiger Generalstabsoffizier zur 29 
Int.Divison in Dresden, die sein Onkel Louis Frhr. v. Hausen befehligte. Das 
Drei-Kaiserjahr 1888 fiel in seine Zeit als Oberstleutnant und Kommandeur des 
1. Jägerbataillons Nr. 12 in Freiberg. 18% Oberst und Kommandeur des 2 


wurde. Nach 


1m 


Gren.-Regiments „Kaiser Wilhelm 1. König von Preußen", 1892 Chef des Gene 
ralstabes des XIl. (Kgl. Sächs Armeckorps, 1863 Generalmajor, 1895. 189 
wieder zum Preuß, Großen Generalstab kommändlert, wurde er anschlichend 
als Generalleutnant Kommandeur der 3. (Kgl. Sachs) Inf Div. Nr. 42 und 1000 
Kommandierender General des XI. (Kgl. Sachs) Armeckorp 
Von 102 ab hatte dieser im Truppen- und Generalstabsdienst, in zwei Krie 
gen im Frontdienst bewährte Olfizier die verantwortungsvalle $ 
Sächsischen Kriegsministers inne, von seinem König durch a la suite Stellung 
beim 1. Jägerhataillon Nr, 12, Be oberst und Ernennung, 
‚Chef des '9 geehrt. In der Uniform seines Jäger 
!äger-Tschako war er bei den Königsparaden auf 
‚Alaunplatze im Gelolge des Königs eine markante Peaönlichkeit 
bis dieser ihm im Mai 1914 den erbetenen Abschied unter Ernennung zum Ge 
neraladjutanten bewiligte 
Doch schon im August 1914 rief ihn 
fehlshaber an die en vordringenden 
3. Armee, Mit H seiner Kriegsertahrung 
lich um a tagen nach genauer Ein 
drei sächsischen Armeckorps besörgt. Beson. 
vorausgesandien Kav- Kommandeuren zu h6- 
Kriege sei 


Al als Oberbe 


empfand 
ren, wie tapfer sich 

Mit Abscheu mußte 
u 


nnte or mit Beiriedi 
Druck di 


war. empfing er den Typhuskı 

krankung. Aber er tat, trotz größter gesund 
er. Im Stabsquartier von Böiheniville erreichte Ihn 

sarenritt der Patrouille des Rittmeisters v. Humbracht 

Aufforden denkwürdigen 7 

schüttert auf der ganzen Front Ih 

Ängeitte, 

Noch am 0. Saptemb 
als Teilnehmer an di 
Tassung der 3, Armee 

uach dem am Tagı 


Nachricht vom Hu. 
Reims zur Übergabe 
3. Armee uner 


it. Hentsch 
Lage und Auf 
ember ging seine 3 Armee 
jangenen Beiehl ungestört 
yom Feinde über die Marne zurück. Die den Truppen der 1, Armee nicht ver 
ständliche Rückwärtsbewegung belastete das Gemüt des Soldaten ın der Front 
schwer. Jeden Einzein Üite trotzdem das Bewußtsein, das sich In dem 
Ausrufe kennzeichnete hat es nicht gelegen. Wir haben unseren Mann. 


{höchste Kabinettsorder vom 12. 9. 1914 enthob den schwer kranken 
‚Generaloberst zur Schonung seiner Kräfte und im Interesse einer völligen Wie 
derherstellung vorübergehend des Kommandos als Ober 
nen eigenen Worten rettete sie ihm sicher das Leben, d 
dem Verlassen seiner Armee vorgezogen 

Da ihm eine in Aussicht gestellte Wiederverwend: 
Ranges und Dienstalters versagt blieb, war der Besu 
IntRgt. Nr. 182 auf dem rumänischen Kriegsschaupl 
iehener Orden und Auszeichnungen ein letztes Erlebnis im 1. Weltkriese. Von 
‚den Ereignissen des 9. November in Dresden-Loschwitz tief erschüttert ieh az 
sich in der Überzeugung nicht irre machen, Deutschland werde bald zus Be 
sinnung kommen. Revolution und Geldentwertung beraubien Ihn der Mög. 


100 


Auch von ihm können wir mit Worten von Wildenbruchs rühmen, die er am 
Grabe Heinrichs v. Treitschkes, dem Bruder des nach schwerer Verwundung 
wei Sedan 1870 verstorbenen, unvergeßlichen Jugendfreundes des Generalober- 
sten, Rainer v, Treitschkes, gesprochen hat 


Kein Fragen und 
Ums eigne unge Ich 


hland, zeuge Männer 
"Manne gleich! 


1 


Unkenntnis oder Abs; 


sein, daß man os 
licher Gesinnung hingen 
Hoderlich-phantastischer M 
ung erweckt. Die an Kar 
die man dem vormal 

zu dürfen mein! K 
wohl, aber man. 


der s0 machen kann 
tormkundlicher Ah 


Zuver 


gen Berater wu 
wähnt sind 


genaue Sachkenntnis, die si 


haben meinten 
Die Uniformkunde ist ein so umfangreiches Wissensgebiet, daß Has 

4 h meint, sich nie als einen Experten bezeichnen wurd 
Wie viele oder wie wenige Menschen von diesem Teil der Kostümkunde. eines 

Zweiges der Kulturgeschichte, etwas verstehen, Ist für deren Wert aus 

schlaggebend. Auch die Vogeikunde, zu den Naturwissenschaften gehörend, In 

det ja erheblich weniger Interessenten als 2. B. das Kartenspiel” Mindert das 


ihren Rang? 


Schau”-Spiel sowie Film (und ganz besonders der Film) sind nicht nur 
für das Ohr bestimmt, sondern auch für das Auge. Wäre es anders, könnte maı 
sie samt wi rs zu Hörspielen umarbeiten, sofern man nicht v F 


ganz schlicht mit verteilten Rollen lesen zu lassen. Warum tut man das nicht? 
Der Grund liegt wohl darin, daß die Besucher doch auch - und nicht zuletzt 

etwas sehen wollen, ganz besonders in Stücken historischen Inhalts. Geschicht 
lich interessierten Zuschauern bedeutet die Zeiltreue in Szenerie und Kost 


1 


Sie können es schwer er 
nüssen, wie das historische Außere mißhandelt wird. Die 

Max Reinhardt, der in vielem ihre Wege be 
I vor einer Inszenierung der „Mina von Barnhelm“ 


Hin gründlich Menzels Unilormwerk _Die Armee 
“einen beschränkten, pedantischen Kommißkopf gehalten werden?) 

tier sei ein Vergleich gestattet: Ob eine Serenade mit Werken von Ditters 
t. Haydn und Mozart ın einem glas-, chrom- und kunststoffblinkenden mo- 


und Bläser dabei moderne Anzüge oder 
/heblich. Und doch scheinen die Veranstalter 10 
5 


historischer Schloßkonzer\e anderer Meinung zu sein, Sie wissen, 
Menschen (die nich! notwendig Spießbürger und Banausen sein müssen), 
Rokoko dadurch zum, grüße nis wird, daß sie vor dem 
Architektur jener Zeit erklingt, bei warmem Kerzenlicht, und 
dargeboten wird, die Zöple oder Haerheutel, Kniehonen und 
hnallenschuhe) tragen. Manche verdammen das und erklären 0% 
gar kitschige Außerlichkeit. Sie sollten duld 


lichen Gesetz zu machen. Das würde ihnen loich 
bien zu fordern pilegen. Man kann nicht (oder 
a Diktatur im Politischen bekämpfen und sie Im Künstle 


ger Zwang etwa kein Zwang? 


haben heutige Milllär-.Experten‘ lich Ihre Kenntnis über die 
Alte Armee? Deren letz Jahrgang also vor mehr als einem 
alben Jahrhundert —— eingetreten; seine wenigen noch lebenden Angehörigen 

.d jetzt (1971) nahezu achtzig Jahre alt. Die allermeisten militärischen Be 
;e und Film sind erheblich Jünger; ihr Wissen über die Soldaten von 


‚wiesenermaßen dürftig. Soweit sie selbst aktiv gedi 
as in der Wehrmacht (swischen 1051 und 1045) der Fall gewe 


1 haben, wird 
n sein, Deren 


alt“ und € nheiten, die Ihnen bekannt sind, sollten sie 
ekümmert auf die alte Armee übertragen. die sie nicht kennen 
'enistehen alle die Schiefheiten und Verzerrungen, um die es hier geht 


nicht bewußt karikieren wollen 
ingen im einzelnen. Dabei handelt es aich durchweg 
um solche, die sich augenscheinlich um sirengen Realis 
m Soldaten von vorgesiern also micht mit den Aügen 
Schweijk" geschen wissen wollten. Die Fehler lassen sich grob. 
mteile und die Trageweise der Ausrüstungsstücke sind so, 
daß sie, obwohl das nicht beabsichtigt war, wie eine Karikatur des den Alten 
gewohn wirken, die denn auch in einer Weise darauf reagieren, die 
Yon kopfschütteindem Erstaunen bis zu ärgerlichem Unwillen reicht 
Von verschiedenen Walfengattungen herrührende und aus untersd 
Zeitläuften stammende Montjerungs- und Ausrüstungsstücke ergeben un 
‚e Zusammensetzungen. 
r C "der Publizist und Mitarbeiter der Tageszeitung ‚Die Welt 
{ Aufsatz „Der Stil unserer Zeit” (Schwäbische Landeszeitung, 


Augsburg, 13. XII. 1958) über die preußische (Beamten-) Uniform von einst, sie 
sel scharf geschniiten und streng gewesen, habe den Willen ihres Trägers 
kennen lassen, sich um der Ehre und Würde des Amtes wil- 
Ton schon rein äußerlich unbequeme Beschränkung auf- 
zuerlegen. (Das gilt auch für die Militär-Uniform jener Zeit) Die heutige 
ber zeige, daß Lässigkeit und Bequemlichkeit triumphierten. Wie zutret- 
end das ist, acht aus der Anzeige eines Göttinger Modehauses (1959) hervar, in 
der „Kleidung für junge Herren. modisch und salopp-. 
’pföhlen wird. Unterstellt man als wahr, daß Mode Ausdruck des Zeitgelühls 
Ist, dann braucht den Worten von Walter Görlitz sowohl wie dem Göttinger 
Inserat nichts hinzugefügt zu werden. Wie aber wallen Junge Leute der Gegen. 
wart das noch nicht einmal gar zu fernen Vergangenheit 
nur annähernd a stalten des Film-Milltärs na 
Fi 
Münze 
In der alten Armee wurde sehr auf Haltung und Anzug geschen. Wer das für 
eine nur-preußlsch rt hal, Ist Im Irrtum. Der britische Soldat und 
lichkeit nicht weniger sorgfältig 
streng nach der Vorschrift. Es scheint also nicht 
‚thin die Saloppheit fördern. 
Wie sah der preußische Soldat zwischen der Jahrhundertwende und dem Jahre 
1914 denn nun wirklich aus, und worauf wurde beim vorschriftsmäßigen Anzug] 
geschen? Zunächst wurden die Bekleidungsstücke gut „verpaßt”, Der Walter 
Tock war weder zu weit, nach zu eng, nicht zu lang und nicht zu kurz Die Arme 
sahen nicht zu weit aus agt 
Armelaufschläge reich! 


dokumen!, nehmen 


wird, für ba 


‚wo der Stefelabsatz beginnt. So konnten 
häßlichen Querfalten bilden, die das Bein- 
hose" machen, wie der Berliner so treffend sagt, noch zu. 
hl schen lassen, wodurch die „Hochwanserhose” enistan 
ich einen der so anschaulichen Berollnismen zu gebrauchen. Rock 
in wie nach Maß gemacht, wie „angegossen“ 
aber nicht behind 
ib eines wohlgestalteten jun 
Tingsten Umfang hat. Das Koppelschloß bedeckte den unteren der acht Waffen 
rockknöpfe, Wenn es das nicht tat. der achte Knopf also darunter hervorsah, 
ten die älteren Soldaten das als eine kindische Unart jüngster Rekruten. 
annten „Hämmel", anzusehen und mit der Redensart „er zeigt den 
mmelknopf” verächtlich obautun. Selbstverständlich mußten allf acht Knöpfe. 
auch stets durchgoknöpft sein: ein offenes Kmopflach voran en 
des Anzugs schr empfindlichen Unteroffizier häufig zu di 
Bemerkung: „Halbnackt kommt dieser Mensch zum Dienst 
Und dann Helm und Mütze. Sie hatten waagerecht auf dem Kopf zu sitzen. so 
(daß die Augen unter dem Hoim-fMützen’)schirm noch eben hervorsahen, Nie 
n die Kopfbedeckungen weit in den N 
trunken heimkehrende „Vatertags"-Aus 
zu tun pflegen. Auch diese auf der Bekleidungsvarsch 
waren keine „typisch-preufischen Pedanterien". In der vormals ku K 
Österreichisch-ungarischen Armee war es nicht viel anders, und in der britischen 
Ist en bis heutigentaas wohl gar noch um einen Grad strenger, als es einst „bei 
Preußen“ war. Ein qut angezogener deutscher Soldat der Zeit vor 1914 
nur den aufregen, dem Nachlässigkeit im Äußeren 
Persönlichkeitswert bedeutete. Allen Menschen aber 
Seibstzucht und Haltung ein inneres Bedürfnis sind, bot der junge Mann 
im Waftenrock ein erfreuliches Bild, weil er weder schlaff noch ekig-gerwungen 
uftral, sondern straff und natürlich zusammengerafft, und weil er das durch die 
Sorgfalt, mit der er sich anzog, noch unterstrich 


/nd „umgeschnallt“, 
Masnes seinen. 


feiten, 
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ne Blechmusik, d.h. ke 

daher auch weder kleine noch große Trommel. Im Film aber 
hornisten (hinteres Glied) Klarinetten, Oboen und 

zu den Jägern und ihrer Hornmusik, Kompas , 

Hornisten (die gleichzeitig Querpleifer waren). gab rünröcken eben. 

mitsanıt ihrem Batajlions-Tambour hier {chl am Platz. 

n. die aber nie bei der 


man schon Spielleute au 
sein, also 4x4 = 16 Mann, 
Kein Tambour erschien vor I 
edernen Kniefelle, Hier fehlen si 
Alle auf dem Bild dargestellten Musiker und Spielleute sowie d 
Kommandierende tragen den Roßhaarbusch auf dem Tschako, sind 
zadeanzug erschienen. Jedenfalls hat Ihn der Regisseur geme Int 
dann die Hosen nicht in den Schaftstiefein stecken; denn zum P 
lich die lange Hose. Sobald allerdings der Mantel 
rade die Hose in die Stofelschät 


Fische Zeremonie kommandierte. Der Verfasser meint. daß zum Paradeanzug be- 
fittener Offiziere der Fußtruppen auch die 

hört habe, Irrt er? Hier fehlt sie. Laute späteren Zeit entichnt 
und unbekümmert auf die Friedensjahre vor 1914 übertragen wurden. 

Im „Rosenmontag“ tritt an anderer Stelle ein einzelner Jäger auf, der einen 
Tornister mit rötlichem Kalbfellbezug trägt. Den hat er offenbar bei der Infanterie 
‚oder anderem marschierenden Volk ausgeliehen. Den „Experten“ ist namlich 
entgangen — oder sie haben es nicht gewußt ——, daß die Ternister der preußi- 
schen Jäger, um die es sich hier handelt, mit silbergrauem Dachsfell bez 
ind aut dem Deckel mit einem wir 
Darum wurde dieses „Verdrußkı f 
Tiere sagen, von den preußischen Jageı bündig als „Dachs” bezeichnet, 
nicht als Tornister und nicht nach Inlr Imanier als „Alte“, Natürlich Ist 

schon für den künstlerischen Wert unerheblich. Sobald aber 
nichtmiliärischen Requisiten sich um peinlichs 
mühen, dürfen die millärischen nicht eigene {und 
zwar falsche) Wege gehen. Immerhin muß dem Film „Rosenmontag“ bescheinigt 
werden, daß or an keiner Stelle den Eindruck macht, seine Hersteller hätten ver 
sucht, die Alte Armee zu verunglimpfen. 
In dem Film „Königliche Hat 


jeichnamigem Roman), 
kommen auch einige 
soweit es ins militärische 


em Erhprinzen Im einem Aut eine Mze ohne Kakar 
zehnten (in Preußen seit IM) rugen die Truppen der 
seit 1967 aller deutschen Staaten an ihren Kopfbedeckungen die 
ieskokarde, zu der 1897 noch die Reichskokarde tra. Es gab Soldaten, denen 
Kokarde entzogen wurde, well si 

führung z 

Armeesprache N 


also nicht um- oder un! 


leichten, fast zierlichen Degen 
slere einen ähnlichen, le 


Ims-)Rock und zum Mantel (bei manchen Ge- 
Walfenrock) statt des schweren Pallaschs anlegten, so 
er durch den Schlitz geführten Schlaufe auf 


Ir Schloßwache in dem 


Rockes herab. Aber eine wuchtige, in schwerer 
waffe durch einen Taschenschlitz zu stecken, das wäre so, als wollte Jemand zur 
Gehtock schwer benagelte Schaftstiefel anzichen. Die preußische Armee-Beklei 
dungsordnung war nicht so willkürlich oder sinnlos. Man wußte schr fein das 
Angemessene und Süilvolle zu treifen 
"Auch der Simsonsche Roman „Die Barrings” wurde verfilmt. Da sicht man in 
einem Bild einige preußische Ulanen-Offiziere zu Pferd. Es mag noch hingehen 
daß auf den Satteln Schabracken liegen, die es in dieser Form nie gegeben hat, 
&. Die Reiter tragen die dem Helm entsprechende. 
jdbinde noch Säbel, Man braucht nicht Solda gewesen 


haben zwei Knopfreihen, 
Öltiziere aus. „Unwichtig”, wird mancher sager 
Aber’ der Film will doch auch, wie 


cherlei anderen, wie z. B. der Heimform, den Mützenkokarden) ein Be 
für. Ob das die Zustimmung des ständisch denkenden Konservative, 
Ablehnung des Demokı 

da es sich hier nicht um rückblickende Sozialkritik, sondern u 
turgeschichtlicher Sachverhalte handelt. Erst nach 1918 1ru 
hörigen, Offiziere und Nicht-Oliziere, den Mantel mit zwei Knopfr 
man einen Mantel des einfachen Soldat Zeit un 

50 wird er dadurch nor zu einem 


Im „Hotel-Adlon“-Pilm kann man u. a, auch die Schloftwache aufzı 
in Uniformen, inen richtig sind. Aber jeder, der die alte peu. 
Bische Garde aus wwung oder gar eige kennt, a 


daß. hier nicht Soldaten, sondern verkleidete Straße „Unter den 
Linden“ entlangm. en. Ein Blick auf die Waltenröcke mit Ihren zu kurzen 
Armeln, die engen Hosen, die Zivil-Schnürschuhe, den He 

haltung genügt. Daß die Gewehte viel zu kurz sind, 
werden können, daß nach der 1 

dells 48 nicht mehr vı 

kolonne, in 

gemaß in de 


Giliedern“ eine Rechtsschwenkung von M Grad 
machten, wodurch ‚Gruppen” von je acht Mann gebildet wurden. Am linken 
Flügel des ersten Gliedes jeder Gruppe marschierte der Gruppenführer, im Regel- 
fall ein Unteroffizier. Die drei Zuglühter hatten ihten Platz rechts außen, und 
zwar neben dem rechien Flügelmann des ersten Gliedes der Spitzengruppe jedes 
Zuges. Sie waren normalerweise Subalternolfiziere (Leutnante oder Oberleut 
nante). Und nun unsere (Film-)Wachtruppe. Da sieht man im (wohlgemerkt: Im 
nicht neben) dem ersten Glied, einen Feldwebel, den seine doppelte Armeltresse 
Als den „Etatsmäßigen® (Kompanieleldwebel) ausweist. Das yab ex nicht. Falls 
er überhaupt am Aufzichen der Wachkompanie teilnahm: er hätte hinter der 
Kompanie seinen Platz gehabt (da er }a nicht Zuglührer war) und in diesem Falle 
auch mit eingestecktem Degen {wie hier im Bilde) marschieren dürfen. Dieser 
Mann ist weder Fisch noch Fleisch. Entweder stell er den „Elatsmäßigen" da 
dann muß er die „Kladde” (das Dienstbuch) in einer geöffneten Lücke der Knopl- 
reihe des Waffenrockes tragen und am Schluß der Truppe erscheinen, nicht in 
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Reit” und Glied. Oder er ist Vizeleldwebel und Zugführer. In diesem Falle müßte klappen, nicht unter ihnen. Die techten Hände hängen schlaff herunter, und 


er, da in Gruppenkolonne und mit angezogenem Gewehr marschiert wird, den ein Mann des ersten Gliedes hat die Beine leicht gespreizt. Mit dem Unteroffizier 
Degen gezogen haben, und die zweite Armeltresse wäre überflüssig. Die der ersten Gruppe muß man sich genauer belassen. Zunächst einmal: Er sich! 
Grenadiere tragen auch keinen Tornister, der — ohne gerollten Mantel und ohn einen halben Schritt vor dem Glied, anstatt in gleicher Höhe mit ihm. (Kei 
Aufgeschnailtes Kochgeschirr — zur Ausrüstung einer auf Schloßwache ziehenden Rekrut von vierzehntägiger Dienstzeit hätte gewagt, mit einem so schiel aufge 


Kompanie gehörte: Das alles wirkt nicht wie ehemaliges preußisches Militär setzten Heim und mit verrutschtem Koppelschloß anzutreten!) Eine Halsbinde hat 


noch dazu Garde). sondern cher wie eine der in Süddeutschland anzutreifenden er zwar, aber eine schwarze statt einer feldgrauen; in etwa vierlacher Breite 
A ar ann biederen Gewerbeiseihenden und Handwerkern bestehen. Sieht sie aus dem viel zu weiten Rockkragen hervor. Da der Unteroffizier einen 
und sich bei festlichen Gelegenheiten gern In farbentreudiger militärischer Kosta Waltenrork von 1914 wägt, den mit der dreiknöpligen Armelaufschlagspaite 
mierung präsentieren. dürfte er nicht nur eine Kragen iresse haben; auch die Armelaufschläge müb- 


‚n wieder Soldaten die ten betreßt sein. Die Gewehrhaltung ents 
Brandenburger Schötzengilde. Jede Landsturmk: 
is als diese halbımiitärisch ver 


An einer späteren Stelle desselben Films marschl 
Straße „Unter den Linden“ entlang, diesmal in Richtung auf di 
or. Sid ziehen In den Ersten Weltkrieg, darum tragen sie Feldgrau. Auf ihren a jeidete Komparserie. Man ragt sich: Wußte 
Tornistern iehlen die Kochgeschirre. Das wäre zwanzig Jahre später richig g man's wirklich nicht besser, oder wollte man geilissentlich verhunzen? 

wenen, denn da gehörten sie tatsächlich un er den Tornist 1914 wur. "Bei den VIL Internationalen Filn in Berlin zeigte man u. a. „Arsene 


icht der einer knapp mittelmäbig 
anie von 1914 sah hei weitem soldatischer 


en ste noch außen aufgeschnallt, Wieder das zeitliche Durcheinander. Den hoch Lup darin ©, E lasse als Wilhelm Il. Wenn sich die Iran 
a iR ne CORE OR TER BOOT Mn TER Re zösische Firma für diese Kolle einen deutschen Schauspieler aussuchte, hätte se 
Am kostzusiellen, und zwar an den Taschenleisten der Hinterschöße, daB man ihm. Sich auch einen deutschen Uniformberater nehmen sollen, und zwar einen. der 
dem Ollizier der preußischen Garde, einen sächsischen Waffenrock angezogen hat. in Fach beherrscht. Was hier zuwege gebracht wurde, erweckt den Anschein, 
Gewiß: das bemerken heutzulage -— falls überhaupt — nur noch verschwindend man habe die Dienste eines kleinstädtischen Masken-Verleihinstituts in Anspruch 
wenige, Man stelle sich aber einmal vor, der Illustrator eines vogelkundlichen (genommen. Der Filmkaiser ri! in Parade-Unitorm der Generale auf, zumindest 
Bildworkes würde einem fliegenden Storch den S-förmig gebogenen Hals des ist sie mit den hler sichtbar werdenden Monturgreueln gemeint. Der He 


Fischreihers geben, Auch das würde wahrscheinlich nicht mehr bemerkt werden inen eckigen Vorderschirm haben; er hat einen gerundeten. Die Gene 
als die falsche Bekleidung jenes Hauptmanns. Aber den Protest der Ornitho- Stickerei an Kragen und Armelaufschlägen ist weder preußisch, nach bayrisdh, 
a höranı Die Ormiihologfe gehört eben ale Teilgebiet der Nahur- noch mecklenburgisch, nodı sonstwas, Sie is! phantastisch. Außerdem fchlen an 


en Wissensch 


and sich die Unktormkunde mi den Armeistikereien die Knöpie. Hätten zum Faradeanzog nicht Felderopaueuen 
eistos steifen, siebenden, Fransen gehört sat de 
Schärpe der hier gezeigten Art N 
können. In der Musterung kommt sie der nahe; die Quasten aber 
haben preußische Form. Geschlungen wurde sie nachlässig, und liederlich baumeln 
die Quasten vor dem Degengrill, Ja man kann last sagen: vor dem Bauch. VOlIg 


kunde zu den anorka 
der Bewertung abline 
pedantische Liebhaberei biertrinkend 

Da gibt es noch einen Ausmarsch vom August 1014, und zwar in dem 
E.M. Remarque gedrehten Film Taten aldi Neuss, Bian Kumapania. 
in Gruppenkolonne angetreten. in schlecht kostüm! 


Unitormwork finden 


eerkese .d. hat oltenbar seinen iaienhaft wurde das Portapee um den Degenbügel gemunden, und so reicht eb 
a ar rn denn auch bis eıwa zur Mitte des Oberschenkels, Seine Form gestattet zwei mög, 
Ad verdeckt? Aber als Ofiziersuitenwafte erscheint dies bequemere Stück erst she Zuordnungen: Ex kann bensogult bayrisch wie altpreußlsch (vor 1889) sein 


Wilhelm II. hat aber in der Zeit zwischen 1000 und 1914, um di 
‚geht, mit Sicherheit das von ihm 1899 eingeführte (Einhelte)Po 

Häns Albers sieht recht Hott aus als Ulanen-Rittmeister Im « 
Er tragt die Uniform des 2. Garde-Ulanen-Regiments, an der —- abge 


1915, und hier hi 

alle Helme schlot: teils in den Nacken geschoben, 

fechts hängend, An den Uberzügen fehlen die 

ie Waffenröcke von 1914, die meisten a 
joplleiste, die erst seit 1916 nach und nach aus 

delitzen am Kragen, (wieder nicht. Eine Halsbinde 

ıpfangen zu haben, Si Tornistertragriemen 


ndelt es sich um den August 1914 
teils 


"es doch hier 
‚pow getragen. 
Bomberg" 


Scheint niem 
T den Adıel- 


Links 
Ausmarsch 1014. Aus dem Füm „Im 
Westen michte Never: nach dem 
gleichnamigen Roman. von 

EN Remargee 


der etwas nachlässig gebundenen Schärpe — nichts auszusetzen ist. Dieses im 
mer mit Sorgfalt angelegte einstige Ölfiziers-Standeszeichen beherzigt den Werbe. 
Slogan „Modern und salopp- sechs Jahrzehnte zu früh. Auch die Tschapka ist 
richtig. Aber nicht In dieser Zusammenstellung. Zur Ulanka eines Garde-Ulanen 
hat liegende Adler mit dem Brusistern gehört, 
cn man dem Herrn Rittmeister im Filmstudio aufsetzt 
nicht ahnend, daß es © Jahre danach noch immer Leute gibt, die so etwas 
merken. 
Zwei Schauspieler begegnen uns als „Hauptmann von Köpenick“; Heinz Rüh- 
ann im Film und Rudolt Platte im Fernschspiel. Rühmann trägt — im Farbfilm 
'kennen —— zur Uniform des Ersten Garderegiments 
ten. Rudolf Plattes Achselstücke sind richtig, aber 
en nicht, 
angezogen hat 
genen Brustklappen, ist nicht recht klar, 
‘Wie schon in vergangenen Jahrzehnten historisd 
einander brachten, so daß die Anachronisn 
datar einige Beispiele. In einem der Fr 
Der alte und 


stimmt es wieder 
ım man ihm einen 
Ät aufgeschla 


kenntlich am rote 


tie durch. 

'n Tröhlichen Maskenbail feierten, 
Hasser meint. es sei 

Gruppe älterer Ol 

trägt einen He 

« Tranadsischen Ehe 

Stern (Kreuz)? Falls nein 

inem Ehrenzeichen, noch dazu 


Einer von ihn 
Orden mit füntzackigen 

Wie kommt der Träger in der Zeit vor 1740 zu 
zu einem Iranzösischen, das wurde? Ein andı schön 
deutlich sichtbar Degen (nicht Pallaschf) in Stahlscheide bewatt- 
der zwar der preubischen Armee entstammt, auch von allen Portepeeträgern 
ragen wurde, allerdings erst von — 1889 an. Denn in diesem 


Tehablitierte Major von Tellheim an 
'zu RoB ins Städtchen einrückt. Die Hoboisten 
etwa in der Zeit 


pl Blechin 
Han mierung di 

Mit der «ug der Filmhoboisten (die doch die Zeit um 1705 darstellen) 
stimmt os auch nicht: erst 1807 erscheint die große Trommel (lälschlich Pauke 


genannt), nach 1B16 tauchen die ersten Tchinellen (Schlagbecken) und gar erst 
1897 das Metallophon (Glockensple) in der preußischen Armeemusik auf 

Was sich auch Miustrierte an Schluderarbeit leisten. dafür ein Beispiel. Die 
Nr. 32 des Jahrgangs 1961 eines bekannten Bilder-Wochenblattes brachte auf der 
Titelseite das Monstrum einer Fotomontage mit dem Text; „Der Lieblingsheim 
des letzten deutschen Kaisers — Ein punkvoller Goldhelm der Potsdamer Leib- 
garde war für Kaiser Wilhelm II. im holländischen Exil Erinnerung an Preußens 
ori. 

„Woher weißt Du, Kaczmarek?” pflegte 
ven ihm jemand eine gewagte Behauptung 
Goldhelm* ist hier erstens nicht als Gold, sondern als Si] ber heim dar 
gestellt, wie die Farbfoto-Reproduktion unverkennbar zeigt, und zweitens konnte 
er nie und nimmer des Kaisers Lieblingshelm sein. weil es diesen Helm nicht 
‘gegeben hat. Er ist sine Kombination aus dem (silberfarbenen) Heim des Küras 
Sier-Regiments 2 (Pasewalk), kenntlich an dem Spruchband „Hohenfriedfe)berg 
% Juni 1745°, und dem silbernen, golden bekrönten preußischen Adler, den das 
Regiment der Gardes du Corps und das Garde-Kürassier-Regiment als Parade- 
zierat auf ihren gelbmetallenen Heimen trugen. Das Wappentier 1st auch falsch 
aufgesetzt; es saß in Wirklichkeit unmittelbar auf dem Helm, nicht auf dem 
ylindrischen Unterteil der Helmspitze, zum schlecht proportionierten 


in Freund des Verfassers zu fragen, 
is Gesicht sagte. Dieser „prunkvolle, 
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Links 


Kaiser Wilhelm 11 


Denkmalssockel „umfunktioniert“ wird. Und noch etwas: Die beiden erwähnten 
Garde-Regimenter trugen auf der Stirnseite ihrer Helme weder den Niegenden 
Adler der Garde, noch den heraldischen der Linie, den die Fehlkomposition auf 
der Titelseite der Mlustrierten zeigt, vielmehr den in der Armee als „Garde- 
stern” bezeichneten s vom Schwarzen Adler. Soviel quien Ge- 

‚amusische” Preußische Armee, daß sie nicht an ein. 
Iben Kopfbedecküng einen stilisierten Adler im Relief an die Vor- 
€ und einen realistisch dargestellten darüber setzte. Das blieb 
einer läßlichen „Dokumentation" unserer Tage vorbehalten. Der Stichdegen, des- 
sen Grift mit dem Poriepee unter dem seltsamen Helmbastard sichtbar wird, 
Wurde tatsächlich vor 1914 von den Kürassier-Offizieren getragen, aber nicht zum 
Paradeanzug. Warum wird er also auf dem Titelbild der Illustrierten dem Adler- 
helm zugeordnet? 
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Dann die „Potsdamer Leibgarde"! Wen meint der Dokumentator unserer Illu 
strierten wohl damit? In der Havelresidenz trug wirklich ein Truppenteil diesen. 
Ausdruck in seinem Namen: das Leib-Garde-Husaren-Regiment. Aber das waren 
doch kei Dann gab es noch das Großherzogl. Hessische Leib-&arde 
ment Nr. 115 in Darmstadt, das hier ebenfalls nicht in Betracht 
Ia spukt im Kopl irgendeines Zeitungsschreibers s0 etwas wie das 
Leibgarde” um 
aus Einzelheiten, die nicht zusammengehören, wird mit ei 
hauenen Text vermählt, und die Dokumentation Ist fertig. Kulturgeschichte leicht 
gemacht! 

Manchmal zeigen Bundeswehrlormationen, Verbände e 
eine, Städte oder Dörfer, manchmal auch Firmen, dei 
Soldaten in historischen Uniformen und Ausrüstungen. Das geschieht ganz be 
stimmt nicht in der Absicht, die Alte Armee zu karikieren. Aber —- dor Ver 
Yasser bittet um Verzeihung! -— es wirkt so. Nach zweimaliger Entmilitarisie 
rung und infolge der Textilnot in und nach den beiden Weltkriegen sınd mi 
lürische Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke nur noch in ganz verschwinden. 
der Zahl vorhanden. Was zu gelegenilicher Verwendung aus Kisten und Truhen 
hervorgesucht wird, kann man dann und wann in unmöglicher Zusammenstel 
hung und peinlich wirkender Trageweise bewundern. Traditionspflege war 
meint, doch kümmerliche Maskerade wurde es. Man sollie ganz auf 0 etwas. 
verzichten und die persönlichen Erinnerungsstücke militärischer Art entschl 
sen in ihren Behältern liegen lassen. 

Sehen wir uns einmal drei Zeitungs-ilustrationen an, die meh 
drücken, als Worte es können. Zwei Königsulanen Ilankieren einen hochbeia 
ten Veteranen, der die Mütze des Kyifhäuser-Bundes trägt. Daß sowohl die 
weißen Brustrabatten wie auch die sogen. Paßgürtel nachgearbeitet sind 
Ist auf den ersten Blick zu schen: die Rabatten sind viel zu lang, und die Paßgürtel 
haben einen ganz falschen Verschluß. Niemals wurden zur Tschapka (dem Helm 
der Ulanen) und zur Ulanka, noch dazu mit vorgeknöptter Brustrabatte, lange 
Hosen getragen. Und dann diese Hosen: viel zu kurz und von sackartic 
Weite 


kommt. Aber 
Irgendwo und irgendwann geie 
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Drei junge Olfiziere eines Pionier-Batl. der Bundeswehr stellen sich ihrem 
Kommandeur in Kostümen vor, die der Lokalreporter in seinem Blalt treu. 
herzig als „Traditionsuniformen® bezeichnet. Keiner der drei trägt eine Pionier 
uniform, der erste (von links nach rechts) dafür einen Infanterierock, ebenso 
der zweite, auf dessen Schultern die sog. Passanten anzeigen, daß der Mann 
einen Olfiziersrock anzog. Der dritte erscheint (als Pionier!) in einer Ulanka, 
de Watfenrock der Ulanen. Keiner hat Achselstücke auf seinem Rock, wohl 
ber haben alle drei das iederne Mannschaftskoppel angelegt, und zwar über 
g-schnallt, und daran haben sie Offizierssäbel der berilienen Trun- 
Ben hängen, ohne Poriepee, versteht sich. Von den drei Infanterichelmen 
ien wir schweigen, Das Lächeln, mit dem der Kommandeur die sicherlich 
guigemeinte Darbietung quittiert, wirkt gezwungen-höflich. 
Die ‚zwei Jung und heiter“, die zum Schluß ersch 
weder” Bühne Film, noch Fernsehen, noch einem .T 
Ein Warenhaus beiebie mit diesem Beitrag einen „Tag .,” oder audı eine 
‚Woche der Polizei”, Die beiden „Jünglinge im Bilde hier“ stellen Polizisten 
Jahrhunderiwende" dar. Jedenfalls nach der Meinung derer, die als 
kleidungsexperten am Werk waren, Sehen wir uns die beiten einmal de 
er an. Der auf der rechten Bilähälfte trägt einen Rock, der —- soweit cin 
Schwarz-Weiß-Foto das erkennen At — wirklich von einem kommunalen 
iizeibeamten vor 1918. einem Pollzeisergeanten, getragen sein dürfte. Der 
Heim ist der eines preußischen Linien.Infanterie-Ölfiziers, Ollenbar hat der 
Junge einen Großvater gehabt, der noch „dabel- gewesen Ist und daher a0l 
‚em Enkel zeigen konnte, wie man Unlformstücke anzog und aufsetzie. So 
wirkt er wenigstens nicht wie eine Schießbudentigur. Aber der andere! Dieser 
chmalschultrige, lang aufgeschossene junge Mann mit dem Weltschmerz-Dllck 
s Jean-Paul Sartre hatte sich offenbar vorgenommen, die ihm zugeleilte 
Rolie zu einer Art sichtbar gemachter antimilltaristischer Vergangenheits-Be 
wältigung „umzufunktionleren‘. Auch aul seinem Kopf sitzt ein {viel zu klei 
ner) schief” aufgestülpter Helm der Infanterie. Der Rock entstammt den Be 
ständen einer ländlichen Freiwilligen Feuerwehr, Er ist umwunden von einer 
Schten Olfiziers-Feldbinde, an der ein Degen beiostigt Ist, der weder von der 
Armee noch von der Polizei herrührt. Solche Wallen trugen vor 1014 die 
Minister, die Bolschalter und Gesandten, die gehobenen Eisenbahn. und Post 
beamten zur Galauniform. Fast einen halben Meter lang hängt das Band mit 
dem Portepee herunter. Der Jüngling hätte es ebensogut um den Hals oder 
über die linke Schulter, werten können. Ungenutzie Möglichkeiten! Denn 
wenn schon, denn schon“, wie der Berliner 


ıitions".Pestzug, 


Absitzen! duera 


E 3 2:22:23 — >= 


Die deutsche Kavallerie im 2. Weltkrieg 


Zur Chronik ihrer Wiedergeburt — TeilIV 


Von Oberstleutnant Dr, Heinz Radke 


Bereits am 16. 7. 1943 hatte das Oberkı 
Abt. Ne. 16580/43 geh. zur Aufstellung von Re 
gruppen (Kavallorie-Regimenter Nord, Mitte und 
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‚Analog dazu sollten auch die Kav.Regimenter "'ord und Süd gegliedert werden 


Kampfein es Kavallerie-Regiments Mitte 


Jahre 1943 


Schon im Mai 1943, noch während der Aufstellungsphase, wurde die Verlegung 
des Regiments in den Raum Staiki zwischen Orscha und Witebsk befohlen, um 
das für eine Verlegung des Haupiquartiers der Heeresgruppe Mitte vorgesehene 
Gebiet von Parlisanen zu säubern. Die erste Abteilung nahm bereits am 14. Mai 
den Bandenkampl in dem unzugänglichen Waldgebiet auf. Die zum Regiment ge 
hörenden 650 Kosaken waren für diesen Einsatz von großer Bedeutung. da sie die 
Kampimentalität der sowjetischen Partisanen kannten und diesem aus dem Hin- 
terhalt kämpfenden Feinde ebenbürtig waren. Andererseits brachte der Einsatz, 
dieser (remdstämmigen Kräfte, die naturgemäß nicht bis auf den letzten Mann 

iberprüft werden konnten. auch zahlreiche Probleme mit sich. Trotzdem gelang es. 
dem Regiment Dis zum 9. Juni, seinen schwierigen Auftrag zu erfüllen. 
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Major Georg Frhr. x. Böselager als Komandeur des Ka- 
SellerioRegiments Mitte 


Über den zweiten Fronteinsatz des Regiments be 
richtet die Biographie „Georg von Booselager von 
Cord v. Hobe / Walter Görli 

Für Anfang Juli hatte die deutsche Führ 
des Unternehmen Zitadelle‘, d. h. den zangenarı 
gen Angriff von Charkow und Kursk, zur Beseitigung 
des großen russischen Frontbogens in der Nard- 
ükralne beiohlen. Währ 
Raum Bjeigorod nördlich Charkow angeı 
deutschen Verbände in harten Kampfen anlänglich 
Boden nach Norden gewinnen konnten, wurde der 
deutsche Frontbogen um Orel von den Sowjets an. 
Zegrten. Unter großem Einsate on Menschen und 

interi 


besonders an Ari Panzern, ge- 
langen den Sowjets uefe Durchbrüdhe, so daß der 
gesamte Südflügel der Heeresgruppe Mitte 
Wanken geriet. Nur durch die Aut 
bogens von Orel konnte die deutsche Front wieder 
geschlossen werden. Für diese Abwehrkämpfe ich! 
\en der Heeresgruppe ausreichende Reserven. So 
wurde auch das Kavallerieregiment Mitte mit Stab und 1. Abteilung n 
Straße Brjansk--Orgel in den Kampf geworfen. Das Regiment muß nun 
besonders schwierigen Lage die Richtigkeit der Aufstellung eines Kavalleriever‘ 
Bandes, seiner Gliederung, Bewaffnung und Kampigrundsätze beweist 
’erbracht, leider Hiegt der Gefechisbericht des Reg 
mehr vor, nur ein Briel Bocselagers mit den knappen Worten: Inzwisch 


‚Kampfgruppe. Mi 


ll. Der Krieg war 
1 heftig Desomders da ih nich angeiohn war und am 
einigen Tagen gegen drei feindliche Divisionen kämpfte-Aber es hat unserer Laune 


keinen Abbruch getan und dem Feind viel Verluste gekostet. Die 1. Abteilung hal 
in diesen Kämpfen etwa 300 Ausfälle an Offizieren, Unteroffizieren und Mann. 
schaften. Im Vergleich zu anderen deutschen Divisionen. und ge den 
Erfolgen, kann man sagen. daD das Regiment sich in diesem ersten größeren Ein. 
satz voll bewährt hat, Neben der Tapierkeit der einzelnen Schwadronen It dies 
in erster Linie der überragenden Führungskunst seines Kommandeur zu danke 

Nach Wochen harter, aber erfolgreicher Kämpfe wird das Regiment Mitte Au 
‚gust wieder in den bisherigen Unterbringung‘ ‚gezogen. Durch die 
Verluste des Einsatzes hat die Kampikı tark gelitten. Mi Eifer 
seizt Georg Bocsel ung des Regiments fort, so 
daß im Laufe des September nach Zuführung von Ersatz auch die MI. Abteilung 
steht. Die Eriahrungen der Kämpfe werden für die Ausbildung ausgewertet. Vo 
besonderer Klarheit und Güte sind die vielen Erlahrungsberichte, die Georg 
Boeselager über Kampiverfahren, Gliederung. Waffen, Gerät und Tragevorrich 
tungen einreicht. Das Ergebnis dieser Berichte kommt auch den Kavallerieregi 
mentern Nord und Süd sowie der SS-Kavalleriedivision und den Kosakenregi 
mentern zugute.” 

Für die übrigen Großeinsätze des Regiments im Kriegs 
techtsberichte erhalten geblieben: 

-Gelechisbericht des Kav.Rgts. Mitte über die Kämpfe nördl. Gorkl (60 km süd 
osiw. Orscha) in der Zeit vom 26.bis 30.9. 4. 

Ausgangslage: Die Front der Heer.Gr. Mitte wurde aus der Stellung 
ostw. Smolensk in 3-10 km weiten Sprüngen nach Westen in die sogenannte, 
Panther-Stellung zurückgenommen. Dem Feind war es gelungen, eine dieser Wi- 
derstandslinien mit starken Kräften zu durchbrechen und mit den vordersten Tei- 


Ihr 1943 sind die Ge 
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len die Pantherstellung ostw. Gorki zu erreichen. Uber den Verlauf der eigenen 
Front und Stärke und Vormarschrichtung des Feindes war wenig bekannt. Die 
Pantherstellung, nur durch Flak und Alarmeinheiten beseizt, wurde bei Feind- 
angriff voraussichtlich von den dort stehenden Truppen nicht gehalten. 


Auftrag: Das Regiment, von anderer Verwendung kommend, erhielt im 
Raume 40 km nördl. Orscha am Abend des 25.9. 43 den Befehl, im Eilmarsch in der 
Frühe des 26.9. 43 aufbrechend, den Raum um Gorki zur Verfügung einer Armee 
zu erreichen. Der Kommandeur sollte sich zur Einweisung beim Stabe einer Div) 
sion, die den Ausbau der Pantherstellung leitete, melden. Er wurde mit Lage un. 
it und das Rot. erhielt den Auftrag, sofort nach Eintreifen den Raum süd- 
km nordostw. Gorki) 
ch Osten aufzukl 
Truppe festzustel 


Am 27.9. 43 überschritt das Rot. die Pantherstellung südl. Lenino in 2 Kolonnen: 
1. Abt. rechts sollte über Tormal Klimatitsch erreichen, um dort die Nacht unter 
uziehen; I, Abt. über Blaschki — Luk} marschierend, 
Aal 

ie 


Vom 26.0.49 morgens Di 27.9. 43 aben 
stung von 165 Kilometer hinter sich 

Da inzwischen durch die eige 
setzt war, die Ortschaften vor de 
1-Abt. in Tormal, Als 
gerade vor angreitendem 
Pantherstel 


"hatte das Regiment eine Marschlei- 


Pantherstellung einge- 
Panthersteilung abgebrannt waren, verblieb 
(den Anfängen Luki erreichte, wurde dieses. 
ıd durch eigene Truppe geräumt und dadurch die 
‚det. Die Abt. geil aus der Bewegung sofort 
te dies ich der Dunkelheit lest in der 


m Feind die Beobachtung auf die Pantherstllung zu nehmen und den 

Ausbau zu gewährleisten, befahl das Rat. für den 28.9. 43 den Angrilt 

n ostw. Klimalitschl 1 Ab. Angel auf Ontola: 

Angrit um 00.0 Uhr. Der Feind wurde, 

Alt. Abt. 2 Bine. mit sarker 

agenden Höhen ostw. Klimatitsch 

ung In südostw. Richtung mit den ege- 

Abt, Delle Gefechtsvorposten In Schwarm 
tärke bei Ontalopowe und bezog mit dem Rest die alten Stellungen bei Lukt 

Im Laufe des 20. 9. 43 verstärkte sich der Feind laufend: feindliche Angriffe 

wurden abgewiesen. 

Am 20.9. 43 griff der Feind nach heftigem Artl- und Pakfeuer die Höhen ostw. 
Kılmattschl an und’ wurde abgewiesen, Inzwischen war die Front weiterhin zu: 
Fückgenommen worden und die eigene Truppe besetzte die Panihergteilung. Um 
dioser Zeil zum Einrichten und Besetzen der Stellung zu geben, verblieb das Rgt 
am 23. und 30.9. 43 noch ostw. dieser Stellung und wehrte weiterhin starke Fein 
üngritfe ab. Es war beabsichtigt, hinhaltend kämptend, über die Pantherstellung 

Ikzugehen und diese am 2.10.43 zu überschreiten. Am 30.9.43 rüh erhielt das 
Rat. aber den Beiehl, die Stellung zu räumen, um im Eilmarsch bei schlechtesten 
Weqverhältnissen 70 km aüd. des Einsatzort die Lage an der Armeencht ie: 
der herzustellen. Da der Feind aber dort nicht angrfl, kam das Rat. an Geser 
Stole nicht zum Einsatz, Verluste: Tote, 43 Verwundee." 

In den nächsten Tagen wechseln die Unterstellungsverhältnisse unter verschie- 
denen Armeekorps. Das Regiment wird pausenlos hin: und hergeworfen. Lange 
Märsche, Bereitstelungen, Aufklärungsaufträge und Gefechte tolgen aufeinander 
In Georg v.Bocselagers Biographie wurden diese Tage anschaulich geschildert: 

„Nach langem und schwieriger Nachtmarach wird das Regiment am 5, Oktober 
süälich des Dnjepr Dei Rosasano an der Rollbahn Smolensk -— Orsche eingesetzt. 
Immer heitiger werden die Angrilfe des Feinden, der den Durchbruch durch die 
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Pantherstellung erzwingen wi 


‚Vom 6. bis 10. Oktober verzögert das Regiment 


hinhaltend kämpfend vor der Pantherstellung das Vorgehen des Feindes. Am 
11. Oktober wird das Regiment zur Verfügung der 4. Armee bei Dubrowna am 
Dnjepr versammelt. Die Oberbeichlshaber von Heeresgruppe und Armee spre- 
hen dem Regiment und seinem Kommandeur ihre besondere Anerkennung aus 
jermerschierend Armeoresorve 

ce 


Einige Tage 1st das Regiment wieder hin- und 
und wird zum Ausbau von Riegelstellungen verwandt. Die abgesunke) 
Techtsstärken veranlassen den Regimentskommandeur, mit der Il. Abteilung vi 
übergehend die anderen Abteilungen aufzufüllen, um auch der höheren Führung 
kein falsches Bild über die wirkliche Kampfkraft zu geben. 
Der 22. Oktober bringt wieder härtere Kämple, da es dem Feind gelungen ist 
nördlich des Dnjepr die Paniherstellung Ost zu Aurchbrechen. 
Am 23. Oktober vormittags werden drei Angriffe gegen die Höhe 208 abge 
sonders an Offizieren. sind erheblich; auch der Kom 
Seur der 1. Abteilung, Ritmeister Philipp v, Boeselager, fällt durch Verwundung 
aus. Das Gelände liegt unter einem 
Surch Panzer ist es möglich, die Ver 
und der 1, Abteilung aufrechtzuerhalten, Munition und Verpflegung vor- und Ver- 
Wundete zurückzubringen. Russische Spähtrupps stoßen rechts und links am Reg) 
ment vorbei. Auch am frühen Nachmittag werden erneute Angriffe des Feindes 
Abgeschlagen, die Gefechtsstärke des Regiments sinkt auf etwa 120 Mann. Es int 
uch ein bitterer Tag für den Kommandeur, sein stlzes Regiment so hinschmelzen 
zu sehen. Die besten Of 
Heute ist keine Gelegenheit für Kühne Reiter 
Gelände mit den  pausenlos massie 
Iefeuer und Luftangriffe des Gegners liegen, kann die beste Walfe des Regiments. 
nicht eingesetzt werden. Heute sind die R 
'n. und die Schwadronen zeigen sich besten Gr 
bar. eute kommt es nur au Sehyermgen und Ners 
it Boeselager nicht mehr in dem Bunker. Er weiß, die beste Mi 
vorne geben kann it seine Anwesenheit... Obgleich er noch am Vormitlag dem 
Rltmeister Eickmeier, der vorne die 1. Abteilung führt, sagen 1Aßt. er möge sich 
schonen, das Leben keines Ollizlers und keines Manni tz aufs Spiel 
gesetzt werden, fährt er am Nachmittag im Kübelwagen zur Abteilung vor. Er 
Wagt, was er vor wenigen Stunden seinem Ordonnanzolfizier verboten hat. Vo) 
'er seine Atmosphäre des Selbstvertrauens und der Zuversicht. Mit Ay 
Dunkelheit kommt er zuürck; fast kein Beschuß 
teilung‘, lächelte er, dann spricht er ruhlg und 
Kommandeur der 26. Division. mit der sein Verband ge 


Das Trompeterkorps 
Feguments Mitte war 
Trompeterkorps dee 
Kavallerie 
Fegiments 15 unter 
Sehemueikmeinter 
Geriadı hervor. 


Kurz vor Dunkelheit titt der Russe noch einmal nach starker Artillerievorbe- 
reitung zum Angriff an. Da die Stellung infolge hoher Ausfälle nicht mehr voll be- 
setzt ist, gelingt dem Feind ein Uieler Einbruch. Plötzlich hört man auch in der 
Nähe des Regimentsgefechtsstandes Gewehrfeuer. Der Feind ist anscheinend im 
Süden durdhgesickert. Georg Boeselager springt mit seinen drei Olfizieren aus 
dem Bunker, das Schützenfeuer ist ganz nahe, deutsche Soldaten hasten zurück 
Der Kommandeur läßt drei Panzer, die gerade zurücklahren wollen, kehrt machen 
und das Feuer auf den Feind eröllnen. Mit den Offizieren und Männern seines 
Stabes versucht er, die flüchtenden deutschen Soldaten aufzuhalten; da wifft ihn 
selbst ein Schuß in den Oberschenkel. Der Stabsarzt verbindet ihn und bringt den. 
Yon Schmerzen geschültelten Kommandeur im Kübelwagen aus der Peuerlinie. Ex 
ist nach über 4 Kriegsjahren Bocselagers erste Verwundung, 

‚Noch am Abend macht eine Schwadron einen Gegenstoß und nimmt das Dort 
Sudilowitschl. Auch am 24. und 25. Oktober gehen heftige Kämpfe um diesen Or 
Die gesamte Gefechtsstärke der eingeseizten Reiterschwadronen ist auf 4 0 

f 


ziere, 10 Unteroftial 
legt. Am 28. Oktober wir 
Is Hoeresgruppereserve in den Raum um Minsk zurück 
‘Vorher haben ihm die vorgesetzten Konmmandostellen Dank und An 
Erkennung für seine Leistungen ausgesprochen. 

Das Regiment erholt sich rasch. Aut Grund der Erfahrungen der letzten Kämpfe 
wird manches umgegliedert, werden neue Walfen eingelührt, darunter die Ma, 
Schinenpistole 43. Der II. und IL. A 
Schwadronen genommen und je eine 
v 


‚ranatwerter- und »MG-Schwadronen ge- 
Die 13, Schwadron erhält einen Pionier-Zug, einen Pakzug und einen 2 em 
"Zug. Die Panzerkompanie hat einen Zug T 34, 2 Züge Versuchs-Kampfwagen, 
‚oinen Zug Panzer und einen MTW- 

Nachdem aut Kosten der 1. Abteilung die Ill. Abteilung aufgefüllt wurde. wird. 
des Regiment ohne die 1, Abteilung unter Führung von Graf Oberndorft an der 
Östtront der 2. Armee eingesetzt. Die 2 Armee sicht als Südflügel der Heeres- 
gruppe Mitte ohne Verbindung zum techien Nachbarn in harten Kampfen. Sie hat 
Ihren eigenen rechten Flügel gegen das Pripjeigebiet umblegen müssen, 

Mit Einbruch des Winters wächst die Gelahr Lür die offene Flanke der 2, Armee, 
nachdem die Pripjetsümpfe durch den Frost teilweise gangbar wurden. So wird 
Ende Dezember die 1. Abteilung, noch bevor die Aulirischung ganz abgeschlossen 

ihrem wieder gesundeten Kommandeur Philipp Boenelager zur 2. Armee 
In Marsch gesetzt. Zur Aufklärung und Sicherung gegen die Pripjetsumpl 
Ich des "bes der 2. Armee, der in Pet 


Zur Ulsnen-Anekdote aui 
Seite 203 

Die enge Verbundenheit zwischen Ar 
ae Und Bevölkerung ın den vorange- 
Jängenen pochen da denen Hrc- 
Fer batte In der „Alten Armee wa 
SER ninen Nirdersaten ie sahen 

In" gelunden 

nannte man die Angehörigen des Li 
Tauschen Ulänen Regiments Nr 12. dar 


Peter Purzeibaum 
erzählt aus der 
Alten Armee“ 
Ser Docudo-Alan 

Im Herbat, nach den Manöver wurden die „Alten Knochen“ entlassen. Mit 
ihnen verschwand dann auch der Schneider Ins Zivilieben zurück. Ihm weinte 
der Hauptmann eine Träne nach denn au seinen Künsten beruhte die „Proper: 
Heer der Kompanie, und er war cs vor allen Dingen, der die zwar verbolene, od 
Silischweigend geduldete.. und 8. Garnitur Immer wieder gebrauchslahig mach: 
wenn auch Fikken au Ficken an 

Si den Rekruten kamen allerdings neuo „Profesionisten", also auch Schneider 
und gandegot! dem Leuinant, Ser yon der Rekruienverieling keinen Schneider 
Inbfachtef Mein alter verchter Haupamann hat mich einmal ft auigeresen, 
A sine un obmungatas einen £ u scneider angenchppt bradte und sich 
hn heraussteilie. daß der Mann noch nie eine Nadel In der Hand gehabt hate 
ee adach der mess Schnehder mufte nun erst auspebildei werden, da Dieb dem 
geplegten Kompanioche nichls anderes Uhr. ic zu beheen. wie ex ben gehen 


bei den „Insterkosaken* ein Schwadronschef auf eine 
in. Sein Wachtmeister mußte ncmlich jedesmal für die 
schneiderlose, die schreckliche Zeit einen stellungsfreien Schneidergesellen auf- 
treiben. Damit nun dieser Ziilist in der Kaserne nicht weiter aultiel, wurde er © 
lach in Ulanenuniform gesteckt. Dann verschwand er auf der Handwerkerstube, 
um für ein paar Ditichen, Ireie Beköstigung und Logis die „Broken“ der Schwa: 
ron instand zu halten. Das ging eine Weile ganz schön. Eines Jahres kam es her- 
aux. Und zwar so: Da hatte nämlich der Wachtmeister Pech gehabt und trotz aller 
Bemühungen keinen „Kunden" linden können. Endlich gabelte er einen auf, doch, 
dieser arme Mensch hatte nur ein Bein und trug einen Stelztuß. 

"Besser so einen. als gar keinen”, dachte der Rittmeister, und nahm den M. 
der sich wohl nie hatte rlumen Jassen, jemals des Königs Rock tragen zu kr 
Und darob um so stolzer war, In Lohn. Aus begreillihen Gründen war es jedoch 
nicht möglich, diesen Mann ganz und gar zu verstecken, Er mußte ja schließlich, 
mal einen kleinen Weg über den Kasernenhof nach einem Häuschen antreten. So. 
humpelte der Mann über den Hot und da traf er mit dem Oberstabsarzt zusammen, 
der gerade die ärztlichen Untersuchungen der neu eingetroffenen Rekruten be- 
endet hatte und nun nach Hause ging. 

Beim Anblick dieses, einen gänzlich unmilitärischen, also durchaus rekrüten- 
mäßigen Eindruck machenden, Einbeinigen, blieb der Oberstabsarzt betroffei 
Sichen. Seine Augen süierten aul den, von einer Drillichhose umflatterten Holz: 

tumpen. Um die Vision zu verscheuchen, wischte er instinktiv mit der Hachen 
Hand über's Gesicht: doch der Ulan mit dem Stelzfuß humpelte weiler vor Ihm her 

"Mein Gott stöhnte der Oberstabsarzt ganz entsetzt und packte den ihn be- 
glötenden Leutnant am Arm, „das ist doch ganz unmöglich, oder sollte Ich mich, 
denn so versehen haben?” 


"Eine Stunde später lachte ganz Insterburg über diese Geschichte. 


as xvu 
August 


eine Kavallerio 


Tage Subenerrent! L..e..n..1..8..e 


Auen im gleichen Tonfall: „Dre 
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Foderseestraße 1 


John Churchill, 
Duke of Marlborough 


Zu seinem 250. Todestag 
Nicht. alle herzoglichen Familien der Krone 
England stammen von den Gelähtten Wilhelms 
jes Eroberers ab. Die Churchill erscheinen erst 
nals als unbedeutende Landedelleute um 1400. 
1620 beerbien sie die Winston of Standish. Rund 
In halbes Jahrhundert danach ist der Ritter 
Stand erworben worden. Die Bedeutung des 
tes beruht allein aut den verschieden. 
"Leistungen des späteren Feldherrn. Mit 
"ig Jakob I}. verband John Churchill zweier 
ii. Einerseits war er selbst Page des Monar 
‘hen gewesen, andererseits diente seine Schwe 
ser Arabella als Maitresse des Königs. Bei dem 
Regierungsanteitt Jakobs ist Churchli, er ws 
noch nicht 35 Jahre alt, zum Baron of Sandridg: erhoben worden, Sein Protek- 
!or entsandte Ihn gegen seinen, des Königs, Widersacher Wilhelm von Oranten, 
Dies geschah 1687. Ein Jahr danach wrat Churchill von der Seite Jakobs aul 
elmms über. Der langjährige Förderer der Geschlechter Churchill, Ja 
e gestürzt. Die Rechnung ging somit auf, Wilhelm kam aut den Thron 
(den jungen Baron in. Zwischendurch kämpfte Churchill in 
den Niederlanden und in Irl sich offensichtlich mehr erhofft, Da 
seine Erwartungen nicht ganz erfüllt worden waren, näherte er sich wieder 
jakob. Er wurde deshalb verhaltet, bald jedoch rehabiliiert. Die Hoch-Zeil 
Churchilis begann jedoch ersi unter Queen Anne seit 1702. Die Gemahlin 
Feldheren war die Intimfrcundin der neuen Monarchin. Churdhil Ist zum Ob 
‚elehishaber der briischen und holländischen Truppen im Spanischen Erbfolge 
krieg ernannt worden. Er kommandierte an der Front, seine Frau beherrschte 
tie Königin. Er selbst wirkte von 1702 bis 1710 auch als Ministerpräsident 
Wenige Monate nach dem Regierungsantritt Annas ist Churchill zum 
0 Mari den. Nebstdem siegte er im Verein 
Prinzen Eugen von Savoyen bei Höchstedt, Oude 
ind Malploquet. Leopold 1, machte den Engl um Reichs, 
jan Mindelheim. Die absolute Hertchit de Enepsaren Churchill {and 
mancherlei Widersacher. Die Konservativen mit '09 wollten den Spa. 
nischen Erbieigekrieg Torieizen. Die Liberalen wünschien Ihn aus taktlschen 
Gründen zu beenden. 1710 mußie der Sechzigjährige nachgeben. Kurz danach 
kam es zu allem Uberfluß zum Bruch zwischen der Königin und Madame Chur 
Das letzie Jahrzehnt seines Lebens verbrachte das Ehepaar in Zurückae 
Zogenheit. Churdhlli war mit miltärischen Gaben ausgestattet. Allein, nicht 
sen, sondern geschickter Diplomatie und skrupelloser Intrige verdankte er 
seinen’ kometengieic Er starb am 16. Juni 1722. Als Sohn eines 
inbegüterten Landedelmannes hinterließ er nicht weniger als 15 Millionen 
Gulden. Univ-Dozent Dr. Nikolaus v. Preradovich 


nichkeiten, ob en : Kaiser Maria Theresia, Kaiser Karl der 
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Links: Das große 
Brovinz Posen, 


jappen der preußischen 


POSEN 


Ein nationalpolitisches 
Kapitel der deutschen 
Pestungsgeschichte 


Von Traugott Ehrhardt 


1. — Die polnischen Tellungen 

Noch an der Schwelle der Neuzeit galt das 
polnische Reich als große europäische Macht 
Mit dem Tode des letzten Jagellonen (1972 
Siegmund August) begann indessen ein un 
authaltsomer Niedergang, der zu Ende des 
18. Jahrhunderts mit der Auflösung des Rei- 
shes enden sollte 
Die Gründe, weiche zu diesem Endergebnis führten, waren mannigfaltig: Mit 
der Abschaffung der Erbmonarchie war Polen zu einer ausgesprochenen Adels 
republik geworden, an deren Spitze Wahlkönige standen, die sich bisweilen 
nur mit Hilfe angrenzender Staaten behaupten konnten. Ohne staatliche Be- 
lange zu berücksichtigen, trugen die großen Magnatenfamilien — oft in Zweck 
Verbindung (Konföderationen) mit Ihresgleichen. olt auch ihrerseits im Bündnis 
mit auswärtigen Mächten, —— Ihre Gegensätzlichkeiten und Hlegemonialkämpl 
Zu Lasten der schwindenden Volkakraft des Landes und auf dem Rücken der 
ünterdrückten niederen Stände aus. 

Die inneren Zustände Polens wuchsen sich am Ende zu einer Gefahr für die 
Stabilität der politischen Verhältnisse Osteuropa 
allen Zeiten expansive Rußland überragenden Ei 
polnischen Raum zu gewinnen begann. Die beiden deutschen Ostmächte, di 
Österreichisch-ungarische Monarchie und das unter Friedrich dem Großen eı 
starkte Königreich Preußen, sahen diese Entwicklung mit Besorgnis und errei 
ten erstmals 1772 die Berücksichtigung Ihrer Interessen, indem (in einer 1. po} 
nischen Teilung, welche ein Königreich Polen, in verkleinertem Umfang, noch 
bestehen ließ) die Donaumonarchie Galizien, und Preußen Westpreußen — wenn 
auch noch ohne Danzig und Thorn — Ihren Staatsgebieten eingliedern konnten. 

Diese erste Erwerbung von Teilen des polnischen Raumes brachte mit dem 
preußischen Anteil das Stammland des ehemaligen Deutschen Ordens (das 1466, 
von Polen okkupiert worden war) wiederum an eine deutsche Macht und ver 
band zugleich das Kernland der preußischen Monarchie mit dem bisher isolie 
ten ostpreußischen Gebieisteil 

‚Noch grenzte Preußen im Osten an polnisches Staatsgebiet, indessen ver 
stärkte sich der russische Einfluß in Polen so deutlich und schnell, daß die bal- 
ige Auflösung eines selbständigen Staates Polen und damit die unmittelbare 
Angrenzung der starken Militärmacht Rußland an die Kerngebiete des preuf 
schen Staates befürchtet werden mußte. Aus diesem Bedenken erwuchs pr 
Scherseits die Zustimmung zu einer weiteren Ängliederung polnischen St 
Jebietes an die preußische Monarchie, womit gelegen! 
Teilung (1799) das Gebiet bis zur Pia, Rawka und Bzura als „Südpreußen” 
und „Südostpreußen" erworben wurde; wozu dann in einer, das restpolnische 
Gebiet vollig aufteilenden, Lil. polnischen Teilung (1795) noch der Raum bis. 


einer 11. polnischen 
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zum Njemen bzw. bis Bialystok, einschließlich Warschaus, 
angegliedert wurde. 

Diese letzte, zunächst vorteilhaft erscheinende Abrundung des preußischen 
Staateraums gegen Rußland, die einen Zuwachs von 145700 km mit 27 Mil- 
onen Einwohnern (diese Zahlen insgesamt aus den 3 polnischen Teilungen) 
abschloß, bedeutete indessen keinen echten Gewinn: Die notwendigen Aufba 
kosten für das völlig heruntergewirischaftete Land überstiegen bei weitem die 
finanzielle Kraft des von dem Krieg gegen das revolutionäre Frankreich (1792) 
erschöplten preußischen Staales; der Verwallungsapparat wurde über Gebühr 
in Anspruch genommen; die Einbürgerung s0 großer Teile iremden Volkstums 
vollends mußte sich in absehbarer Zeit als echte Gelahr für den Bestand Preu- 
Bens als einer deutschen Macht erweisen, um so mehr als die preußische Re- 
‚gierung hier ihre alleinige Aufgabe In der verwoltungsmäßigen Eingliederung 
des neuerworbenen Gebiets und nicht in der volkischen Assimillerung des Irem- 
den Voikstums sah. 

Der Posener Raum, weit von den neuen Os 
kein bevorzugtes Interesse. Der Einmarsch relativ schwacher preußischer Ver- 
bände unter General v. Moellendorit in die Stadt Posen (9.1.1703) stieß auf 
keinen Widerstand seitens der durch die Ereignisse zumeist kaum sichtbar be- 
führten Einwohnerschaft. In der Bürgerschaft der Städte gab es noch Immer ein, 
wenn auch zahlenmäßig geringes deutsches Kontingent. 

Dieser deutsche Anteil an der Posener Bürgerschaft (neben welcher es In 
der Stadt ein Im Laufe der Jahrhunderte ständig gewachsenes Jüdisches Ele- 
ment, sowie minder begüferten polnischen Kleinade), einzelne Familien des pol- 
lschen Hochadels und die Geistlichkeit gab) hatte zeitweilig, besonders bei der 
Kaulmannschatt, erhebliche Bedeutung. Noch aus der später polonisierien Form 
der Namen wird die ursprünglich deutsche Herkunit Ihrer Träger erkennbar. 
Der Lokator(d.1-Gründer) der Posener Alısiadt war deutscher Herkunit: Thomas. 
von Guben. Deutsches Elemen! gelangte auch später Immer wieder In den Po: 
sener Raum: $o waren die Stadidörler Wilda, Winiary und Bonin Ansiedlungen 
katholischer Deutscher aus der Gegend von Bamberg, (An Ihnen wird der Po- 
Honisierungsprozeß besonders deutlich: Noch um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
beschweren sich die dortigen Anwohner, daß man Ihnen keinen deutschen Leh. 
ver Kür ihre Schulkinder gebe -— nur 2 Jahrzehnte später beschweren sie sich, 
daß der Religionsunterricht nunmehr in deutscher Sprache abgehalten werden 
solle! In dieser kurzen Zeit halien die — in Posen ausschliedlich in national 
Polnische Sinne wirkende —- katholische Kirche und die fahrlässig tätige 
deutsche Schulverwallung die Polonisierung tausender deutscher Ansiedier im 
engsten Umkreis der preußischen Festung Posen vollendet!) 

Die Masse der Einwohnerschaft, weiche in der Stadt Posen um 17 auf knapp 
12000 gesunken war, vermied aber die Annäherung an die, nur | Regiment 
zählende preußische Garnison (zunächst: Inl.Regt. v. Hellwode Nr. 35, nach 1705 
int Regt.v. Crousaz Nr. 39. Adel und Geisüichkeit verhielten sich vollends, 
teserviert. Nationalistische Regungen zeigten sich erst 1806 beim Herannahen 

'napoleonischen Truppen, und das 1807 neu ione „Herzogtum War- 
schau“ war im Grunde eine Schöplung Napoleons (also kein Ergebnis des pol- 
nischen Aufstandes), der dem Namen nach der König von Sacısen als Ober- 


haupt vorstand. Dieser „Staat“ war von vornherein zum Aufmarscigebiet für 


Is „Neuostpreußen 


jenzen entfernt, fand zunächst 


den zu erwartenden Kamp! gegen das Zarenreich bestimmt, wobei die durch 
ie quası Restitution Polens bewirkte Franzosenfreundlichkeit der Bevölkerung 
einen Sicherheitsfaktor bedeutete. 

Mit dem Zusammenbruch der Großen Armee (1812) und angesichts des Vor. 
marsches der von preußischen Verbänden unterstützten russischen Truppen 


den Großmächte Rußland und Osterreich-Ungarn und 
wiedererstarkter Verbündeter Preußen schufen nunmehr im Vertrag von Wien 
(85.1815) insofern klare Verhältnisse, als Polen als Staat nicht restituiert und 


au 


die Masse seines Gebietes und Volkes, bei Belassung kleinerer Anteile im Be- 
Sitz der Verbündeten, dem russischen Reich (hier nominell als „Königreich 
(Kongreß-)Polen‘) einverleibt wurde. 

Preußen blieb hierbei im Besitz von Westpreußen (mit Danzig und Thorn) 
und vom Posener Raum bestätigt. So wie Rußl 
ine Iiberalere Verfassung zubilligte, wurde auch der preußische Anteil Posen 
is ‚Großherzogtum Posen” mit einem Statthalter aus polnischem Volkstum, 
dem” Fürsten Anton Heinrich Radziwill (der aber durch seine Heirat mit der 
Tochter des Prinzen Ferdinand, Bruders Friedrichs d. Großen, mit dem preußl- 

zunachst äußerlich eiwas aus dem preußl 

‚n. Nach den verschiedenen polnischen Auf- 
tänden der Folgezeit entfiel die Stalthalterschaft und blieb es bei der Bezeich. 
ng „Provinz Posen“, Einen preußischen Oberpräsidenten lür Posen gab es 
ohnehin bereits 1815: v. Zerbon! di Sposel 


1. — Die militärische Bedeutung von Posen nach 1815 

In der südpreußischen Zeit Pasens hatte die Stadt keine militärische Bedeu. 
tung gehabt. Die Garnison wurde in jener Zeit mehrlach ausgewechselt, blieb 
er in Stärke nur eines Regiments. Die von den Preußen vorgefündenen Stadt. 
befestigungen bestanden aus einem mittelalterlichen Mauerring und Erdschan- 
zen u.a. aus der Schwedenzei 


Diese Posener Befestigungen waren im 17. und 18. Jahrhundert viel umkämplt 
und die Siadı war bis zur Jast vollständigen Vernichtung Ihrer Wirtschalt von 
diesen Kämplen in Milleidenschalt gezogen worden. Entsprechend dem Nieder- 
gang der politischen und militärischen Madıt der polnischen Nation waren in 
lesen Jahrhunderten bald Sachsen, bald Schweden, dann wieder Russen, aber 
such Preußen Im 17, ‚Jahrhundert noch Brandenburger) zeitweilig Herren Im 
Land und in der Stadt Posen gewesen. Fast noch größeren Schaden als die 
Requisitionen und Kontributionen dieser Fremdmillärs richteten die Plünde- 
rungen und Brandschatzungen der zügellosen Soldateska polnischer Machlgrup- 
pen [Konlöderationen) an. 


Da jene alten Posener Befestigungen stark verlallen waren und weiteres 
Interesse an ihnen nicht mehr bestand, wurden sie zwischen 1797 und. 1805 


und polizei: 
A 


tätig. Ihre Maßnahmen waren angesichts der ablehnenden 
schen Teils der Bevölkerung notwendigerweise isweilen 
Acht immer geschickt. Das von den preußischen Kerngebieten auf die Neu- 
en keine Sympathie. 
Sich ers! wesent. 
jünstiger und zwar erst, als einheimische Rekruten In die Rc- 
iom das 19. Infanterieregiment, eingestellt wurden, 
Die unsichere Haltung des polnischen Bevölkerungselements wurde der An- 
rwägungen um eine Betestigung Posens angestellt wurden, diese 
in zwei Richtungen gingen: 1) Sicherung der Haupistadt gegen eine polnische, 
Insurrektion; 2) Sicherung des Posener Raumes gegen mögliche russische Ope- 
tationen. In ersterem Fall galt es, eine Zitadelle gegen den inneren Feind zu 
schaffen; in letzterem mit den technischen Mikteln der damaligen Zeit den opera«, 
ven Forderungen der Armee-Führung, welche aus den Freiheitskriegen neue 
Ertahrungen im Festungskrieg gewonnen hatte, möglichst weitgehend zu ent- 


). welcher schon schr {rüh mit einer Unter. 
suchung der strategischen Lage in den Gebieten ostwärts der Eihe beauftragt 
Worden war und seine Ergebnisse 1816 in dem „Mömoire über die Verteidigung 
der Länder vom rechten Ufer der Elbe bis zur Weichsel” niedergelegt hatte, 
formulierte seine Ansicht über die Bedeutung der Stadt Posen mit den Worte 
„In der Provinz Posen ist die Befestigung der Haupisiadt Posen militärisch und 
bolitisch unbedingt erforderlich; militärisch wegen der exponierien Lage dieser 
Provinz, durch welche man leicht in das Zentrum Preußens eindringen kann; 
gollisch, um den Polen jeden Gedanken an eine Wiederabirennung von Preu: 
zu nehmen“ 

y-Grolman legte auch am 9.7.1816 die Skizze eines Entwurls für die Neı 
beiestigung von Posen vor, erseizte diesen Entwurf aber wenig später durch 
einen eingebenderen des damaligen Ingenieuroffiziers beim Generaikommando, 
Posen, Oberstleutnant Seydel, und gab ihn mil den Worten weiter: „Schr wi 
ig wäre ex, wenn nur der Dom wenigstens und das Reformatenkloster befestigt 
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würde. Es würde sehr gut auf alles wirken und die Hoffnungen der Polen schr 
niederschlagen.” 

v.Grolman dachte bei dieser Mindestforderung einer Befestigung in erster 
Linie innenpolitisch: Der Dom mit seinen Reliquien und Fürstengräbern war 
tatsächlich nicht nur die Kathedrale des Erzbistums, sondern in fast noch star- 
'kerem Maße das Sinnbild des polnischen Nationalismus, Später wurde im Rah- 
men einer weit umfangreicheren Planung zwar auch hier eine. „Dom-Zitadelle” 
geschaffen, doch war diese Anlage dann nur von geringerer Bedeutung und 
Von weit schwächerem Ausbau, 

Trotz v, Grolmans weitreichenden Ermitlungen für den Schutz des preußi- 
schen Ostens wurde vorerst hier nirgendwo mit Befestigungen begonnen. Den 
Vorrang hatten die Westgebiete, wo die politischen Verhältnisse prekärer wa‘ 
ren als im Osten (da das benachbarte Rußland noch als beireundet galt), So 
wurden zunächst am Rhein die beiden wichtigsten Übergänge Koblenz und Köln 
mit neuen Befestigungen in, auf den Erfahrungen des letzten Krieges beruhen- 
den, schr variablen Formen und in großzügigem Ansatz der Mitte) versehen 
(Diese Arbeiten zogen sich bis in die vierziger Jahte hinein und erlorderten 
laufend große Ainanzielle Mittel) Im Osten wurde ab 1830 Thorn wiederbeie- 
stigt. Audı in Posen begannen im gleichen Jahr die eigentlichen Beiestigungs- 
arbeiten, hier mit dem auf der Winlary-Höhe oberhalb der Posener Alt. 

" der eigentlichen Zitadelle 


ängelegten „Kornwi 


Il. — Die erste Ausbauphase: Das Bollwerk gegen den 
Inneren Feind 

Der Chef der Ingenieurabteilung im Kriegsministerlum. der damalige Major 
Brese ), wurde 1827 nach Posen entsandt, um dort einen Befestigungsentwurt 
aufzustellen. Dieser Originalentwurt ist nicht erhalten geblieben; Einzeiheiten. 
der späteren Ausführung, ferner die Tatsache, daß Brese Posen als sein 
(1) Hauptwerk betrachtet hat und ihm gerade wegen dieser forufikatorischen 
Schöpfung höchste dienstliche Auszeichnungen (sowie der Beiname zum Erbadel 


„v.Brose-W inlary") zuteil wurden, lassen indessen erkennen, daß die Grund- 
zug In die Ausführung übernommi 

der 

lagen und I 


we tion. 
Entwurf zu begutachten halte und im wesentlichen Ihr die Entscheidung oblag 
Generalinspekteur der Festungen und Chef der Ingenieure und Pionier 
bis 1837 der General d. Inf. v.Rauch ). Auf Grund hervor 
beim Bau der 
(Koblenz und Kı 
als Berater in allen Festungsl In seinem unmittel- 
baren Dienstbereich befanden sich zu jener Zeit 9 von Grund auf neuzubauende 
und 33 zu verstärkende ältere Festungen! Oberst Aster entwickelte bei jenen 
Befestigungen in {reier Verwendung älterer Beispiele und Beiestigungsichten 
(Friedrich d. Gr.. Montalembert, Carnot) die ersten Typen eines (später van 
Brose in wesentlichen Zügen veryollkommneten) Systems, das in der Militär 
geschichte als die ‚neupreußische" Befestigungsart bekannt geworden ist 
Einflüsse Asters auf die endgültigen Formen der Festung Posen können zwar 
vermutet werden, zumal nach 1837, in weichem Jahr Aster der Nachfolger 
v. Rauchs als Generalinspekteur wurde: sie sind aber nicht dokumentarisch 
belegt und können keinesfalls die geistige Urheberschaft Breses am Ausbau 


Iopraphische Notizen für v. Grolman. v. Aster, v. Brese-Wi 


geb. 1.4.1774 in Braunschweig, gent 24.1841 
1002 im Generalatab, erwarb sich nach 1807 Verdienste um 


Karnuerk = raniturm 


yon Posen zweifelhaft machen. Bemerkenswert ist. daß 
Yum als prominenteste Vertreier des neupreußischen Systems genannten Fe- 
stungsbauer Aster und Brese (und auch Prittwitz) hier in Posen in irgendeiner 
Form mitgewirkt haben. Der hier als Dritter genannte, der damalige Stabs- 
kapltän Moritz v. Prittwiiz und Galtron wurde 1829 zum „Festungsbaudirektor" 
von Posen ernannt. Er wurde 1708 in Schlesien geboren und gehörte dem Ing. 

"is 1823 wirkte er unter Aster in Koblenz am Bau 

"Karihause“ — 


"heraus. Er wurde 184 mit dem 
Bau der Festung Ulm (ciner nach dem neupreußischen Sysiem ertichteten, zur 

"tür die Ar immten Neuschöpfung) 
benultragt und wurde 1451 Inspekteur der 1, IngInspektion in Berlin. Weitere 


neralleutnant. 

"Schon 1432, als Brese zum Inspekteur der 2. Ing.Inspektion ernannt wurde 

und damit die Kompetenz zur unmiteibaren Einwirkung auf den Fostungsbau 
ittwitz erst 


it in Uimj in der Entlltung eigener fort 
{ur 1836 hatte 
er dank des bei v, Rauch gefundenen Rückhalts Gelegenheit, sich persönlich 
hervorzutun, indem er die oben erwähnten „Beiträge pp." im Auftrage des 
Generalinspekteurs als Instruktionsmaterial für das Ing.Korps herausgab. Die- 
ses Werk zeigte auf 100 Tafeln das in der neupreußischen Befestigungsart bis 
ber neu Entwickelte, Es enthält somit auch Posener Bauten, allerdings mit dem 
Versuch einer Tarnung, die indessen (da bisweilen nur das Spiegelbild gewählt 
"Die neueren Anlagen deutlich Bresescher Prove- 
'as daraul hindeutet, daß Brose, 
danach seine Formgebung weiter abgeklärt hat. Aus Pritwitz” schrifistelleri- 
schem Werk ist noch zu erwähnen: 180 „Uber die Leitung großer Bauten mit 
Besonderer Beziehung auf die Festungsbauten von Posen und Ulm‘ (d. s. prak- 
tische Erfahrungen aus der Festungsbauleitung, als Anleitung für den jungen 
Ing.Otfizier) und 1865 „Lehrbuch der Befestigungskunst und des. Festungs- 
Krieges“ 
"Der Grundstein zum Kehlturm des Kernwerks wurde am 23. Mai 1830 im Rah- 
men einer besonderen Feier gelegt. Anwesend waren der Kronprinz (der nach- 
malige König Friedrich Wilhelm IV.); der Statthalter Fürst Anton Radziwill; 


as 


neckorps, v. Röder, sowie Alexander 
‚der große Naturforscher (der in jenen Jahren für die preußische, 
Regierung auch in politischer Berichterstättung tätig war) 

Dieses Kernwerk war eine als Reduit einer größeren Anlage konzipierte 
‚„Defensionskaserne“ für I Regiment. Die Gestalt dieser Kaserne kehrt noch 
inmal bei der etwas späteren Festung Königsberg (Breses Hauptwerk) als „De- 
fensionskaserne Herzogsacker“ wieder und kann demnach als besonders gelun. 
‚gene Konstruktion jener Zeit gelten. Hier in Posen beherischte das Kernwerk, 
mit den aus Scharten und von den auf die obersten Stockwerke uelegten 
’Kampfwällen herab dräuenden Walfen, die unterhalb der Winlary-Höhe ge- 
legene Altstadt. 1848, als der gelährlichste der Polenaufstände auch in der 
Stadt Posen aufflammie und die übrigen Befestigungsanlagen noch unfertig wa- 
ren, bewährte sich das Kernwerk als festes Bollwerk. 

Mit der vorgeschobenen Winlary-Enceinte und mit 4 die Flanken sichernden 
Kasemattbauten (.Reduten“ I. Brese) nahm die Gesamtanlage, welche zunächst 
‚Fort Winlary", dann „Feste Winlary” genannt wurde, am Ende die ganze 
Winiary-Höhe oberhalb der Stadt in Anspruch. Ihrem Bau fielen nicht nur die 
Gartenanlagen auf den Hängen, sondern auch die Dörfer Winlary (dieses dann 
weiter nach Nordosten verlegt) und Bonin zum Opler. 

"Zur Nahsicherung der die Zitadelle der Gesamtfestung darstellenden Feste 
Winlary gegen die Stadt wurde am Fuß der Höhe in Richtung der Altstadt das. 
„Fort Hake” (ursprünglich nach der Turmlorm seines Redults „Blauer Turm” 
jenannt) angelegt und ihm eine „Kleine Schleuse” als Staugelegenheit für den 
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Wierze-Bach angeschlossen. Ein erster gedeckter Warthe-Ubergang entstand 
mit der „Großen Schleuse". Sie diente zugleich als Stauanlage für die Warthe, 
hatte etwa 10 Durchlässe (mit darüber gebauter, stromabwärts gerichteter Bat 
terickasemalte) und war auf dem techten Ufer in Richtung Osten vom „Fort 
Roon” gedeckt 

"Alle diese Anlagen entsprachen der Forderung nach einem „Bollwerk gegen 
den inneren Feind’, Diese Forderung bestand von Anlang an zu Recht, denn 
schon 1830 drohte eine polnische Erhebung in Kongreßpolen über die Grenze 
Zu schlagen. Damals wurden in Posen 4 der östlichen preußischen Armeekorps, 
zu einer Armoe zusammengezogen. Ihr Befehlshaber war der Generalfeldmar- 
Schall v. Gneisenau, der große Sıratege der Freiheilskriege. Er erlag in Posen 
den Folgen einer Choleraerkrankung 

Die nationalistische Unruhe der Polen zeigte sich mit dem Beginn der vier- 
ziger Jahre immer stärker, ohne daß die preußische Stastsführung diesem Um 
Stande gebührende Beachtung schenkte. Hatte schon der damalige Oberpräsi- 
ent v. Flottweil mit nur unzureichenden Mitteln und am Ende ergebnislos 
versucht, den wachsenden Einfluß des polnischen Adels zu neutralisleren, so. 
glaubte der in polonophilem Denken (ein Kennzeichen der Zeit} belangene 
Monarch, König Friedrich Wilhlem IV-, dem ob der Entwicklung besorgten deut- 
schen Element in der Provinz den friedfertigen Ausgleich mit dem Polentum 
Anraten zu müssen, Die Schwierigkeiten mit den Polen wuchsen indessen zum, 
Jahre 1846 zu oflenen Unruhen an. so daß für Posen der Ausnahmezustand 
verkündet werden mußte, 
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Mit dem Jahre 1848 steuerte die Lage in der Provinz vollends der Kata- 
strophe zu: Das in enger Abhängigkeit von der preußischen Zentralregierung 
In Berlin stehende Beamtentum und Miltär stand der Entwicklung anfänglich 
hiltos gegenüber, hatte doch die Revolution In Preußen die Staatsführung der 
Initiative beraub und hatten ihre Auswirkungen auf die innerpreußischen 
Polenprobleme dazu geführt, daß sich die Polen unter der Führung Mieroslaw- 
skis militärisch organisieren und die preulischen Verwaltungssteilen weit. 
gehend lahmlegen konnten. 

Der in königlichem Aultrage nach Posen entsandie General Willisen ver 
‚suchte, das polnische „Nationaicomitö” zu veranlassen, bei weitgehenden Zu 
geständnissen (wie Bildung polnischer Verwallungsbereiche, Ernennung eines 
Polnischen Oberpräsidenien und polnischer Landräte, Bildung eines polnischen 
Freikorps aus den polnischen Insurgentenstreitkrälten) wenigstens die preudl 
sche Oberhoheil anzuerkennen. In eine zur Erörerung aller dieser Fragen ae: 
bildete „Reorganisationskommission" beriei Willisen 3 Polen und nur 4 Deut. 
sche. Zugleich versuchte er, die mit Recht besorgten und aulgebrachten deut. 
schen Einwohner zu beschwichigen. Willisens Mission scheiterte gründlichst 
und brachte das deutsche Element der Provinz gegen Ihn aul, so dad er ab 
eisen mußte 

Hatte die nicht zum mindesten durch Willisens Feblleistung verursachte Un- 
sicherheit bei den Deutschen schon dazu beigetragen, daß sich auch bei ihnen 

:n begannen (mithin eine Aufweichung auf der 
‚chen Seite)), so versuchten nunmehr die Polen eine militärische Lösung 
hrer Frage. Nach zwei für sie erfolgreichen Gefechten gegen preußische Ver. 
bände, erhielt der Kommandierende General. Generalleutnant v. Colomb, end. 
lich freie Hand und schlug nunmehr den Aufstand der 15000 Mann starken 
polnischen Kräfte unter Mieroslawski nieder. Vorsorglich waren kurz zuvor 
huch die deutschen Bürgerwehten bewaffnet und die Im Bau befindlichen Po- 
sener Befestigungen soweit als möglich provisorisch verteidigungsbereit ae 
nacht worden. Der zu diesem Zeitpunkt noch schwachen Garnison (etwas über 
3000 Köpfe) diente, wie bereits vermerkt, das Kernwerk als Haupistützpunkt 

Die Arbeiten an der Befestigung von Posen waren von Anfang an nur schlep- 
pend vorangegangen, Es tchlte an Fachhondwerkern und selbst ungelernten 
Arbeitern, so daß zeitweilig, nur 800 Mann am Festungsbau besch 
Der Grund dafür Ing zum Teil am unregelmäßigen Eingang der 
Gelder (wie bereits erwähnt, erforderten die Bauten im Westen bis in die 
Vierziger Jahre hinein noch große Geldmittel), wodurch die Schaffung eines, 
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Facharbeiterstammes sch ergaben si 
ingreiche Nebenarbeiten wie die Errichtung von Ziegeleien, die Werbung 
einen für die Fundamente, Wasserbauarbeiten an der Warthe, auch zahl" 
teiche Umbettungen bei der Verlegung eines Friedhofs vom späteren Standort 
des Forts Hake auf den Westhang der Winlary-Höhe. 
Die Einreihung von Posen in die Festungen 2. Klasse (1. 10. 1834) war viel- 
Jeicht mehr zu propagandistischer Werbung bestimmt, als dem Wert der ersten, 
Anlagen zu jenem frühen Zeitpunkt angemessen. 


IV. — Die Vollendung der Festung im 
neupreußlachen System 
Nachdem der Ausbau der Zitadelle von Posen (des zunächst mit „Fort“ 
'y bezeichneten Werks auf der die Stadt beherrschenden Höhe) mil einer 
ven Enceinte fortgesetzt worden war, nahm man auch Anlagen auf der 
Dominsel in Angrifi — wie sie bereits v, Grolman empfohlen hatte, Bei letz- 
teren wurde zunächst der engere Raum um den Kulturmittelpunkt des chedem 
Polnischen Posen, den Dom und die angrenzenden Kurlenbauten, durch einen 
Schutzwall nach Osten, Süden und Norden abgeriegelt. Im Westen war dieser 
Bezirk ohnehin von einem Flutgraben abgeschirmt. Um hier zusätzlichen Schutz, 
zu bieten, wurde für den an der Anlage vorbei (ließenden Cybina-Bach mit 
einer Schleusenanla 


und auch „Roter Turm’ genannt) und Steinäcker errichtet 
lien diesen Anlagen konnte der Dom-Bezirk wirksam unter Kontrolle ge: 
ion werden. Darüber hinaus war mit Ihnen nun auch vor dem eigentlichen, 
aus der Altsiadt herausführenden operativ wichtigen Warthe 
Übergang ein bofestigter Brükenkopt gebildet worden. 

‚Einen Eisenbahnanschluß erhielt Posen erstmals 1846.48 und zwar nach Star- 
ard (dort Verbindung über Stettin nach Berlin). Der Bahnhol lag, rd. 1000 m 
uberhalb der Enceinte (Berliner Tor). Als 1870 der Anschluß nach Franktur!/O, 
und 187273 der nach Thorn hergestellt wurde, baue man den neuen, nun. 


mehrigen Zentralbahnhot gleichfalls außerhalb der Stadienceinte. Man führte 
dabei die Thorner Strecke im Bogen um die Allstedı herum. so daß jetzt we: 
higstens ein Teil der Bahn mit den 3 Eisenbahnbrücken über Warthe, Vorl 
graben und Cybina im unmittelbaren Schutz der Beiesiigungen lag, 

Als erster, und nun auch gegen den förmlichen Angrili ausgebauter, ae 
schlossener Abschnitt der Festung Posen wi "Feste Winiary” 300 m vor 
wärts des Kermwerks eine Enceinte (dußere jung) auf, weiche gegen 
Über den ersten Anlagen dieser Art im neı System (wie den Stadt 
enceinten von Koblenz und Köln) eine b stärkere Ausführung 
zeige. Damit wurde erstmalig erkennbar, welchen Wert gerade Drese einer 
an reichen geschlossenen. \9 beimaß: Drei Bastionen 

Kehlmauer, Kehlblockhaus und 
men Breses: Johann, Leopold, 
uptwall, bildeen den inneren 

"verlaufende Hauptgraben 

ankiert. Diesen waren 

Reduit, eine 
zur Flan. 
der 


I (später mit 
bunden durch 


stark ausgebaute Spitze und ch 

kierung der Deckwerkgräben, dazu im Spitzen-Walte 
ngenden gedeckten Weges ein als. v 

dungshohlgang zum Reduit) ausgebauten Spitzenblockhaus besaßen. Im C 

eine etwas kompliziert angelegte Gliederung. w bei seinen 

späteren Enceinten (Altstadt-Enceinte Posen, Könlgt 

brachte, 


Den nächsten, zeitlich mit der Winlary-Encelnte noch zusam 
Ausbauabschnilt bildeten die bereits genannten Wallanlagen auf der Don 
insel {etwas anspruchsvoll „Dom-Zitadell Forts „Radziwill® 
und „Steinäcker", weiche Befest 

kenköpt darstellten. Av 


ver ostwärtiger 


der Krieastall 
ut, Cybi ich 
(zuvor Fon’) un 

de bindende 


). den die Wälle durchbrechenden 4 Toren (Warthe:, K 

Bromberger-Tor) zur Flankierung des langen Ost 

n ‚Ka (zuvor „Cybina-Kavallor‘), mit der 
hobenen Anlage ‚Lünetle Aser” samt Ihrem Zugangswall bostand, 

Als Aster 1897 die Nachfolge v. Rauchs als „Generalinspekteur der Festungen 

und Chet der Ingenieure und Pioniere” antrat, hat er seinem späteren Nach. 
für den weiteren Ausbau von Posen 


lich von den früheren Ausbai 
System. das die neupreußische Ausbaumanier (soweit bei &) 
den Höchststand der Entwicklung brachte, ist ganz. ollenkı 
Hand und ist seinen für eine V 

sprechend: Hier wird nach Breses Devise „Die Vi 
ön Stärke zunchmen 

posten“ (eo Bres 
hannte „Kaval 


(uB nach innen 
tiger ‚Haupt 
durch son 
höhenden 
jerten Batterien bestimmt 
zur niederen G der „Hauptposten“ 
den späteren „Forts® und schließlich „Ba alles etwas willkürliche, Be 
zeichnungen!) — und sind durch Ihre flche Winkelform geeignet zur Flan. 
kierung auf die Glacis der Hauptposten. Jene „Hauptposten” allas „Bastionen”, 
sind wiederum in sich stark ausgebaut mit mandıerlei „Abschnitten” und ver 
Schiedengestaltiger Kasemaltierung. Ihre Redults sind 3-stöckig. Sie sind als 
Kasernen mit oberster Geschützetage und aufgeseiztem Kampfwall ausg 
Audh Minenanlagen sind in Form verästelter Stollenansätze vorhere! 


Ast 
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soll in Bresen in seinem 
n. Ob und 


a 
Großen Ge 
urteten Form der Winlary-Enceinte, gegenüber Breses späteren Formen für 
den abschließenden Teil der Posener und den gesamten Königsberger Festungs- 
bau, könnte immerhin auf Einwirkung der Generalinspektion deuten. 

Der Streit um die Bedeutung von Aster, Brese und auch Prittwitz für die 
Entwicklung der neuen Belestigungsart und damit auch für die einzeinen 
Ausbauphasen von Posen resp. für die dort anzutreifenden Details ist bis 
heute nicht verstummt, Dabei Ist Breses Anteil insofern recht deutlich, als 
er mit den „3 Vorlesungen" von 1844, die er 1850 überarbeitete und in Druck 
(Jab, taktisch und technisch das Grundsätzliche seiner Gedanken (der eigenen 
wie der übernommenen. aber von ihm gutgeheißenen) auf die Nachwelt üb 
kommen ließ. Auch liegt fest, was von den zu seiner Zeit gebauten Befestiqun. 
‚gen in Preußen einwandfrei von seiner Hand stammt (das Wesentliche von, 
Posen, in vollem Umfang Königsberg und Lötzen) 

'Aster hat dagegen mehrfach betont, er habe zwar viel Erfahrung im Fe 

Ingsbau gesammelt, habe sie aber nicht schriftlich fixiert, da er „im Ganzen 
der Schreiberei abhoid” sei. Wenn dennoch seine „nachgelassenen Schriften 
(gedruckt 1856) eine stattliche Sammlung von Manuskripten darstellen, so be- 
wegt er sich dort aber vorwiegend im theoretischen und abseits des eigent 
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Hichen forifiketorisch-technischen Bereichs (Gedanken über Kriegstheorie, mil 
tärische Erziehung, Militärgeographie, aber auch kirchliche Frı gen) Zu Asters 
Charakterisierung kann wiederum lesigesiell werden: Er war cin hachyebie 
derter Olfizier, ein geisig äußerst prodaktiver Mensch. und er besaß Kar yes 
spätere dienstliche Verwendung ungewöhnlich vielseilige Erlahrangen Inae 
Ieurelfizier, Generalstäbler, soger im Kleinkrieg erfahren und am Festunee 
krieg geschü), Im Gegensatz zu Brese haie er, als ehemals sächslacher OM 
zer, &gezogenheit Üebender und Arbeiten In der lie 
sch, in der preußischen Armee nur geringen Kontakt. Daß 
sein Konnen dennoch hoch geschätzt wurde, beweisen seine hohen Aureit, 
gen Ehrungen. Asters Bedeutung ermißt man deutlicher als 
Srwähnten nachgelossenen Schriften aus der Vielfalt der baulichen 
nken Dei den ganz von seiner Hand stammenden Festungen Köln und 
Koblenz; nevarige ldcen, aus d die Verwendung von Befest, 
gungsgruppen (0 auf dem Mosel-Narduler bei Koblenz] hervorragl 
Grundidee war weis; Berücksichigung 
des vor dem Kern der Be 
Unterlegenheit der Ver 
Anlage vorgeschobener Werke). 
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Demgegenüber hat Brese zwar auch die Berücksichtigung des Geländes 
gelorden, aber stets den erwähnten Grundsatz „Die Stärke der Verteidiqung 
Muß nach innen zunehmen" gewahrt schen wollen. Im Hinblick auf diese bei 
Jen Momente und die Verwendung von vorgeschobenen Werken sei hier auf 
den engeren und den weiteren Brüenkopl von Posen (Ostabschäitt) hinge- 
wiesen, Auch die kleine „Flesche Waldersee” im Sumpigebiet am Wierzebach 
gehört hierher, 

Bei der Festung Königsberg gibt es als vorgeschobene Werke, in dafür ge- 
eigneten Geländeabschnilten, das Eisenbahnfort und mehrere Lünelten. Die 
beabsichtigte Vervollständigung des Königsberger Außenringes und geplante 
‚Außenwerke von Lötzen (‚Feste Boyen“) sind vermutlich Sparlorderungen des, 

ums zum Opfer gefallen. 

Die künstlerische und vielleicht etwas weitgehende Ausgestaltung der Fe- 
tlich in Königsberg), die man Brese als geradezu gelährdend 
Ist höchstwahrscheinlich auf königliche Initiative (Wunsch 

ach repräsentative Wirkung!) — wie vom Wilda-Tor in Posen bekannt! 
Aurückzulühren. Dieser audh In anderen Staaten geübte Brauch ist zum minde- 
Sten ein Beweis für den kulturell hohen Stand der militärischen Baukunst und 

Ihrer jeweiligen Repräsentanten! 

Astor und Brose waren beide Größen ihrer Zeit! Sie schulen beide neue 
"dritter neupreußlsche Festungsbauer zu 
schrifitellerischen Leistung (.Bei- 
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der tasanten Flugbahn des gezogenen 
Ion Miauoriile des neupreußlschen Syatems nun erheblich 
Befestigungen schienen Mark entwertet, Schon zu dieser Zeit hatte uch P 


war, ih 
Kratt 


Jannte den {in besonderer Beziehung zu seinem Hause stehenden) Fürsten 


\ linspekteur und stellte ihm Prittwitz 


Wilhelm Radziwill zum neuen (1) Genen 
als „I. Generalinspekteur“ (speziell für die Aufgaben im Festungsbereich) zur 
Seite. Diese angeblich auf Breses Einwirkung zurückgchende Maßnahme (die 
mach Radzlwills Abgang auch nicht wiederholt wurde) beschränkte Pritwitz 
uch In seinem Fachbereich, allein durch das Vorhandensein eines direkten 
Vorgesetzten, ganz erheblich und verwies ihn für die erstrebten durcharei- 
fenden Maßnahmen Im wesentlichen auf Memoranden, die er an die ver- 
schiedenen zuständigen Instanzen ‚il. Generalinspekteur, Ingenieur-Kommis- 
Sion, Kriegsministerium) gelangen ließ, und in denen er augenscheinlich die 
Lage bezüglich des Wertes der Landesbefestigung etwas schwarz gemalt hat 
Ein schließlich mit der Unterstützung des 1. Generalinspekteurs an den König 
gelangter Vorschlag fand bei den hinzugezogenen Fachleuten indessen ein un 
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günstiges Echo, obwohl Pritwitz an einem Fort (Neues Werk der Festun 
Küstrin. alleräings einem Neubau) die Möglicikelten zum Schutz gegen en 
jesanten Schuß aufgezeigt hate, so daß Pritwitz sich na nur ährine Tale 
keit 1863 ’entschloß (68jährig. seinen Abschied zu nehmen. (ir war danach 
1870 noch für kurze Zei in der Ehrenstellung eines Gouverieurs ‚seiner Par 
stung Ulm (Aug, Er starb 1889 in Berlin) Der Umbau der Landesbelestigui 
unterbli, zumal der Krieg von 1806 und seine Auswirkungen anders Din 
bieme aufwarten. und wurde nach 1971 ganz enlbehrlih. da meue Eifchrine 
Sen dene neue Kehl ererdrih malte. 

In Pritwitz letztem Dienstjahr 1963 wurde auf Grund des polnischen Auf- 
standes in Russiach-Polen die innenpollische Lage In der Provinz Posen so 
gefährlich. daß zur Seherung der Grenze 
Tektion eine 
Zusammengestellt werden mußie, Im Innern der Provinz blieb die preußische 
Verwaltung Herr der Lage. Der Ausbau von Posen war zu diesen Zeilpun 

en diesem "Zelipunkt 

cchauend Kan feige werden, daß tz der erwähnen tednlchen 
Mängel die neupreudischen Bauten nach In der Ara der “Oürteestungen su 
denen unter’ den Eindruck der Erfahrungen des Krieger von 1070.11 ine 
Reihe der deutschen Festungen von Grund auf neugesiatet wurde, as I. Al 
rohrlinie Im Festungskampl Bedeutung besaden, In Königsberg schlihlih 
haben eine ganze Reihe dieser zu Ende des 11, Weltkrieges noch erhallenen 
meupreußischen Anlagen selbst angesichts der gesteigerten Feuereinwitkunn 
icher Walten noch wertvolle Dienste (sum mindestan als Schutzhohl, 
jume) geleistet. In Posen aber ging der Abwehrkampt gegen den porsonei 
und materiell weil überlegenen Gegner im „Kermwerk‘ der Feste Winury 
5 zu Ende, als die Mauern.der Deiensionskaserne. der Keimzelle der F 
Posen. in Trümmer verwandelt worden war 


Der 1. ebshidends Til über Posen wird im Deutschen Saldtenjhrbuc 1072 
Deutscher Soldaten-Kalender verötlentlicht!) R 
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Zu seinem 40. Todestag 


Weiterwolken zweier Kriege beschatteten die ersten Kindheitsjahre des In 
Dresden am 25. Mal 11608 geborenen Wettiners, des ältesten Sohnes des Prinzen. 
und späteren Königs Georg. Schon als füntjähriger Knabe, nach damaliger Sitte, 
zum Chet des 5. Infanterleregiments „Prinz Friedrich August” Nr. 104 ernannt. 
sah. or die Truppen der Dresdner Garnison zum großen Ringen mit Frankreich zu 
Felde ziehen und ein Jahr später siegreich heimkehren. Bel der Begrüßung auf 
dem Neumarkt zu Dresden überreichte der Großvater, König Johann, dem wäh: 
tend des Krieges von Kaiser Wilhelm 1. zum Feldmarschall ernannten Onkel 
Kronprinz Albert, als Zeichen der neuen Würde den Feldmarschallstab König So-, 
bieskis von Polen, dessen Geschenk an den Wettiner- Waffengefährten vor Wien. 
So ist es nicht verwunderlich, daB Friedrich August, ala er vieraigjährig seinem. 
Vater Georg auf dem Throne olgte, die Worte sagte: „Schon von frühester Ju 
gend an war die Armee meine ganze Liebe.” 

In der Rangliste dieser Kgl. Sächs. Armee wurde er seit dem 25. Mai 1877 ale 
Sok.Leutnant beim 1. (Leib:/Grenadier-Rgt. Nr. 100 gelührt. Am 1. Apr 1889, im 
achtzehnten Lebensjahr stehend, trat er laut allerhöchstem Beschluß bei diesem 
Regiment in den aktiven Dienst, durchliel bei den verschiedenen Waffengattun- 
gen planmäßig alle Truppenführer-Stellungen bis zum Chef der Armee, seit 1916 
mit dem ihm von Kaiser Wilhelm Il. verlichenen Rang eines Generalfeldmar- 
Schalles. 
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Seiner Ehe mit Ersherzogin Luise von Osterreich-Toskana entstammten dr 
Söhne und drei Töchter, von denen nur noch zwei der Prinzessinnen am 
sind. Unter der sozislen Regierung dieses leutseligen Königs war Sadısen In dem 
Jahrzehnt bis zum ersten Weltkrieg ganz besonders an dem Industriellen un 
wirtschaftlichen Aufschwung Deutschlands beteiligt. Nur Arbeitslosigkeit, Hunger 
ind Not konnten nach dem verlorenenen Kriege, geschürt von volksiremden 
Elementen, die sozialen Gegensätze so ungewöhnlich verschärfen, daß ein Max. 
Hölz glaubte. hier den Nährboden für eine Rätediktatur gelunden zu haben, Denn 
König Friedrich August II. erireute sich bei allen Schichten seines Volkt 
Beliebtheit. Sein ausgeprägter Mutterwitz und trefliher 
vielen Auzöprüchen und zahllosen Anekdoten wider, 
Seine Volkstümlichkeit zeigte sich noch einmal am Tage seiner Beisetzung. 
‚en der Zug mit di 
blichen Hülle des am 18. Pebruar 1933 auf Schloß Sibyllenort In Schlesien ver- 
rbenen Königs und Generalfeldmarschalls im Hauptbahnhof der alten Rosi 
denzstadt Cresden eintraf, Der sächsische Präsentiermarsch klang auf und die 
von der Trauerparade miigelührten, ältesten vier Fahnen der Sächs. Armee. 
der Grenadiervegimenter, des Kadeiten-Korps und des einstigen Infanterl 
vegiments „Prinz Friedrich August”, später „Kronprine” Nr. 104 senkten, 
zum letzten Mal. Unteroffiziere der Traditionskompanie des chema 
grenadierregiments hoben den mil totem Samt ausgeschlagen 


Beckts- König Friedrich August I. von 
Seehıcn in der Peldanilorm seines 1. (Le) 
Grensdier Regiments Nt. 100. 101, 


zu 


Königsstandarte bedeckten Sarg aul die mit sechs Rappen bespannte Lafette des 
4. Arlillerie-Regimentes der Reichswehr. Dann setzte sich die. unter dem Betehl 
des Artilierieführers IV, dem damaligen Generalmajor Beck, stehende Trauer, 
Darade in Marsch, um dem toten Generalteldmarschall die ihm zustehenden, leiz- 
ten militärischen Ehren zu erweisen. Dumpfe Trommelwirbel wechselten mit feier 
licher Choralmusik auf dem Zuge durch die Stadt zur katholischen Hofkirche, 

ter, deren Regimentschet der König gewesen war, lolgten 
in ihren alten, bunten Uniformen im Trauergeleit, wie der 2 Gardeulanen, Berlin, 
des Altmärkischen Ulanenregimentes ‚Hennigs von Treifenfeld- Nr. 16, Salzwe- 
del, des 3. Württembergischen I 

und des 


das Volk seinen heimkehrenden König. 
alte Soldaten ihren ehemaligen Rekrulenoiizier, Kompaniechel, Kommandeur 
Oder Che der Königlich Sachs. Armee 

Auf den Eibwiesen im Anblick des Schlosses feuerte die Traditionsbatterie des. 
testen, 1020 gegründeten Feldartillerieregimentes Nr. 12 der deutschen Armee 
den Trauersalut, als der Sarg zur letzten Ruhe in die Hoikirche getragen wurde, 
Mit Weitblick und technischem Verständnis hatte der König im Frieden die 
‚Ausbildung und Ausrüstung der beiden Sachs. Korps und Einheiten der Deutschen 
Bundesarmee gefördert und überwacht, Wenn er auch im Kriege kein militäri: 
sches Kommando innerhalb der Feldtruppe führte, s0 galt doch seine ganze Liebe 
und Fürsorge den aul allen Kriegsschauplätzen zur See und in der Luft kämpfen. 
‚den Sächs, Truppen und Landeskindern. Besondere Freude bereitete es Ih, nach 
schweren Kämpien die Truppenteile aufzusuchen, Ihnen Dank und Anerkennung 
räüsprechen und besondere Taten durch Verleihung von Auszeichnungen zu 
belohnen, 

inmer kleiner wird die Zahl der Ritter des 1736 vom Sohne As 
ken geslifteten Mil. St. Heinrichsordens und der Inhaber der dem Örden angegl 
derten goldenen oder silbernen Medaille, denen er die hohen Auszeichnungen als 
Großmeister zur Aufnahme in den Orden aut Vorschlag verlichen oder Im Felde, 
sogar persönlich angeheftet hat 

Im Gedenken aller noch lebenden. ehemaligen königlich sächsischen Offiziere 
und Soldaten wird dieser \reue und schlichte Bundeslürst und Generalfeldmar- 
schall des Deutschen Reiches als ihr oberster Kriegsherr unvergessen bleiben, 
Sie solbst einmal zur großen Armee abberufen werden. 

Alexander Nieper, Oberst a.D.. 
Ritter des Kal, Sachs. Mil. St. Heinrichsordens 


Die TIAR. 4 eu: 
erte van den Eib. 
Ticen In Drenden, 
Een Tramensalur 
Anlasıc der Ber 
Sezung der Kor 


Disk von den Ei- 
Ne Berrliche Dies 


Der Verlust der Fahne des II. Bataillons 
Infanterie-Regiment von der Marwitz 
(8. Pommerfches) Nr. 61 


VonMaforKlaus Christian Richter 


Ringen von unter 
jener Epoche zu aumen 


in das Bewußtsein von, 
gar eines aus Englend, 


m Zuge der Kampfhandlung 
gen die Armeen Bourbakt und Garibala 
eur der 8 Infanterie-Brigade, am 19. Januar 1871 den Betchl, Dan anzugreifen und dio 
Arınce Garshaläl unter alen Umständen vor Dion festzuhalten. Generalmajor v. Ke 

ar cio in den Frldzügen von 1BB4, 106 und den bishurigen Kämpten dies Krieges er: 


5. Mantoutte ge: 
I der Generalmajor v. Kettler, Komman: 


in Verband, der sunshlenlih 

Pommerschen Trupentellen zusammengesetzt war, nämlich dem Pommerschen Inf 

Regiment Nr. 21. dem Pommerschen Inf-Regiment Ni. 1, 2 Bekadrone des Pommerschen 

Regiments Nr. 11 und 2 Batterien des Fommerschen foldart-Regimente Nr. 2. han 
ungebildele. disziplinterie Tale dor Ka 


I der der preuschen Truppe ru ver 
'and di Brigade 4 Melle nöntich yon Dijon, 


der denrnch aleye Auwongı 
zu können. Jede, 


YKenler zur Eitlluna seines Auftragen noch 
ter und eine, Eden Dragoner zur ar 
Hanna. Dennoch gelang va den preußischen Truppen unter den Aunen Ihres Generals is. 
Sid ante die Mauern Dijon vorzudringen und den überlenenen Feind, nadıIanzönischen 
Angaben 5.608 Mann. auf seine esten Stellungen zurücktuwerten 
Sıadtrand und in den Vorstädten von Dilon sm 
DI Januar, der kiiechen Phase im Verlauf dies Auftrages. kam es heim IL Bataillon des 
HerieReniment, 6 za dem denkwördigen Angyil, bei weichen die Fahne des Batall- 
eins 


eine von hohen Steinmauern umgeben, Knochenmehlfabrik 
Ionen Gerihsläte besetzt warden. Diesem Feind lag die 6. und 
7. Kompanie au Ireiem Feld oiwa 159 bis 200 Meter nahezu deckungslos gegenüber. Die 
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5. Kompanie hatte notdürftige Deckung in einer Kiesgrube gefunden, lag aber hier in flan- 
kierendem feindlichen Feuer. Gegen 18.00 Uhr erhielt sie den Befehl, den ins Stocken ge- 
ratenen Angriff weiterzuführen und die Knochenmehlfabrik zu nehmen. Uberlassen wir 
nun die weitere Schilderung dem bekannten Militärhistoriker Dr. Martin Lezius: 

„Die 5. Kompanie, bei der sich die Fahne befand, war als Unterstützung in zweiter Linie 
gefolgt. Ihr Führer, Premier-Leutnant Weise, erhielt nun von dem nunmehrigen Bataillons- 
führer den Befehl, die Fabrik, aus der immer noch kein Schuß fiel, zu stürmen. Kurz ent- 
schlossen riß der Fahnenträger, der Sergeant Pionke, den für Königgrätz das schwarz-weiße 
Band des Militärehrenzeichens schmückte, der aber noch nicht wie die beiden anderen 
Fahnenträger des Regiments das Eiserne Kreuz erhalten hatte, den wachsleinenen Überzug 
herunter mit den Worten: „Wenn die Kompanie vorgeht, muß die Fahne mit!*, dann er- 
folgte auch schon das Kommando des Kompanieführers: .5. Kompanie! Marsch, marsch! 

lurral® 

Da die Grube nach Norden flach auslief, nach Süden, also nach der Feindseite, aber steile 
‚Ränder von Mannshöhe hatte, die außerdem wegen des feuchten, naßkalten Wetters sehr 
schlüpfrig und deshalb schwer zu erklimmen waren, so kam es, daß nur etwa 40 Mann 
ihrem Führer und der Fahne folgten, Der Feldwebel Hochleitner führte den Rest der Kom- 
‚panie den Vorstürmenden nach. 

Als die preußischen Farben im Winde flatterten, erkannte die Besatzung der Fabrik 
Bragy — Gemsenjäger vom Mont Blanc, die auch bei schwindendem Büchsenlicht ihrer 
Kugel sicher waren — ihren Irrtum. „Wie Hammerschlag“ bricht aus sämtlichen Fenstern 
und Schießscharten des zweistöckigen Fabrikgebäudes ein verheerendes Schnellfeuer auf 
die tollkühn vorstürmende kleine Schar los, und schon nach wenigen Schritten bricht S 
geant Pionke, ebenso Premier-Leutnant Weise zusammen. Aber noch hatte die Fahne den 
Boden nicht berührt, als sie Sergeant Breitenfeld erfaßt, nur eine kurze Strecke kommt er 
voran, als er vom tödlichen Blei getroffen zu Boden sinkt, mit ihm die ganze Fahnensektion, 
Jetzt springt der Sekonde-Leutnant Schultze herzu, packt die Fahne, aber ein tödlicher 
Schuß zwingt ihn in die Knie, ein neben ihm schreitender Musketier, der die Fahne aus der 
Hand seines sterbenden Leutnants empfängt, fällt neben ihm durch Kopfschuß. Es war der 
letzte, der als Träger der Fahne gesehen wurde; jeder Versuch, die Fahne noch einmal 
hochzubringen, scheiterte am feindlichen Feuer. Der Bataillonsadjutant, Leutnant v. Putt- 
kamer, der gerade dem Bataillonsführer einen Befehl überbracht hatte, erkennt die Gefahr, 
in der’ sich das geheiligte Panier des Bataillons befindet, er eilt, selbst schon verwundet, 
‚nach vorn, bricht aber, von mehrern Kugeln getroffen, unmittelbar neben der Fahne zu: 
‚sammen, Dasselbe Schicksal erleiden noch ein Unteroffizier und zwei Musketiere, So bildet 
sich, wie man aus der Fabrik beim letzten Dämmerlicht erkennt, ein Wall von Leichen um 
die Fahne. 

‚Nur einem wackeren Musketier war es gelungen, trotz des Höllenfeuers den Fabrikrand 
zu erreichen. Aus dem Bericht des Leutnant Dormy, damals Zugführer bei den Franctireurs 
du Mont Blanc, später professeur au college Colbert, wissen wir, daß dieser Brave tat- 
sächlich bis zur Mauer des Gebäudes gelangte: „Er schmiegte sich an die kleine Hinter- 
pforte, wie jemand, der gegen Regen Schutz sucht. Der Schuß eines Franktireurs durch- 
drang ihn vom Scheitel bis zu den Zehen, und so blieb er, zum Tode erstarrt, aufrecht an 
die Tür und auf sein Gewehr gestützt, stehen, ein Toter’ auf der Wacht über den Toten 
seines Bataillons.“ 

Was von der 5. Kompanie noch am Leben war — 32 Tote und 43 Verwundete zählte sie 
an diesem Tage —, flutete nach der Kiesgrube zurück. Jetzt erst bemerkte man, daß die 
Fahne fehlte. Feldwebel Hochleitner, der die Führung der Kompanie als einziger über- 
lebender Portepeeträger übernommen hatte, und Leutnant v. der Schulenburg von der 
7. Kompanie, die sich zu gleicher Zeit ebenso wie die 6. Kompanie starker feindlicher An- 
griffe in der Front und in der Flanke zu erwehren hatten und deshalb in diesen kritischen 
Augenblicken nicht helfen konnten, entsandten wiederholt Freiwillige, um die Fahne zu 
suchen, obwohl es inzwischen vollkommen Nacht geworden war. Nur ein einziger kehrte 
verwundet zurück, es war der Musketier Schumacher, alle anderen waren bei den vergeb- 
lichen Versuchen gefallen. 

Da tönte 7 Uhr abends das Signal: „Das Ganze sammeln!” über das Feld, Generalmajor 
v. Kettler, der aus der Zähigkeit des feindlichen Widerstandes die Überzeugung gewonnen 


Links. Das von Erich Mattschaß geschaffene Gemälde „Untergang der Fahne des II, Ba- 
taillons 61. Regiments vor Dijon am 23. 1. 1871° wurde dem Rgt. von Kaiser Wilhelm II. 
zum Geschenk gemacht. Der Kaiser ließ das Gemälde durch den mit dem E.K. 1. ausgezeich- 
neten Kastellan Hochleitner, ehem. Feldwebel der 5/1.R.61 vor Dijon, dem Rgt. am 23. 1, 
1892 in seiner Garnison Thorn übergeben, wo es bestimmungsgemäß seinen Platz im Offi- 
zierkasino des Regiments erhielt. Nach der Ubergabe schritt der Rgts.Kdr. mit Hochleitner 
zu seiner Rechten die Front des Rgts. ab. Kaiser Wilhelm II. hatte dem Rgt. am 27. 1. 1889 
den Namen "von der Marwitz“ verliehen. 
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Die Fahne der Cinundfechziger 


: schaft s gelebt zu haben. Wie in guter Ehe auch, bedeutete nicht Immer gleicher 
lassusg {a Beurteilung siner Lage 2a oil und 20 giekhem Eascleh zu 
General der Waffen-SS Herbert Otto Gille Kommen. Bereitschaft zur Analyse, Korrektur und. insicht gegenüber anderer 
a seinem 75Gahuritn (ltassung it unerläßih. Die zU wailen und zu könzen und Buch dann I die 
E RE Verantwortung zu Ieien, war ei schr wesentlicher Merkmal von Oiles Per 

Von Manfred Schöneher Siaen 


Es war ei 
und dach gi 

Geburtstag di 
Is Kommandeur di 

iv. 

F 


‚Tag wie jeder andere im Kriegsgeschehen der Jahre 1519 bis 1945 
19 dieser März, auch im härtesten Kampl niemals ganz unter, de 
„Alten“, Die Männer, die er führte als Kommandeur des A.R-S, 

3. PaDiv 


Pa.Korps, si x 

öegner os an 

man stag”, wenn 0 

vert Glile gab nicht selten Anlaß dazu. 

mit ihm einst angetreten waren und den Krieg überleben er keine Schonung der eig 
in den bifteren Jahren danach Dis zu seinem mittelbares Einwirken es gebot 

Herbert Gille kannte aber audh das harte Nein in vollem Verantwortungs- 


Am 8. März 197 
Herbert Otto Gille 


diesen Ta enken seiner in Di 


. Wir, die geblieben sind, 
(den Tod hinaus, 

‘die Höhepun 's soldatischen Le- 

und Männer aller 

Rostow aul den Kauks 


Imückonsteppe, am Donez, im Raum der ganze Mut des Herzens, Herbert Gille, wie manch anderer au 
‘ow bis hin zum Dnjepr, im Kessel von Tacherkasay, In und um den Kessel sen Mut des Hora 

von Kowel und schließlich In. istet haben, all das Ist längst kriegs- Vier ununterbrochene Jahre Krieg in Rußland, vier Sommer in Hitze und 

geschichtliche Tatsache gew. Der Verlasser dieser Zeilen will vielmehr Staub, vier Winter in schneidender Kälte hatten eine soldatische Führorpersö 

Versuchen, den Menschen Herbert Gille im soldatischen Führer aufzuzeigen. Es lichkeit geprägt, di iom in kritischen Situationen, Ruhe und Besonnen- 
bt. dies für sich in Anspruch nehmen zu dürfen, da er mit ihm in dı beit, Vertrauen und Zuversicht ausstrahlt 


scheidenden Ph 


Krieges als Der junge Art 


leben 


ierieolfizier des 1. Weltkrieges vollendete sein soldatisches 
Is höchstdekorierter Truppenführer 

' schenkten ihm einst, ex könnte ei 

Eich 


(absoluten Verirauens. Sie 
müssen voneinander um die iefsten Tielen im 
seelischen Bereich, 

der Persönlichkeit 
dann ist ol 
Glück geh 


R Nadı tiner Zeicmang von Hans Linke 


Biographische Notizen 
*8.2.189 In Gandersheim Harz, Kadett im Yon 
berg und In der JEK.A, BeilinLicherfee, Jen 
1BIS LL Im 2 Bad. Feldart Rt. Nr. 0 (kastai EX 1 


1909 Spange EX. IL; 1940 Spange ER 
19io Kar.Arlkat. in der S-Diyiion „Wiking”, 17. 0 
HBIZ RK Mais Kar 3.88-PrDiv. „Wiking, t1t 
1963 Eichenlaub 3151: 202.104 5 

Sommer 1044 Aulst. IV. SS. 


Kapitän zur See a. D. Werner Hartmann 


nen jedoch nur 6 ausliefen und 3 Boote (U-40, U-42, U-45) verloren gingen. Nach 


53 BRT; tatsächlich gingen verloren: 8-24 539 BRT. Operationsergebnisse I. 
ersten Erfolgen — U-37 versenkte 


Im 8, 12. und 15. Oktober je einen schwedi OKW-Bericht für die 1. und 2. Operation zusammen: 80.000 BRT; seinerzeit gemel- 


schen, griechischen und französischen Dampier - kam es am 17. Oktober zum An. det wurden: 77858 BRT; tatsächlich gingen auf den ersten beiden Unternehmun. 
'grif gegen den ungesicherten HG-3-Konvoi. Beteiligt waren lediglich U-37 (Hart gen verloren: 16-5945 BRT), 

mann), U-46 (Sohler) und U-48 (H. Schultze), die je ein Schi versenken konnten Die dritte und letzte Unternehmung mit U-37 unternahm Hartmann im April 
Weitere Angrilte blieben infolge Torpedoversager ergebnislos. Am 24. Oktober 330 im Rahmen der Operation-Hartmut (,Weserübung-: Norwegen Besetzung) 
brachte Hartmann drei brtisch sowie abschließend am 30. nach Hierbei stößt U:37 etwas später zur Gruppe 5 (U.47, Ur4b, U-49, 0:30, U-32), die 
einen griechischen Dampfer zur Strecke, U-37 kehrte am 8. November mit einem östlich der Shetland-Inseln lag. Auf dem Rückmarsch befindlich, konnte der U- 
Ergebnis von 8 versenkten Handelsschilten mit zusammen 3530 BRT in seine -Kommandant am 10. bzw. 12. April je ein schwedisches, norwegisches und 


Nordseostützpunkt zurück und ging anschließend zur Überholung in die Wert Wisches F 
"Ende Januar 1940 verließ U-37 seinen Stützpunkt und unternahm von Helg Sheitie 
Hand aus Probefahtten. Anfang Februar Irat U.37 unter Korvettenkapitän Hart 

mann seine 2. Unternehmung an (Westlicher Armel-Kanal-Biscaya). Vom 4. bis 


beiden britischen Kreuzer ‚Glasgow- und 
nstolfergänzung den Beichl, die Inner Leads 
hzusuchen. U am 13. April 0 Soemeilen nördlich der Shotlands einen 
ichten Kreuzer der „Glasgow*.Klasse mit N-Kurs, der bei diesigem Weiler auf 


22. Februar lührten U.20 (Scheringer), U-37, U-48 (H. Schultze), 0-90 (Bauer) und große Entfernung angegrilien wurde, Ein Treifer konnte gehört, we Wet 
U-83 (Grosse) im Allantik Einzeloperaiionen durch: Mit 0-26, U-77 und U-Mkames erlage indessen optisch nicht genau beobachtet werden (T-Versager). Man sah 
vom 10, ia 14, zu einem Fehla 'einen nach Funkaufklärung gemelde Zunächst nur eine Rauchentwicklung, bevor man unter Wasser gedruckt wurde, 

nd westlich des Kanals (Flug „Ark Royal' An der Schußstelle konnten zahlreiche Trümmer (chrombeschlagene, weiße Holz 


Ihlachtkreuzer „Renown” und Schwerer Kreuzer „Exe 
in erneuter Versuch unternommen, unter Führung, 


türen; eingelegte Gräungs; Kissen; Geländer von einem N 
schien Lakt ke) entdeckt werden, Die schr vorsichtige Meldung 9 


edergang und Olfick 
der OKW-Bericht vom 14. 


schen Führers (KK Hartmann auf U.) gtuppenweise gegen Geleitzüge zu ope- ‚w” bekannt. Bergen daB U:37 eichisge 
Hieren. Vorgesehen waren 5 Boote. U-34 (Kutschmann) ging wahrscheinlich durch indß ein Leuchtfeuer, das 1rotz mehrfacher Anweisung nicht gelöscht wurde. durch 
eine Mine verloren. Bis zu diesem Zeitpunkt konnte U-37 je zwei britische und Artileriebeschuß zerstört hatte, Nach Rückkehr des Unterseebootes nach Wil 


m. Westlich von Portugal hat heimshaven gab der OKW-Bi 
te der B-Dienst den Treitpunkt der Iranzöuischen Geleitzüge 10. RS/65. KS erfaßt nen versenkte Tonne 
indessen standen U-26 und U-50 noch zu weit ab. U-37 konnte nach einer Verzög. 35.458 BRT (Din 
rung —— Hartmann versenkte aus dem OG-18-Konvoi am 17. Februar den 7418 BRT mann auf diesen Unt 
großen britischen Dampfer „Pyrrhus- sowie am folgenden Tage einen griecht 3440 BRT). Am 9.5 in als dritt 
Söhen und einen Iranzösischen Dampfer —— von U-S1 nur verspätet herangelührt Ritterkreuz des Eiserne "1645. Eichenlaub am 5. 1, 1044). 
Werden. Darüber hin (hten sich Torpedoversager encut bemerkbar. Ind ! „Feind im Fadenkreuz U-Boot auf Jagd im Allantık* erschien 1942 eine sehr 
37 am 11, 2. 1940 im OKW-Bericht erwähnt, Darstellung seiner Kommandozeit auf U-37.In diesem Zusammen. 
ıch Rückkehr des Bootes (direkt) im OKW-Bericht vom 1. März (Operations ng müßte noch erwähnt werden, daB U:37 „Westward Ho!" als Wappenspruch 
gebnis I. OKW-Bericht für diese Fahrt: 45.000 BRT det wurden seinerzeit Yühtte (vermutlich nach dem Feisenende von Rock Nose auf SIWZN.DK 13 W In 
der Barnstaple Bay benannt). Mit einem € 200 222 BRT (so, 
wie 2 Kriegsschitte mit 2.404 1) gehört U-37 schliehlieh zu den erfolgreichsten Un, 
Nersecbooten des Zweiten Weltkrie 
Von Mai bis November 1940 blieb Hartmann als 1. Asto Im BaU- 
inschließend für ein Jahr (bis November 1041) 
enkapitan Kommandeur der 2. ULD. Bis Oktober 1042 übernahm er die 27. (Aus 
Jungs-JFlotülle und stellte schließlich am 3, November das große IX-D-2-Booi 
198 für die 4. (Ausbildungs-)Flotlle in Dienst. Nach der Etprobung kam das 
Boot zur 12. U-Floltille und 05 3. bis 25.0.1043 (> 200 Tage)) an 
der Ostküste von Südatrika u orambique-Kanal), Gleich 
'eitig kamen darüber hinaus Seegebieten U-177 (Gysae) 
178 (Dommes), U-180 (Musenberg). U-181 (Lüth), U-193 (Buchholz), U-106 Ike 
at), U-197 (Bariels) und US11 (Schneewind) zum Einsatz. Aus dem aus 6 Fahr 
ugen bestehenden LMD-17-Geleitzug (von 2 U-Jägern gesichert) kam Hartınann. 
inzwischen Kapitän zur See — am 17. Mai zum ersten Ergebnis, bis Juli konnte. 
1 5 weitere Einzeifahrer auf scin Erfolgskonto verbuchen. Am 1. August griff er 
ion sus 4 Dampfern bestehenden, von drei Trawlern und den beiden Korvetten. 
Freesia” und „Rockrose” verhältnismäßig stark gesicherten BC-2-Konvol an und. 
fersenkte den holländischen Dampfer „Mangkalıbat" mit 8457 BRT. Nadı Rück- 
> kehr in die Heimat übergab Harimann das Boot im Januar 1944 und wurde bis Sep. 
'ember Führer der U-Boote (FäU) im Mittelmeer, Seine Gesamterlolge mit U-37 
d U-198 betrugen auf 4 Unternehmungen (= 278 Seetage) 25 Fahrzeuge mit zu 
sammen 115 38 BRT 
Für kurze Zeit wurde Hartmann K.d.K.-Einsatzchef Italien (Einsatzstab Ober- 
alien). Hierbei unterstanden ihm Einmann-Torpedos und. Kleinst-U-Boote, 
prengboote, Kampfschwimmer sowie Sturmboole. Anschließend (November 1944 


norwegische sowie ein dänisches Fahrzeug vers 


icht vom 19. April die von U-37 auf drei Operatio 
nit rd. 107 000 BRT bekannt. Das Boot 


ab und wurde 
en-Oxhöft als Pregat 


% - 


M 
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bis Februar 1945) kam Kapitän zur See Hartmann zum Volkssturm (Raum Dan- 
g/ Westpreußen) und übernahm am 4. Februar 1945 (bis Mai] das Marine-Grena. 
dier-Regiment 6 der 2. Marine-Inlanterie-Divison (Einsatzgebiet: Weser, Aller 
Lüneburger Heide). Am 1. Mal wurde der Verband nach Schleswig-Holstein ver 
legt und kam am Kaiser-Wilhelm-Kanal zum Einsatz. Die Divison wurde nach der 
Kapltulation in Dithmarschen interniert, Hartmann nach Belgien gebracht und am 
1. Dezember 1946 aus englischer Gelangenschaft entlassen, 

Hartmann absolvierte eine Tischleriehre und zog mit seiner Famille nach Wip- 
pershain (Krs. Hersfeld/ Hessen). Hier gehörte er zu den Milbegründern der 
Tine-Kameradschaft Bad Hersfeld (1921) und wurde 1. Vorsitzender (später 
Vorsitzender), der im Jahre 1053 wiedergegründeten Kameradschaft. Eine Ma 
Jugendgruppe entstand zusätzlich, Von seiner Ei 
Bundesm. tigie sich Hartmann ab August 
kretär und Sprengelobmann (ab Januar 1951) beim Männerwerk der Evang. Kır- 
che in Schleswig. Holstein und Kurhessen/ Waldeck. Von 1855 bis zum 31.3.1962 
War Hartmann Kommandeur des 1. Marineausbildungsregiments in Cilückstadt/ 
Elbe. Anschließend trat er in den Ruhestand. 

Seine Gesundhelt hatte u. a. beim Einsatz in Hamburg während der Hochwas- 
serkatastropho stark gelitten. Um aich weiter im Männerwerk der Evang. Kirche 

jen und gleichzeitig mit der Hoffnung, seiner Gesundheit zu dienen, 
cB Hartmann sich In Ussel (Krs. Waldeck/Hessen) nieder. Im Alter von 61 Jahren 
ırb Kapitän zur Seo a. D. Werner Hartmann am 20. April 1963. Die Trauerfeier 
fand in Anwesenheit der nächsten Angehörigen, Abordnungen der Marinekame- 
radschaft Bad Hersfeld und Korbach sowie der Bündesmarine im kleinen Kreise in 
der Kirche in Usseln statt. Kapitän zur See a. D, Busch würdigte den Verstorbenen 
auch im Namen der Crew.21. In der T} 
daß Hartmann nach dem Gotteswort „Liebe Deinen 
gelebt habe, 


S.M. Glattdeckskorvette „Augusta” 


Von Albert 


‚merikanischen Sezessionskriegen 1061/65 besaben die konfüderier 
Schr geringe Werftkapaztät und Uten dazu unter erheblichem 
zu den wenigen vorhandenen. 


nd "iechte "schnelle 
kreszer, Da die Vereinigten Staaten Dei den beirelenden Roglerunge 
Einsprach mit dem Hisweis srhoben, dio CSA wären nicht krieglährende Mach 
Sera iedigüich_Bürgerkriegspartel, raten die Besuller und deren Verl 
Teramaßnehmen. Im Jun! 1963 wurden zwischen den CSA und der ttanzönschen Werl! 
Armnan Frerer-Bordesux Verträge ber den beschleunigten Bau von zwei „Wilder 
ihtien® (gepanzete Schite mit Rammaporn als Haupiwalle) und zwei Karyiiten ab 
Seschlonsen Nach außen galten die beiden Korveiten als von der japanischen Shogunatr. 
Regierung bestelt. Zur Tarnung erhielten ste die Jspanischen Stadtenamen ‚Jeddo" und. 
Once”, Trotzdem sprach die fransösinche Regierung Im Dezember cin Leleryerbot 
2350 dab die Werl sich nach einem echlen neutralen Käuter umsehen mußte 
Air sch im Herbst 1863 die ersten Anzeichen für den Ausbruch des Zweiten Krieges 
ı Scleswig-Holstein zwischen Deutschland und Dänemark bemerkbar machten, uf 


um den Ankauf beider Scile, 
sörder yo 31, Mal den Nam 
Beau 

irn der Werti Arnoue de Rıvire, wurde festgelegt, d Banite 
Nomen ausgerüstet, jedoch ohne Artillerie, und’ zwar in Bremerhaven zu erlag 
Nälte, Die Ferüguieling SMS. "Augusta" und die Probelahrten, an Genen der König 
(he Mascinenbaudirektor Jansen alı Beauftragter des Käufers teilnahm, Togen sich 
jnäsch längere Zeit als vorgesehen hin, »0 daß die Glaideckskorvette, wie das Salt 
= Tünhiic aut die Gesäützaufstellung mangels eines Batterledechs am Oberderk amt 

bezeichnet wurde, erst em 20. Junl In Bremerhaven eintsel Bezeichnend {dr U 


Am 3 Juli wurde das Säit! ofiiell von der Marine übernommen und vom Kom 
mändanien, Korveiienkapltän Klat, zum ersten Male Flagge und Winpel gehi Die 
Besatzung ei man, überwiegend yon ‚uber then Kriogssclien und vom 


(or und trat dann zu 
Ionen preußischen Einhe 
saierstüzt. gelungen war, durch das Gelect bei Heigeland am 9. Mal 1094 die dänisc 
Biockade der deutschen Nordseeküste sufrubeden. Die Anwesenheit dieses Verband 
genügte, die gegnerischen Seestreikräfte bis zum Kriegsende am 20. Jall aus der Deut. 
en Bacıt Termzahalten. Die Koryetie halte bei der meist ungünstigen Wiiterung 


Bere Gele. Wilhelm Strauß 


Boot auf Feindlehrt — Nech einem Aquarell des PK-Zeich- 
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Tm He 109 weite man enter 
Da ne Dean Ga Tann Ihe Tale Il Boa an Die 


Aufnshme, sondern wunde vor allem von. 1 Frode 
Degrahı. So erbor sich In Barrangullla (Cola Pr 
Kohle zu verblligtem Pre "der Nutzen. weichen 
die Anweronheit since deutschen Kriegsd in Handel bringt, ala ein 


amerkas zum Fell Ihre stalche und dem Jung noch nicht gefunden bat. 

wässern, Auf Grund des Rüchrufbefehls trai SMS. „Augusta” am 8. Juli 1888 wieder 
erwies sich bei der Prüfung als nicht unbedenklich, so daB eine größere Reparatur 
Srfordertich wurde. Dabei verringerte men nochmal dia Arliierie 

Di. Bundes hatte 

‚ch Kriegsmaterlal I 8 sie sich, ein Kriegsachlfi an die Iranzönisch 
Allanikküste zu entsenden, völkerreditswidrigen Zufuhren weniguens zu 
SMS. „Augusta® in Dienst zu stellen, da es nach der Grundreparatur für die Lösun 
mann mit der bisherigen Besatzung der Glaitdeckskorvette „Nymphe" In Dienst, verließ 
an 0, November Danzig und trat die Ausreise In das Operallonny 
zeitig aufmerksam zu machen. Der Weg führte durch das Kaltegait und Skagerrak 
Bucht an der Südwestküste Irlands. Sie let dort unter Handelsilagge ein, 
estattete den Aufenthalt über 24 Stunden hinaus, da der zur Kohleergänzung be 
Brlische Dampfer mit heamten der Norddeutschen Botschait ab S 
konnte, gelangten Nachrichten darüber’ nicht In die Außenwelt, da es dam. 
Gegend Weder Telegraf noch Eisenbahn gab. Da der Superkargo die Meldung mitbrachte 
Ende Dezember würde in Brest ein Waltentransport aus New York eintreffen. kreuzte 
Ale Korsett zunkai su einer Sandale zuichen der Ins) Oumsnt und Has 
Amerikanischen Vollshilt, Alle drei führten keine Konterdande und wurden daher 
Zuwasserlassen des Privenbootes verhinderte, Daher konnten weitere Schifle nicht unter- 
Aucıt werden. Am 2 Januar 1991 kam der Kommandant zu der Überzeugung, daß der 
Waffentransport nicht mehr zu erwerten wäre, und verlegte sein Operatlonsgebiet vor 
ie Glrondemündung. Das Wetter hatte uch wieder beruhigt, auch brannten sämtliche 
Feuer wie im Frieden 

Am 4. früh brachte das Schi die frandsische Brigg „St. Marc“, 400 t groB, mit Le 
bensmitiein Tür das ranzösische Heer auf und sandie hie mit einer Privenberstzung 
von fünf Mann, dazu sechs Mann Statumberatzung, unter Fühnrich zur See Reimann 
In ie Heimat, Danach hielt es die ranzönische Bark „Pierre Adolpbe an, die ebenfalls 
Lebensmittel für das französische Heer an Bord hatle. Auch se wurde, nachdem von 
der'eiköpfigen Besatzung der Kapıan, der Lotse und drei Mann übernommen waren. 


Krieg gegen, Frankreich 
ebeläige, Handelshrung 
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einer Prienbesatzung von fünt Mann unter Fähnrich zur See Diring in die Heimat 
Sand Die Abgabe von Trinkwasser erforder aeräings schaute Zei 63 dab 
denen mehrere Satle unkeheiigtassesen konnten 

Na Nechmitag tauchte em Taratascher Bempler mit Kurs auf die Girondemändung 
ac ei shurten Schub vor den Bag die Flagge sch und seppie Er m 

ia um den Marineiransporter "Matr mut Ausrüttpsgugenständen Kr dar Haze 

nur wenig Kohle dena und Iteigedensen die Fahrt nach Deutschland nic on 

Kan. Wurde er nach Übernahme der Zköpfigen Besatzung und alter Tele der 

a Suich Ylinen der Vene. Inrandueten un Geshüzlecer zennärt Yon len 

Gberiodert, web er mit der Flut sul Land zu Inzwischen war 36 Viel Zu ei der 

Sare: Vergongen, daß mir der Möglichkeit. der Enaekung und 

Zumal" auch der Kohlebetand zur Neige Hg. Progrenmperän 

aäspenichen Hafen Vigo. Das unenerkte Opaskren gain dar 

dutch. daß die Franzosen mit mi Teindhher Kriopsihten vor 


Sudienst elagerichtet halten. Zugut Kamen ihr allerdings in navigatorischer Hinsicht 
Am 3. Januar trat SMS. „Augusla” In Vigo on. Hier mußte der Kommandant „wei 
id Oberkommänden ehren, Orc Beaeuniges Kohlen und Wie 

* sürmischen Wetters war das Schli allerdige erst am 15, secklar, Die spanischen 
in hoben keinen Einspruch gegen den Tangeren Aufenthalt, doch Tel acen 


A anderen Quellen die 


‚der Aviso- Kleber" und die armlerie Dach! 
ab ein unbemerktes Auslaufen 
Ic der Kommandaht den Versuch wagen, Der Kur 

kt seiner Standlinientahrt erreicht. hatte, 


eis Fühhungbelter anzuschließen. "Kurz vor Sonhuntergung 
“die Hafenaustahrt, dech verschlackten Infolge der sale 
verungen derartig, daD keine Nahe Fahrtetufe zu oraelen wer, Di 


ei Catolico” nach Vigo © Kerrechtawidh 


tort In See. SMS. „Augusta“ verließ den Hafen Demaß Wei 


m 1 u die Jade, Dun den saiken Eos Yerlr co af Slareie 3 Ku 
Binnen vom Rumpf und Konnte nur mit qrodter Anstrengung und nach Anlaufen der 
epiosien Halen Christansand und Mandal Kiel ereidsen, wo es am 25. Apr 
Bader Dienst stelle, Bemerkenswert st, daß die Besatzung aut den ihr nach dem 
Ahnen Secrecht zusichenden Anteil an dem Wert Her Priven zugunsten der ran 
eösischen Eigentümer verzichtete 

Nach Beendigung der Uberholungsarbeiten im Dezember 172 wurde 
Wilhelmshaven Obergefühn, aber erst Anfang 1974 wieder In 
ntamerikalshe Salon cu Ünrnchten. Bemerkenswert A} de Sopelrder de, Chen 
Alruot aulmerkiaen ab dia Folk an Sala der Kimmundenten I. Se woen die 
eseutung des Zeigens der Flagge gefäligt darin sehen, daß die deutsche Kriegemat 
In dr Diplin und Thlignei 08, Mahnschai, In dem Aufucien der Oflasee 
Gentlemen und ih deren ruhigen und vermehmer Sankt and nat 1 der ya 


Unter dem Kommand 


von Koryettenk 


nusta” am 10, März die Ausreise An, ying Aunadnt nach Wesundien. wo es 3. >. Wh 
Hend“ der Unruhen In Halt! die. deutschen Interessen schätzte, Dann fuhr es entlang. 
der Ostküste Südamerikas bis Montevideo, Were von den anisuigen Desichen 


mit Preude begrüßt. Antang 113 wurde das Saull an die span! 
Yin gemeinsanı mit den Kanonenhooten ‚Aıbatros" und „Kau 
dena Anhänger des ve 


Die nächste Indienstsellung erfolgte Im $ 

unter dem Kommande von Korvertenkaf 
"das eo um das Kap der 

een Zwlchen den) Oszelnen paztie 


Bug die Ausreise nach Australien 
Im ım Mira 1877 ereechte. Nach Kren 


1 Beth teen de 

nlen und USA garantieren sollten. Im November wurde er 

le rs Inteiesen In Japan zu ohren: Im Apr 
ückgerufe, ce ta an in Okfber in Wilhlmahayen außer Dienst 

Wurde. ale yurächat nid! elngenett. de sie tech "und 
Kst Ant 


1605 stellte, um den im Pr 
2 „Gneltenau“, „Albatron und „Hyane, Abllsungemannschaen und Nah 
frdral, Inventarlen. und. Proviant Luz ie den Teil der Beu 


Zune, deren Dienszot Dehdel ar, ac Dial Welöndern. Dadurch, ol 
lie Meimberufung der Einheiten und die Hınaw von ‚Ablanungsschitien_ ver- 
inieden, n. Um Raum zu Gewinnen, gah die Korveile vorher sechs 1yem- und vier 


37.cmedeschüize van Word, Sie Tat, 19 1 Jechter al siatumadig Tertgeleat, um 2R April 
Unter dem Kommando von Korveitenkapitan y. Glöden die Ausreise a3. Nach Anlaslen. 
von Gibraltar und Port Said verluh sie die Insel Perim (lab e} Mandeb) In de 


Yom 1. zum 2. Jun! mit dem Bextimmungsart Albany In Westaustral 


re 
Be a a BE in Belege este 
Ka ln u te dr Cd m Kar una Ps a 
anzeiger verkünden, „daß keine Hofinung mehr besteht, daf das Schift noch schwimmt 
Und die Mannschaft Aocı am Leben Kt” Ehe ergreilende Traueteier 18 der Marie 
Kent kan, Na der Sr Beutel Werke Uebel aan 
BE ee ar Ba Au Gr de Ya 
ee m ra an ae 


Sohtle Keine vorbeug 


zus 
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len Unter 


Die Historische Sammlung 
der Marineschule Flensburg-Mürwik 


daB die so we 
vom Deutschen Mai 


schen und Kaiserlichen 
Tortführt zur A 
nien, „Nies {I 


sücher, der Hillskreuzer 


Ahnliches gilt für 

kannte) See-Luttwal 
Flugzeugtypen der n 
Ein eig 
Kriege ur 


Ihre 

allen Teilen der Sammlung 
st- und Einsatzbereitschaft der Solda 
n Hinterbl 


deutsche Menschen 
russischen Besatzu 


Herzugs von Anhalt 


Der letzte reglerende Herzog 
Hduard warb am. 14.9.1918, nacı- 
em er vos im April 19IR seinem 
Verstorbenen Bruder Friedrich in der 
Regierung gefolgt war. Pür seinen 
Hoc unmöndigen Saho, den Prinzen 
Joschim Eros € 1.1.1001; 9.190 
im somjet. KZ. Buchenwald), führe 
Prinz "Artert, der Bruder Heranc 
Euarda, die Regentschaft his No, 
vermber io 
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Braunschweig 


Der Netze replerende Herang, Ernst 
August 1913-1910). Enkel des letzten 
Aanige von Hannaver, Kal. Prinz von 
Großbritannien und Irland, wurde am 
1711. 100 in Penzing b- Wien geboren, 
Er starb am 30 1. 108 aut Schloß Mi 
FHienburg (Hann). Seine Gemahlin, Her 
kagın Viktoria Luise, geborene Prien 


Mn von Preußen, K-HL, Tochter 
Wihelms Ih, völlendei am 11.9.1972. 
Ihe 0. Lebensjahr. Die Herzogin schrieb. 
Wer ielbeachete Bücher: ‚Ein Leden 


Ai Tochter des Kaıers“, "1065 


er Kroner, 1967. „Bider der X 
1990, und “Vor 109 Jahren 


General der Infanterie Erich v. Falkenhayn 


Zu seinem 50. Todestag 


Von Oberstleutnant Siegfried Fiedler 


Am 14. September 1914 übernahm der preußische Kriegsiministe, 
icutnant Erich v. Falkenhayn, an Stelle des körperlich und se 
gebrochenen Generaloberst v. Moltke die Führung des Feldheeres als Gene 
Slabschei. Der Wechsel vollzog sich unier bemerkenswerten Umständen. Der 
Vorgänger blieb zunächst um nicht durch offizielle Bekannt. 
gabe der feindlich R 
uf den Sieg 


jahr man in den Koı 
‚die endgültige Ei 

licht 
Nun stand jener M pitze des in seinem Vertrauen zur Führung 
erschütterten deutschen Heeres, der nicht nur eine schwere Erbschaft anzu. 
&. sondern auch neues Vertrauen sich erst erwerben mußte. Dabei 


nichts getan, um die Aufmerksamkeit des 
wohl wissend, daß sein Name wenig Zugkraft auf die Massen ausübte und vor 
Allem Innerhalb der oberen Armeeführerschait nur bedingt geschätzt wurde, 
Obwohl der Kriegsminister entgegen den Intentionen der OFIL ins große Haupt 
Quartier gefolgt und dort als scharfer Kritiker an den Maßnahmen des Gent 

Stabschefs aufgetreten war, ist ihm trotz aller üblen Nachreden ein eigenes 


inisse klar gewesen zu soln, daß 
alt stand, das hohe Am unter vor- 


ungewöhnlich schnelle Au 
iche Beobachter von 
Führungswillen und geschli 
regendes Tempe 


stieg des typischen Leistungsmenschen. 
em Urteil einen ebenso energlächen 
wie Jugendliche El 


Am 11.11.1801 zu Burg Belchau, Krs. Graudenz/Westpr. geboren, hat Falken- 
hayn seinen Weg zum Oberkommandierenden der deutschen Landstreitkräfte 
in auffällig kurzer Frist zurückgelegt. Die Armteführer und eine Reihe von 
Korpskommandeuren waren bereits Exzellenzen, als er noch den Rang ein 
Obersten bekleidete. Bis zu dieser St Verfahren des Aufrückens 
durch strenge Auslese vom Dienst im G be bestimmt, mit den üblichen 
Unterbrechungen als Bataillons- und Regimentskommandeur. Dazwischen liegt 
die asiatische Periode in den Jahren von 1896-1003, zuerst die Zeit als Instruk- 
eur im chinesischen Heere und die Tätigkeit beim deutschen Gouverneur von 
Jautschou, dann im Stabe des Expeditionskorps während des Boxeraufstandes 
und der darauf folgenden Besatzungszeit, Es waren nicht allein fruchtbringende. 
Lehrjahre für zukünfüge organische und politische Aufgaben, Sie haben dem 
in der kaiserlichen Familie wohlbekannten Offizier auch eine Welterfahrenheit 
vermittelt, die ihn befähigte, nicht nur in den Kategorien einseitiger General 
stabsschulung zu denken. Im April 1912 zum Generalmajor befördert, wurde 
Ikenhayn schon ein teichliches Jahr später zum Kriegsminister mit dem Range, 
eines Generalleutnants ernannt, indem er etwa 30 seiner Kameraden höheren 
Dienstalters übersprang, Der als zu wenig energisch geltende Vorgänger 
General y. Heeringen, hatte sein Amt freiwillig niedergelegt. Jetzt trat der 
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erst S2-jährige Nachfolger als schneidiger Debattenredner im Reichstage auf, 
der dem Kaiser bei der Abwehr aller oppositionellen Angriffe auf das innere. 
Gefüge der Armee so recht aus dem Herzen sprach. Seine schwierige Arbeit 
an der Militärorganisation gemäß den zuvor noch durchgebrachten Gesetzen 
über die Heeresvermehrung begann er mit zieiklaren Vorstellungen und fr 


fertigen wußte, den er bis zum 20. Januar 1915 verdienstvoll 
mit seinem Namen verknüpfte zweite Oberste Heeresleitung stand von An- 
fang an unter heftigster Kritik. 

Nach dem endgültigen Übergang zum Stellungskrieg im Westen wie im Osten 
schrieb Generaloberst v. Moltke am 10. Januar 1915 an den Kaiser: 

"General v. Falkenhayn. Ist we 'm Charakter noch nach seiner Beiähigung 
‚eignet, der sıste Ratgeber Bw. Majenidl auf millärischem Gebiet zu sein. Seine Per 
#on bilde eine ernste Geiehr lür das Vaterland” 

Noch schärfer hatte es kurz zuvor der erste Generalstabsoffizier in Hinden 
burgs Stabe, Oberstleutnant Hoffmann, ausgedrückt. 

"Der Falkenhayn lat der böse Engel unseres Vaterlondes und hat leider $ 
tät ganz in der Tasche. 

Natörtich zählte Ludendorff zu den kaum milder urteilenden Gegnern. und 
inger der Schlielfen-Schule wäre bereit gewesen, dem sich wider Ihren 
jündigenden Feldherrn Absolution zu erteilen. Dies wirft ein bezeich- 


nendes Licht auf die psychische Verfassung der Militärs in Deutschland zu jener 
Zeit, da ihre Vision vom totalen Siege plötzlich verschwunden war. 

Wie hatte sich nun die Kriegslage seit Falkenhayns Kommandoübernahme 
weiterentwickelt? Vorausgeschickt werden muß ein wichtiger Umstand: das 
deutsche Feldheer besaß wieder eine straffe zentrale Führung, Die bis dahin 

'operierenden Armecoberkommandos waren unter strenge Kor 
rolle gebracht. Auch dem siegreichen Feldherrn der Ostfront blieb es verwehrt, 


sönliche Rücksprache 
Ten, um die Lage nac 


Jung im eige- 
ul bedacht, 
Gewissens. Ein 


Sulicher hervorhebt und sie' vom persönliche 
nschtolgenden Ara Hindenbn 

fs große Hauptquartier von Lu) 
‚ch Cherlevile verlegt worden 


zu umfassen, entwickel 
Schlachten, die einer beiderseitig ausholenden SS} 
als „Wettlauf zum Me 


Igung des Schlieffen-Planes 
es einige Kritiker Falkenhayns getan haben. Wohl aber 
ist hier nach einer ganz anderen „verpaßten Gelegenheit” zu fragen. Sie ergibt 
sich aus dem Problem der Schwerpunktverlegung vom Westen nacı dem Osten, 
Uns will es heute kaum noch zweifelhaft erscheinen, daß der Ostaulmarscı 
August 1914 im Sinne des älteren Moltke — die bessere, wenn auch ni 
absolut eichere Lösung gewesen wäre, und daß demzufolge im Spätherbst 1014 
in entscheidender Sieg über die Russen in Aussicht stand, wenn die OHL alle 
nach dem Ubergang zur planmäßigen Abwehr im Westen entbehrlichen Kräfte, 
hierfür verfügbar gemacht hätte. Die überlegene Feldherrnkunst Hindenburgs. 
und die Leistungslähigk 9. Armee während des Feldzuges in Polen 
haben aufgezeigt, welche chancenteichen Möglichkeiten für eine entsprechend 
verstärkte Offensivgruppe durch Angriff beiderseits der Weichsel bei der Im 
Osten schr viel größeren operativen Freiheit bestanden. In jedem Falle hätten 
dann die Mittelmächte einem günsligeren weiteren Verlauf des Krieges enl- 
egengeschen. 

Zu einem solch rigorosen Entschluß vermochte sich Falkenhayn jedoch nicht 
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durchzuringen, weil er wegen der schon von Schlieffen beanstandeten schwie- 
figen Raum- und Wetterverhältnisse im Osten an einen großen Sieg nicht 
glauben und auch aus kriegswirtschaftlichen Gründen den gegen die Kanal 
häfen gerichteten Druck auf die Feindfront in Flandern nicht Ohne Resultat ein- 
stellen lassen wollte. So wurden die blutigen Angriffe an der Vser fortgesetzt, 
Zuletzt um tein taktischer Vorteile willen. Das Gesamtergebnis aller An- 
Strengungen war, daß man in Frankreich wie in Rußland zum Stellungskricg, 
Übergehen mußte. Die Kampikraft des deutschen Heeres reichte für oifensive 
Unternehmen zunächst nicht mel 

Dank Falkenhayns der O.B.Ober-Ost bereit 
nach kurzer Zeit 30 vi fällig aufgestellte Verstärkungen zugeführt — im 
‚ganzen 9 Divisionen ——. daß er die geplante Winterschlacht In Masuren (7.14.2 
1915) überraschend schlagen und weitere 100000 Russen gefangennehmen konnte. 
Dennoch hatte der Generalstabschet den richtigen Maßstab dafür gewonnen, 
was im Hinblick auf die operativen Bedingungen im Osten wie aul den ge- 
schwächten österreichischen Bundesgenossen und, die Gesamikriegslage vo 
Häufig zu erreichen war, Nicht mehr als begrenzte Ziele, sorgsam im Verhältnis 
ier vorhandenen Mittel auf Ihre Gleichgewik 


uletzt ging es aber 
das Übergreifen der Mobilmachung vom rein militärischen Bereich auf da 
Gebiet der industriellen Rüstung, das den Krieg In einen ungeheuren Produk. 
onsmechanismus verwandelte, neben dem bewalfneten Heer die Massen dei 
zivilen Arbeitskräfte in der Heimat in Bewegung setzte und weit umlassendere 
Reserven in Anspruch nahm, als) Igemeinen Wehr. 
pficht ausgeschöpft wurden. Falkenhayn beschränkts joch weit mehr auf 
die militärischen Organisationsaufgaben als seine Nachfolger. Es gelang ihm, 
die Zahl der schlagkräftigen Divisionen durch Herahminde 
‚gen Stärken auf ungefähr 200 zu erhöhen und I 
Zustellen. Dadurch schuf er die Voraussetzuns 
ten und siegreich erkämpften Teilertolge des deutschen Heeres im Jahre 1015 
Sein Verdienst als Heerführer bestand dar "große Durchbruchs 
operation bei Gorlice (am 2 Mai beginnend) sorgsam vorbereitete und die 
nötigen Kräfte hierfür bereitstellte, daß er den Entschluß zum richtigen Zeit 
Punkt faßte, als die russische Armee durch die verlustreiche Winteroffensive, 
In den Karpathen geschwächt war, und daß er den geeigneten Beichishaber 
In Gestalt de wählte, der das Unternehmen se) 
Absichten alizien kei 
auf die Lähmung des 
"wurden Ihte operativ beschränkten Ziele unter Zu- 
n aus dem Westen bedeutend erweitert 
Hindenburgs, die russischen Hauptkräfte 
In Polen einzukreisen, lehnte Falkenhayn aus guten Gründen ab, denn 
„Man kann einen der Zahl nach weit überlegenen, Itonll gegenüberstehenden Gegner 
lcht zu vernichien streben, der über vorsigliche Verbindungen. beiedige Zei und 
Inbeschränkien Raum verlögt, während man selbst Im eisenbahnlösen, weycarmen Ge 
iger Zeilbegrentung zu operleten gezwungen I 


wichtigen politischen Erfolge geführt, an 
te: zum Bündnis mit Bulgarien. Die mil 
tärischen Früchte davon waren wiederum die Eroberung Serbiens und der Ab- 
ruch der Dardanellen-Angriffe seitens Engländer und Franzosen. Die gest 
dherte Landverbindung mit der Türkei konnte hergestellt werden. Die schwer, 
angeschlagenen Russen hingegen blieben von ihren Westallierten al 

ton. Alle mörderischen Feindoffensiven gegen die deutschen Stellungen an der 
Wesifront waren abgewehrt worden. Falkenhayn holfte, den Krieg auch ohne 
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klassische Niederwerlungsstrategie zu einem guten Ende zu bringen, voraus 
gesetzt, daß die eigenen Kräfte nicht überspannt wurden. Auch die hiert 
erforderliche Übereinstimmung von Reichskanzler Beihmann Hollweg und Ge. 
eralstabschef schien zuwege gebracht, nachdem kritische Monate hindurch ein. 
Sähwieriges Verhältnis zwischen beiden Männern bestanden hatte, 

Dem kaiserlichen Deutschland ist die Einheit der Krieglührung freilich nicht 
in dem Maße gelungen, wie es die inzwischen vollzogene Einheit des totalen 
Weltkrieges erforderte. Um die manniglachen Zwiespältigkeiten zwischen der 
politischen und militärischen Gewalt zu überbrücken, hätte es einer festeren 
Steuerung bedurft, tur? verzogene Rahmen der 
konstitutionellen Monarchie gewährte. Obendrein war sie noch erschwert durch 
die Schwäche der Krone, die jene Vereinigung beider Gewalten in der Person 
es Kaisers nur Iheorelisch foribesichen ließ. 

Der Plan für die deutsche Strategie im Jahre 1916 enthl 
lichen Versuch, entgegen allen bisherigen Methoden 
und basierend auf den für ich gehaltenen Zwängen des 
kriegen das gen. Den politischen Zweck sah 
hayn darin, a ‘den Vernichtungswillen Englands als 

des Reiches zu brechen, indem man „sein beten 
Schwert aus der Hand” schlug. wenn er sich dabei noch zusätzlich durdh den 
uneingeschränkten U-Bool-Krieg schwächen Heß. Unter Verzicht auf das ‚zwe) 
felhafte Mittel des Massendurehbruchs” entwickelte die OHL die ganz neuartige 
militärische Idee der Schlacht um Verdun als Operation mit beachränktem Zie 
Falkenhayn glaubte, bei sparsamstem eigenem Kräfteverbrauch, aber starkem 
Materialeinsatz die Franzosen an der Stelle angreifen zu können, wo sie aus 
moralischen Gründen gezwungen waren, alle Reserven entgegenzuwerfen, 
Isastestung, koste es, was cr wolle, zu halten, Auf eine s0 
ab. Das war ein in de 


den außergewö 
©: 


ich v. Falkenhayn — Nach dem 
Genie von Franz Tricknch (1383 cm) 


Falkenhayns Konzept beruhte jedoch auf einem grausigen Irrtum. Bei allem 

gründlichen Kalkül des taktisch-technischen Verfahrens und der Erschöpfungs- 

folgen für den Gegner ist die tatsächlich Bumerangwirkung auf die eigene 
Siden wollte, trat im Ve 


weit schwerer verkraften rend die Franzosen 
Trotz aller längst sichtba de Kratt 
des heroischen Widerstandes verspürten, a die „Hölle 
Yon Verdun" als innere Niederlage, 
Der anfänglich noch herrschende Optimismus in der Reichs- und Heeresleitung 
wich bald zunehmender Sorge, als unerwartete Friktionen die Gesemtkriegs 
verschlechterten. Wesentliche 
auseinanderl e. die der deutsche und 


‚dheidungsschlag gegen den ve 

nen mußte, weil ein vernichtender Sieg schr zweifeihs handelte 
jeder auf eigenes Risiko. Aber während es der Siratege der Verdunschlacht 
sis Grundbedingung angeschen hatte, an der Ostlron! genügend Streitkräfte 
‘u belassen, um dort keine Ni 


ausnützend, 
%. Juni 1916 zum Grodangeift an, d 
in den ersten 10-Tagen 200000 Gefangene kost 
Imächte an der Maas und in Tirol waren nicht nur 
‚geführt worden, sondern auch aufgrund Iataler Unter- 
schätzung des Gegners im Osten, zumindest hinsichtlich di Zeitpunkı 
seiner Aktivität. Die Italiener wiederum erwiesen ihrem Alliierten einen großen 
Dienst, indem sie die „Blüte des österreichischen Heeres” banden und dessen 
Angriffsoperation zum Stillstand brachten, Zu allem Unglück war Falkenhayns 
Wohldurchäachter Plan seines Kampfverfahrens im Westen vollends durchein- 
den als Ergänzung der Verdunschlacht gedachten 
ooten wegen des wachsenden Risikos hatte einstellen. 
ine brauchbare Ko in für die Soc 
(ie Engländer ent or erhoffte 
gründlich vorben 
Obwohl n Divisionen zur Stabilisierung der Ost 
werden müssen, konnte sich Falkenhayn immer noch nicht zur Einst 
‚Kampfes vor Verdun entschließen. Alle noch am Jahresende 1915 bestas 
Vorteile des Operierens auf der inneren Linie waren verlorengegangen und 
der Kriegseintritt Rumäniens stand unmittelbar bevor. Kein Wunder, wenn 
dann das Vertrauen der Armee zur OHL schon weitgehend abgebröcket war 
Mibstimmung im Volke sich noch nie so stark bemerkbar machte 
wie zu jenem Zeitpunkt. Davor kapitulierte die ratlose Politik des Reichs- 
Kanzlers' Nicht ohne seine Mitwirkung, aber maßgeblich bestimmt durch den. 
Antagonismus zwischen OHL und Ober-Ost, die Majorität des Reichstages 
nd den allgemeinen Volkswillen, wurde Falkenhayn am 20. August 1916 seine 
Amtes enthoben. Seine Nachfolge trat Feldmarschall v. Hindenburg mit Generaf 
Dudendorif als erster Generalquartiermeister an. Bothmann Hollweg hat diesen 
Wechsel in seinen Erinnerungen als ein Ereignis bezeichnet, „durch das lange 
Ihungen von mir erlüllt wurden”, Aber während das wundergläubige Volk 
Indenburg und seinem Generalstäbschef seit Tannenberg die allmachtigen 
T des Vaterlandes sah, in deren Händen endlich die Kriegsleitung 1ag, 
'sagenhafte Feldherrnprestige als unerläßliche 
jenspolitik, deren voraussehbares „mageres‘ 
' meinte, sonst nicht hingenommen worden wäre. Diese ehrliche 
Erwartung sollte sich jedoch als eine schwerwiegende Fehlspekulation erweisen! 
Falkenhayn schied sang- und klanglos mit der ihm eigenen noblen Haltung 
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aus seinem Amie. Der in dieser Lage einzig vertretbare persönliche Wunsch 
ging in Erfüllung, aber auf eine Weise, die ihn selbst verbitte 
der allgemeinen Erregung im Lande keinen neuen Anstoß 
ber 1916 übernahm der abgesetzie Führer des deutschen Millionenheeres das 
Kommando über die 9. Armee, mit der er in einem glänzend geleiteten und 
bewerkstelligten Feldzuge Rumänlen niederwart. Die Operation verdient b 
sondere Beschlung wegen der erheblichen Schwierigkeiten. die der Gebirge. 
krieg mit sich brachte, und der dennoch rasch errungenen Erfolge. Der Kı 
ehrte den bereits mil dem Eichenlaub zum Pour Te M 
General x. Falkenbayn am 11. 1. 1917 mit desse 
Deutsch-Ordens-int iments Nr. 152. Wie groß. ab 
zwischen der m ‚dem siegreichen A 
cine nächste Verwendung au verlörenem Posten, al nur „he 
einer durch geringe deutsche Speziaikräfte verstärkten Lürkiid eagruppe 
nasien im Jahre 1917, wo zu diesem Zeitpunkt irgendwelche ollensiven 
Ionen gegen die Ententemächte bereits elne unlöshare Aufgabe bedeu. 
de März 1918 löste Falkenhayn Feldmarschall v, Eichhorn In der Füh- 
30. Armee an der inzwischen sul gewordenen Ostfront ab, eine Stel. 
er ont den Befugnissen einen Be 
gezeichnet und v 


n Lindstedt bei Potsdam, sei- 


‚nhayns Sturz im Jahr 
von seiner Konze 


Linie darauf zurückzuführen, 

on erwarteten Erige Das 
en sie; denn die Aulfessung, die Degrenzien 

aut"Seiten der Mittelmächte stets durch beschränkte op 

ssung ouszubalancien 

1 geglaubt hat 

Polis 

de Endkat. 


en Deshalb, 
Schliet Falkenhayn hat 
"begriffen. So ges 
gebunden, in der man zum Abuchluß 
Verhäl Grundlage für se 
Kenntnis sein Hichkeit ist für das, 
ich. Ihr dabei den gebührenden Platz ci 
sich um ein gerechtes Urteil bemühen, 


Fr 


Ser »Eifelwelfsunddie Malle Sekt Die ABC- und 
Selbstschutzschule 
der Bundeswehr 


en sind schwach. werd 


Die bestehenden völkerrechtlichen B 
hüten kriegerischer Auseinandersetzung 
müssen, nicht mehr gerecht und b ‚gend Möglichkeit 
aufen. Das Genfer Protokoll vom 17. Juni 1925 verbietet zwar di 
Yon bakteriologischen und chemischen Kampfstolfen, es wurde aber nich 
Allen Staaten unterzeichnet, so fehlen z. B. die USA und Japan. Die UdSSR hat 
unter dem Vorbehalt unterzeichnet, daß sie sich bei Nichteinhaltung durch and 

Staaten nicht n fühlt. Für Biologische Kampfmittel kommen die Jüngste 


Erklärungen und Maßnahmen von Präsident Nixon allerdings einer vorbehalt. 
Iusen Unterzeichnung gleich, für chemische Kampfmittel dem Vorbehalt 
VUSSR nahe 


Die Bundesrepublik Deutschland hat sich dagegen völlig eindeutig, 
Genler Protokoll gebunden und darüber hinaus im Vertrag über die West 
pälsche Union vom 23. 10. 1954 auf die Herstellung und Lagerung von chem 
Sehen und biologischen Waffen verzichtet und sich der Überwachung des R 
Stungskontrollamts der WEU unterworfen, 

Bei Einsatz von Atomwall militärische Ziele existiert praktisch über 
haupt keine völkerrechtliche Hemmung der Nuklearmächte. Die Dundesrepub 
hat dagegen auf die Herstellung von Alomwalfen verzichtet und würde Auß 
stenfalls Atomsprengkörper aus dem Gewahrsam der USA im Rahmen Ihrer 


Ei wird leider oft übersehen, daß die Bedrohung zu einem großen Teil bereits 
im Vorhandensein der ABC-Kampfmittel liegt und daß deren Bestände seit Ende 
des 2. Weltkrieges sich den zahlreichen ebwechseinden Verbesserungen und 
Verschlechterungen des politischen Klimas zwischen den beiden Machtblöcken 
nicht angepalt h dern ziemlich unabhängig davon ständig angewachsen 
ind. 

Das Bundesministerkum der Verteidigung äußert sich zu dieser Frage unm 
verständlich: „Solange die Bedrohung mit atomaren, biologischen und chemischen, 
Walten nicht einer wirksamen Internationalen Kontrolle unterliegt. ist die Bun 
desropublik im Interesse Ihrer Selbsterhaltung verpflichtet, an den Schutz ihrer 
Staatsbürger gegen ABC-Angriffe zu denken, Sie muß diesen durch wirksame 
Maßnahmen der politischen und milltärischen Führung, der Forschung und Schutz, 
technik, der Aufklärung und Unterweisung der Zivilbevölkerung, iv 
schutzes sowie der ABC-Ahwehr und des Selbstschutzes der Bundeswehr siche 
teen. Ein Verzicht könnte einem Gegner den Enischluß zum Einsatz diese 


Watten erleichtern ader Ihn sogar herausfordern 
Diese Feststellungen sind die Basis der ARC- und Selbstschutzschule. Sie ent. 
and im Juli 1950 in der Jägerkaserne in Sonthofen (Allgäu). zunächst als 


Arbeits: und Aufstellungsstab Heeresschule für ABC-Abwehr", der mit drei 
Öffizieren und awei Feldwebeln seine Tätigkeit aufnahm. Im Verlauf der näch 
sten Wochen und Manate ste e Olfiziere, Unteroffiziere und die ersten. 
Aivilen Mitarbeiter zum Aufstellungsstab. Mit amerikanischer Ausbildungsunter 
stützung konnte noch 1055 der erste Lehrgang mit 20 Teilnehmern für das 
Stammpersonal der Schule und die zukünftigen leitenden ABC-Abwehroffiziere 
in den Korpsbereichen durchgeführt werden. Dabe} wurde gleichzeitig an di 
Tradition und die Aufgaben von drei verschiedenen Schulen der Wehrmacht an 
geknüpft, und zwar an die Heeresgasschutzschule in Celle, die Gasschutzsch 
der Luftwaffe in Berlin und die Nebeltruppenschue in Celle als Wattenschul 
der Nebeltruppe, deren bordeauxrote Spiegel heute die ABC-Abwehrtruppe träg! 
Schon im Januar 1957 fand der erste Lehrgang für Offiziere und Unteroffiziere 
aller Truppen statt. Mit der Verlegung in die Generaloberst-Beck-Kaserne im 
März 1957 wurde der „Arbeits- und Aufstellungsstab® aufgelöst und in „ABC 
Abwehrschule” umbenannt. Noch im gleichen Monat konnte mit Hilfe der ersten 
eben ABC-Abwehrsoldaten, den sogenannten. .? Schwaben”, der Grundstock 
zur ersten Lehrkompanie, dem heutigen ABC-Abwe lien 220 9 
worden. 


Der weitere Auf- und Ausbau der Schule vollzog sich nun unaufhaltsam. und 
das sprunghalte Ansteigen der jähtlichen Lehrgangsteilnehmerzahlen zeigt ihren 
wachsenden Umfang und ihre steigende Bedeutung, Mit der Zeit änderten sich, 
Art und Zusammensetzung der Lehrgänge. Zu den Standardichrgängen für Offi- 
ziere und Unterofliziere aller Truppen kamen die Laufbahnlehrgänge des Olfizier- 
und. Unteroffiziernachwuchses der eigenen Walfengaltung. der ABC-Abwehr- 
truppe: Einweisungsichrgänge für Kommandeure, einschließlich Generale und 
Admirale, technische Lehrgänge, 
Zivilpersönal der Bundeswehrver 
deien das Programm ab, Die Zahl der Teilnehmer de 
ialen Verteidigung stieg von Jahr zu Jahr. Es stieg auch. 
(aus dem Bereich der NATO und anderer befreundeter 5 
dem Bundesgrenzuchutz und dem zivilen Bevölkerungsschutz, der Pollzel, 
undes- und Länderministerien. Es festigten sich die Ver- 
hwesterschulen“ in den USA, In England, Frankreich, Däne- 
.d Schweden durch gegenseitige Intormationsbesuche und 
jangsteiinchmern. 


Kommandeur der Heeresoffi- 
jaut des Jahres 1964 verlegte 


Yägerkaserne. Im gleichen Jahr wurde sie In ABC 
benannt. Im März 1968 wurde der jetzige Inspizient d 
Oberst Horger, mit der Führung der ABC- und 
sie im April 1068 an Obs 

"Nach langer Unge 
den Endstandort der 


mit zusammen knapp 6000 Teilnehmern 
entrum der Ausbildung der ABC-Abwehr- 
(der ABC-Abwehr aller Truppen, des Ischutzes und des Selbst. 
dschutzes der Bundeswehr entwickelt, Sie erarbeitet zentral sämtliche 
ABC-Abwehr- und Selbsischutzvorschrften des Heeres, ührt Truppenversuche 
' ABC-Material durch und beschäftigt sich mit Gutachten und Studien auf dem 
‘he und politische Ent- 


Rechte Seite 
Kelema der Schu 
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Die Gliederung der ABC- und $ 
nisationsschema. Dem Kommandeur unter 
ATV, zwei Lehrgruppen und eine 
dem das ABC-Abwehriehrbataillon 220 mit 2 Kompenien sowie der ABC-Ab- 
wehrkompanie 4 und der Gebirgs-ABC-Abwehrkompanie 8. Die Lehrgruppe A 
hat als Schwerpunkt die ABC-Abwehr aller Waltengsttungen und Teilstreit- 
Krätte, die Lehrgruppe B bildet den. Unteroffizier- und Olfiziernachwuchs de 
genen Waftengaltung aus 

e Ie Aufgabe der 


en und Bo- 
0 
“ 


Fällen auch bei Einsatz von Massenvernichtungsmilteln. 

'n Überleben ermöglichen. Dazu verfügt die Schule neben dem allgemeinen 

Ausbildungspersonal der Lehrgruppen über Lehrstabsalfiziere in der Gruppe, 

Truppentachlehrer und über tedınisch und wissenschaftlich ausgebildete Beamte 

und Oftiziere im Spezialstab ATV- Sie werden dort eingesetzt. wo die Kennt. 
(der in dieser Funktion mu 


Ferner sind im Laufe der Jahre Ausbildungseinrichtungen entstanden, in denen 
ersucht wird — was bei ABC-Kompimitteln naturgemäß sehr schwierig ist und 
1 dieser Waflengattung eigenes Ausbildungsproblem bietet — die Soldaten in. 
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Jearbeit der 
Lehrplanungsorganisation legt die Zusammenerbei 
BATV und der Lehrtruppe an allen Lehrgängen 

it eine sinnvolle Aufeinandertoige 


Eine zentral gesteuer 
Lehtyruppen. des Speriistabes AT\ 
RE ne im oral un ehrt dam ine Shall Auleinendeteige 
are und praktischen Ausbildungen ohne Uber 
nee Verschledenen Einrichtungen und Fachlehrer. Dies ist bei de 

a hei eine nicht einfache und mar 
Tinden neuere Methoden der Daten 


‚schallich und technisch a 
ein geistiges, "der AnC-Abwehr de 
Ion von ABC-Kampfmitteln bringen es m 
"Biologen, Geophysiker, 

ker zu brauchbaren Ergeb- 


des Taktikers mit dei 
hysıker, Torikolagen oder dem Che 
Erkenntnissen führt, In diesem Stab entst 
"ic-Abwehrtruppe und die ABC-Abwehr aller Truppen, hier wer 
ea undesministerium der Verteidigung Stellun 

"des Schutzes vor ABC-Kampfmitteln v 

"ABC-Maten 


Ana beraits eigene Programme ei 
An zu Stäben üblicher S Kr 
3 Ausbidungs-Lahoratorien (Che 
nn und Untersuchungen im Rahmen von Truppenve 
N llıtung besitzen obwohl se nicht mit den Ma 
 Rlechschllaboratarien gemessen werden dürfen. 
Und Seiaschtzachul nd Ihrer Angehörigen 1 
ac ltte Mteinlsche Sentenz premen. Er könnte lauten 
Ri: hier über den Schutz von ABC- 


pimitteln aus, 
benötigen 
is ob jeder 


die AncSutzmauke abnimmt und 


Nun kommt der I. Band der 


ARMEEMARSCHE 


von Joachim Toeche-Mittler 


Sammlung und Dokumentation; 


« erstmalig die vollständige Armeemarschsammlung 

& erstmalig ein Komponistenlexikon 

® endlich die Regimenter 1914 und 1992 mit ihren 
Parade- und Präsentiermärschen 

= dazu eine Reihe Essays und 141 Bilder 

Gleichzeitig erscheint die enweierte und vollg neu boarbel- 

unge von H. TOECHE-MITTLER! Amneemärsche, Tel, 

ein Werk das begeistert empfangen und In grober Aufl 

Schnell vergen wer, Nun hat 68 210 Seien und 190 Ab 

Bidungen, 08 kostet m Leinen gleichfalie DM 46, 

arme. 1@ Seren. Wer. Beide Bände zus. kosten statt DM 92,- nur DM 88,- 


a 
Ein großartiger Band 
mit Seltenheitswert 


Professor Dr. Hans Kilian, berühmt als Chirurg wie als Schrit- 
toller und Künstler, wurde im Ersten Weltkrieg als Artilerist 
zu der damaligen „Wunderwaffe*, dem Minenwerfer. versetzt 
Mit ihr und seiner MW-Kompanie 312 hat er die ganzen 
Kampfe auf dem Hartmannsweilerkopf 1914-1916 mitgemacht. 
Und er hat Tagebuch geführt, hat Karten und Geländeskizzen 
jezeichnet, Bilder gesammelt 

(ber SOjhriger Arbeit und unter Auswertung aller Quellen is jetzt 
Ai Band über de Kämpfe im Oberelsa) und vorweg um den so Dig 
Üfkamptıen Hartmannawellrkopf enttonden. der wırsenachaftichen 
Dunllerwort baut. aber mit der ganzen Lebendigkeit geschrieben is, Hartmannswellerkopf 
17 Se der Verlanser bekannt I. Er ha much die Karen und Skizzen Qlemet, 20 Beten, 

s Ind ar 
chnet, Abb. Leinen DM Alı— 


Ih sesteite portofrei. zahlbar nach Empfang: 
Armeemärsche Teil Il - Neu DM 46... 
 meomörsche Teil 1 - Neuauflage DM 46- | Anden 
Armeemärsche | und Il (DM 92,-) DM 88,-. 

Fa Tote om 4. | Kurt Vowinckel Verlag 
= Scharnhorst Buchkameradschaft 
INSCHRIFT: 

0-6903 Neckarg 


TAT Postfach 220 - Haus Im Park 


Von den Bückeburger Jägern und ihrer, Ehrenhalle 


H au Schnumburg-Lippe, et 


Das ist unsere Zeitschrift. Sie erscheint nur vierteljährlich. Aber: wer sie kennt 
wartet sie 

Aus den Leseproben von Büchern. deren Titel Sie sonst möglicherweise nicht einmal 
erfahren, gestalten wir eine fesseinde Zeitschrift Am Schluß jeden Heftes finden S) 
eine kritische und gegliederte Bibliographie von Neuerscheinungen auf den Gebieten 
der Militärwissenschaft und von Zeitgeschichte und Politik. Daß wir hier eine Aus- 
wahl treffen, die unserer soldatischen Haltung entspricht, versteht sich. Damit unter- 
richten wir über jenes Gebiet der Literatur, das dank der merkwürdigen Auffassung 
von Demokratie in der Bundesrepublik systematisch totgeschwiegen wird. 

Wir sind also die Buchhandlung und die Buchgemeinschaft all jener, die sich ihren 
Stolz als Deutsche bewahrt haben - seit fast zwei Jahrzehnten. 

Wir nennen uns Buchkameradschaft. Das heißt: wir las 
auf Sie los. Wir binden Sie nicht mit kunstvollen Rechts 
Uns mi dor monschlihen, eben mit der kameradschaftichen Bindung 

Unseren Mitgliedern bieten wir neben ständiger Beratung In einer durchdach- 
ten Auswahl 600/600 laufend neu ergänzte Werke wesentlich verbilligt. Unseren 
Freunden lofern wird zum gleichen Preis wie jede andere Buchhandlung: sie er- 
freuen sich aber der gleichen zuverlässigen Unterrichtung wie unsere Mitglieder, 
irgendeine Bindung gehen sie nicht ein. 


dikirche. De Berekche Fass hä 
t, Saperitenden! ud Konst 


SCHARNHORST BUCHKAMERADSCHAFT - NECKARGEMUND 


Bitte führen Sie mich vom nächstliegenden Quartalsersten 
D) Freund Ihrer Buchkameradschaft 
Keine Verpflichtung zum Buchbezug. Laufende Unterrichtung durch SCHARNHORST AUS- 


LESE und Rundschreiben (Spesenbeitrag DM 4.90 jährich). Eiweige Buchliferungen er- 
folgen zum vorgeschriebenen Ladenpreis, portofrei, keine Nachnahme. 


ID Mitglied Ihrer Buchkameradschaft 


Zeitschr und Rundschreiben kostenlos, 500/600 Bücher verbiligt: je ein Buch eigener 
Wahl et m Viertejehr (= vier Bücher im lahr) sind abzunehmen. 


DI Ich erbitte nähere Unterlagen mit Ihrem Katalog 


NAME: 
ein isäkbichtäben 


ANSCHRIFT: 


DATUM: 


Fürdäger: 
Weckenlläfdruch urdegd) J10 


len zu EN 
inner Rp 


reicnlineii) Jura mu 


Freenet 


Gene 


I der Infanterie Vogel v. Falckenstein 


Von Karl Frhr. v. Brand 


Vor 175 Jahren, am 5.1.1797. wurde in Breslau einer der be 
populärsten preußischen Heerführer der Einigungskriege geboren, Friedrich Karl 
!duard Vogel von Falckenstein. 
Bereits mit 16 Jahren trat der Junge Falkenstein zum großen Kummer seiner 
Mutter, deren einziger Sohn er war (der Vater war 1808 als Major gestorben) 
1813 bei den Freiwilligen Jägern Im 1. Westpreußischen Grenadier-Bataillon ein. 
Bei seiner großen Jugend hatte er es allein der Fürsprache des Führers der 
Öberschlesischen Bel janken, daß er angenommen 


dzug 1813 und im Peldzug 1814 zeichnete sich 

daß or noch Im selben Jahr Serondeleutnant wurde 

‚um Eisernen Kreuz erfolgte durch seinen Bataillons 

mit folgenden Worten: „Hat sich Im Gefecht besonders 

/ontschlossen benommen und ein schönes Beispiel zur Nachahmung 

tag war aber der 11. Februar, als or in dem blu- 

Ügen Gefecht von Mantmirail nach dem Ausfall aller übrigen Offiziere des Ba- 
n Entschluß aus dem Kampf zurücklührte, 

er sich neben seinen militärischen Studien vor allem 

sung des Königs, Friedrich 


er Kapitän und Kompaniechef im Kal Grenadier- 

Zum Major Delördert, wird er zwei Jahre später Kommandeur des 1. Bataillons. 

seines Regiments, wird 1848 bei den Straßenkämpfen in Berlin verwundet und. 

nimmt trotzdem sofort anschließend mit seinem Bataillon an den Kämpfen in 

eswig.Holstein teil. Nach Abschluß des Feldzuges erhält Falckenstein das. 
hund wird noch 1848 Oberst 


erfolgt 
die Beförderung zum Generalmajor. 1856 gehört der 

Direktor des Militär-Okonomle-Departe- 
ments dem Kriegsministerium an, tritt aber 1838 wie- 
der in die Front zurück und übernimmt als Komman- 
deur die 5, Division. Im selben Jahr noch Generalleut- 
hant, wird er zu verschiedenen diplomatischen Missio- 
nen verwendet, vertntt 1861 den erkrankten Prinzen 
Friedrich Karl als Kommandietender General des I. 
Armeckorps und erhält Im Sommer 1863 das Kom- 
mando über die 2. Garde-Division. 

Im Dezember 1863 tritt Vogel v. Falckenstein als 
(Che des Generalstabes des Oberkommandos der Exe- 
kutionsarmee gegen Däncmark zu Feldmarschl 
Wrangel, seinem alten Kommandierenden General 
mit dem ihn einst ein enges Vertrauensverhältnis ver 
band, mit dem er aber jetzt nicht mehr recht harmo- 
niert! Das Alter machte sich bei dem einst überaus 
tüchtigen Führer sehr bemerkbar. 1854 wird Falcken- 
stein Militärgouverneur von 3 
Feldzuges Kommandierender Gene Armee- 
korps in Münster und 1865 General der Infanteri 


Eine abwechslungsreiche Laufbahn lag hinter ihm und er hatte das Ziel erreicht 
das den befählgsten Soldaten Krönung und Abschluß ihres Berufes bedeutete 
im 68. Lebensjahr sichend, begann aber für den verdienten General jetzt erst 
seine eigentliche geschichtliche Aulgabe, 

"Bei Ausbruch des Krieges 1856 wird 
der Main-Armee ernannt. Wegen di 
ie Hannaveraner, die zunächst zu 
Salza führte, kam es. 
Sungen der General wiederholt nicht bei ‚ch der Kapitulation 
noveraner, die trotzdem durch unmit le aus dem Großen Haupt- 

"schließlich herbeigeführt wurde, lolgte ein Siegeszug ohnegleichen ge 

Jen die weit überlegenen süddeutschen Truppen, aber Moltke war verstmmt. 
Noch che der Feldzug heondet war, wurde der General abberufen und zum 
Generaigouverneur von Böhmen ernannt, Nach dem bald darauf folgenden Fr 
densschluß übernahm er wieder sein VII Armeckorps in Münster und wurde 
Chet des Infanten 


Seneral Vogel v. Falkenstein zum Führer 


gewählt. 1870 wurde ihm mit 
des 1..1X. und X. Armockor 
Hierbei kam es 


Küste übertragen. 

It der Sorlaldemo- 

Kratie. Als eine 5 Fürsten befürwortete, 

ließ er die führenden Köple der ven kurzerhand verhaft 

Lötzen internieren. Nach Friedensschluß wieder in Freiheit q 
General schriftlich auf Schadenersatz. Der Klage w 

iner Entschädigung und der Tragung der Gerichts 


‚sten verurteilt 
Ruhestand und 


‚tion, die er nach dem Main-Feldzug von 1866 erhielt, erworben hatte, 


Unten Württemberg. Arlieie Im Gefecht bei Tauberbischofsheim am 24, 7, 1896 
Nach einer Zeichnung sur dem 107 In Lepaig erschienenen Werk Iilairierie Kriegs: 
Sronıh 7 Gedenkbuch an den Feldzug von 1800 In Deutahland und Hallen 


Wertvolle Werke und Dokumentationen 


au 


Mohrungen (Ostpr.) 


Die {m Hiebichen ostpreußischen Oberland liegende 
Kreisstadt Mohrungen, Reg.Ber Könignberg {Pr 
Aal eine Jası Bojahrige Geschichte zuraekbi 
ehın Ta eraute dr Deusche Altereden, 
u im sagen. Reuter-Krieg durch die Palen viel Unkii 
Zu eriiden. Im Ordenshaus zu Mohrungen erkrankt 
Auer Darchreie der Hochmeister Heiarich Read von 
Plauen und starb dort 100 Nach Umwandiung der 
Ondensstasten in ein welches ieraogtum schloß sich 
he Bürgerschalt Mohrungens 159 dem neuen Glauben 
(owigen Geländien hatte Herzog Altınht 
$"den Orelen yu Dohns alı herzoglihen 
euten verpfändet. Sie erbauten 1513 das ersie Schlß, Eine Feserebropst Im 
11697 vernichtete die ganze Stadt Verschont blieben nar dla Ordensburg und die au 
"14 Jehrhunderta stammende S. Peter. und Paul-Kurche, Das Gatische R 
n Arcv und das Dohna sche Schloß mi neinen wertvollen Sammlungen war 
(net. Der Wiederaufbau des Rathauses yiny nur langsam voran und wurde 
!ien Pestjahre 1708 und 1709 noch mehr verzögert. En. Im Jahre 1989 erhielt 
08 ale Abschluß und gewissermaßen als Krönung seinen achtekigen Dachre 
Sohlon bekam Seine enäguluige Gestalt und wurde von da 
Während der ach 
Die beratzungsie 
Holdchen ge 
inete Jahre, Das Wachsen der Stadt 
in W025, 1028 > 48 und 1040 = 8400 
Der Deutsche Orden hatte num Lokstar und datmit zum Erbechultheißen ei 
Sump! venta, Die Mehranhl der Bürger, die er beranlührte, sammten aus den Landen 
wischon dem Thüringer Wald und dem Südharz. Sie gaben dem Ort den Namen Mahrun 
Den nach dem Janis Ingen bei Sangerhausen Im Sadharz. Das Segel, das 
Ale dem Jahre 1449 lan, zeigt In Gold suf grünem Grund einen Parfuß schreenden. 
Pilger mi Stab und Muschel 
Mohrungens Name wurde un die Mitte des 17. Jahrhunderts bekannt durch den hier 1612 
roßen Theologen Calaviue. Auch def Dithyrambendichier Willamewier erblik. 
Ne 1730 das Licht der Wet. Der rößte Sohn der Sad et Jedoch der am 23. Aus. 1744 
Ir, densen Vater dort Lehrer und Küster war. Slt 1792 mit 
(ie Plosaph und Tarologe, ala Dieter, Kniiker und Ober 
eier seinen Namen für Immer mit der deutschen und abendländischen Getieswel ver 
Geburtshaus. in dem zeitweilig die Sta. und Velksbucere, untergebracht 
euer! und am 3.12.1900 der Oentlichkeit übergeben. Ein weiterer Sad der 


ne I nen Verlag de „Sihrunger Kr etung wurde au di 
Preußlsche Bienenzetung” mönatlch berausgegeben, Al wei 
Wergeriedeie CH Maria, 


Marlnburg- Tode. Wormältt, war Mehrungen für sein land 
St au under nel such Ge iendrnplatz Di Nchruer Ph 

"4 a. Buttertonnen her, die vor dem 1, Weltkrieg br nach Sir rt wurden 
(War Mohrungen in den Jahren 1719-1730 Garnivon für das berühmte Bepieent zu Plerde 
‚tes Obersten v. Geller und von 1743-17 tür ein Dragener-Regiment unter dem General 
leutmant Johann Adolf v. Möllendarft, u Bis ea zum slseitigen Bedauern I 19, Jahrkun. 
dert ohne Millär- Ert im Heer der Wehrmacht wurde es mit neugebauten Kasernen Stand 
ar für LER. 3 (bersilt, Spalcke, DAR, 21 (Major Dr. Brechte), Saz-Statel, Acteiter 
WnK. und WAR Leopald Schmidt 


zu 


In memoriam 


Generaloberst Dr. Lothar Rendulie 


Von Heiwig Adolph-Auffenberg-Komaröw 


Unter den deutschen Oberbefehlshabern, die im zweiten Weltkrieg Hervor- 
ragendes leisteten, war Generaloberzt Dr. Lothar Rendulic, der am 23. Oktober 
1972 85 Jahre alt geworden wäre, unbestritten ein ‚btesten. Dieses 


. (des österreichischen Ofliiers, 

nachwuchses Ist, das Licht Auch der junge Rendulic, der nach dem 

humanistischen Abitur zunächst in Wien und Lausanne die Rechte studierte, 
1907 seine Soldatenlaufbahn und ist von dieser berühmten Mi 

entscheidend geprägt worden, Er war also in doppelter Hinsicht 

m 18. August 1910 ausgemustert und schwor 

im Chorus mit seinen 

N. zu dem 


Is Kompanlekommandanı und 

Adjutant bewährte, Bekanntlich gehörten die Oder zu der 1014 bei Komarow' 
und Rawa Ruska von ihrem Kommandanten Gen. 4. Inf. v. Auffenberg so au 

gezeichnet geführten k. u. k. 4, Armee, Oblt. Rendulle stand an den Fronten, 

'd gegen Italien, wurde etliche Male vor- 

eichnet. Darunter Ist beson- 

‚nen Krone II. Kl. mit Krlegs- 

Nacı en 


ch ‚nbruch der Habs- 
her Staatsbürger geblieben, konnie Rendullc be} 
Seiner Vielseitigkeit ents 
‚genheit zum Abschluß d 
Ischaft wahr und promovierte Ende 102 


Aufstellung des. Bundeshr 
hend, nahm er die sich ihm damal 
Studiums der Rechts- und Staats 


zum Doktor juris. 1929 Oberstleutnant und 1933 Oberst geworden, war Dr 
Rendulie Miltärattache des österreichischen Bundesheeres in Paris bzw. in 
London. 1935 in die Heimat beordert und zum Kommandanten einer neuauf 
‚gestellten motorisierten Brigade ernannt, erfolgte bereits 1536 die Versetzung 
des jährigen Obersten, der dem damals in Österreich herrschenden System 
nicht genehm war, in den Ruhestand. Doch in der Rückschau sicht es so aus, 
ls ob dieses knapp zwei Jahre währende Pensionistenintermezzo für Ihn dazu. 
da gewesen wäre, Kräfte zu sammeln für kommende Aufgaben und Prüfungen. 
Mit Patent vom 1. März 1038 reaktiviert, war Oberst Dr. Rendulic seit dem 
1. 4. 1998 Chef des Generalstabes des XVII Armeckorps (Wien) geworden. In 
dieser Diensistellung nahm er an der böhmisch-mährischen Besetzung, 
Polenfeldzug und an der ersten Phase des Frankreichfeldzuges teil. Im Polen 


Teldzug war sein ältester Sohn, Leutnant in einem Artillerie-Regiment, tödlich 
erunglückt. Am 1. 12. 199 zum Generalmajor befördert, erhielt er am 15. 6 
1940 die Führung der 14. Inf.Div., um am 3. 10. 1940 Kommandeur der 32. Inf 
Div. zu werden. Diese Division führte Dr. Rendulie — seit 1. 12. 1041 als 
Generalleutnant — im Ostfeldzug sehr erfolgreich. Nach der großen Winter 


schlacht 1941742 im Mittelabschnitt wurde ihm am 13. März 1942 das Ritter 
kreuz des EK verliehen. Er erhielt am 1. 11. 1942 die Führung des XXXV. Ar 
meekorps und wurde am 1. 12. 192 zum Gen. d. Inf. befördert. Als die Russen 
am 12. Juli 1949 mit außerordentlich starken und weit nen Kräften 
griffen, um die Front des Korps zu durchbrechen, war dies der Auftakt zur 
groben Abwehrschlacht um Orel, die im Schwerpunkt bis zum 19. Juli an- 
Sauerte und als eine großartige Leistung von Führung und Truppe gewertet 
werden muß, Der Kommand. General Dr. Rendulic, der hier selbständig mit 
hervorragendem Erfolg geführt hatte, schrieb später: „Die Schlacht um Orel 
war die größte Kampfhandlung, in der ich bis zu diesem Zeitpunkt gegen die 
Russen zu führen hatte, Die Leistungen der Truppe gegen die erdrückende 
Ubermacht des Feindes, besonders in den ersten Phasen der Schlacht, stehen 
einzig da. An diesen Kämpfen waren Truppen aus verschiedenen deutschen 
Stämmen beteiligt. Sie haben sich alle in gleicher Weise als hervorragende 
Soldaten erwiesen.” Sein Oberbefehlshaber, GEM v. Kluge. aber sagte ihm. 
er die Ansammlungen vor der Front des Korps verfolgt 
habe und Juli der Meinung gewesen wäre, daß das Korps Zersplittern 
müsse. „Wie Sie das zustande gebracht haben, ist mir trotz allen Berichten 
noch immer ein Rätsel”, schloß der Feldmarschall, Er hatte Dr. Rendulic, der 
am 15.8. 1943 das Eichenlaub als 271. Soldat erhielt, inzwischen als Ober 
befehlshaber für eine Armee mit schwieriger Aufgabe vorgeschlagen. Di 
‚schwierige Aufgabe” war der Balkan. Dr. Rendulic erhielt am 6. 8. 1943 d 
Öberbefehl über die zu bildende 2. Pz.Armee auf dem Westbalkan. Sicherlich 
hat hierbei auch die Talsache milgesprochen, daß der einstige k. u. k. Offizier 
große Erfahrung im Umgang mit Fremdvölkern besaß. Dort fand er eine ae 
Lage vor, zumal Mussolini bereits abgesetzt war und in Italien di 
schen Kreise mit Unterstützung des Königs völlig ans Ruder gekommen 
waren. Was speziell jedem Österreicher trotz Marschall Badoglios Treueverspre 
ungen klar war, trat im September ein, die Adıse zerbrech. Rendullc oblag 
es nun, die italienischen Balkantruppen zu eniwalfnen. Er löste diese heikle 
Aufgabe sowohl militärisch als auch politisch meisterhaft, leitete persönlich 
das Unternehmen der Fallschirmjäger, die überraschend in der albanischen 
Hauptstadt Tirana landeten und den dort residierenden italienischen General 
abhalten. 

Am 1. 4. 1044 Generaloberst geworden. erhielt Dr. Rendulic am 25. Juni 1944 
den Oborbefehl über die 20. Gebirgsarmee in Lappland, die vor ihm der tod. 
lich verunglückte Generaloberst Diet befchligt hatte. Frühzeitiges Erkennen 
der Situation, klare Folgerungen und Entschlüsse meisterten dennoch die last 
aussichtslos gewordene Lage, nachdem Marschall Mannerheim unter sowjet- 
schem Druck zugestimmt haite, gegen seine bisherigen Walfengefährten zu 
kämpfen. Rendulic führte die 20. Gebirgsarmee aus Finnland, Lappland und 


2 


dem Eismeergebiet nach Norwegen zurück und erhielt für diese überragende 
Führungsleistung am 17. 1. 1945 als 122. Soldat die Schwerter zum Eichenlaub, 
Er hatte mit Stab und Trüppen den russischen Plan vereitelt, den. Lappland: 
kämpfern ein „Stalingrad“ zu bereiten. In den letzten Kriegsmonaten wurde 
der Generaloberst bald hier, bald dort als Oberbefehlshaber von Heeresurup- 
pen eingesetzt. Zuerst beiehligte er die Heeresgruppe Kurland, dann die zu 
eser Zeit schon aul Osipreußens Gebiet fechtende Heeresgruppe Nord, Zum 
Schluß kämpfte Rendulic, Oberbefehlshaber der Hoeresgruppe Süd geworden, 
in Osterreich. Hier geriel er bei der am 8. Mai 1945 erfolgten bedingungslosen 
Kapitulation der gesamten deutschen Wehrmacht mit seinen Soldaten in ame: 
Fikanische Kriegsgefangenschaft. 

"Nun begann auch für diesen in jeder Hinsicht integeren Soldaten, der eine 
Zierde des österreichischen Offizlerskorps alter Prägung war, der übliche 
Leidensweg. Die Sieger ließen ihn die ganze Härte ihrer unriterlichen Ge- 
sinnung fühlen, Im sogenannten „Südost-Prozeß" wurde er 1947 von der Radı 
Justiz der Alliierten zu 20 Jahren Gelängnis verurteilt, jedoch auf zahlreich 
Interventionen 195} in seine Österreichiscie Heimat entlassen, wo er In de 
etzten Jahren in Elerding (00) seinen Wohnsitz hatte. Als geistiger Sol 
wußte er die Feder genausogut zu führen wie das Schwert, Neben Zahlreiche 
Studien, Schriften und Aufsätzen erschienen von Ihm eine Reihe von Werken, 
die ihn nicht nur als einen milltärwissenschaftlichen Schriftsteller und Denker 
von Format, sondern auch als einen Publizisten mit geschliffener Sprache aur 
weisen. Von ihnen sind insbesondere zu nennen: „Gekämpit, gesiegt, de 
Schlagen“ —- Wels/Heidelberg, 1952; „Gelährliche Grenzen der Politik — Salz 
burg, 1954; „Weder Krieg noch Frieden” — Wels, 1961; „Soldat in stürzenden 
Reichen” -- München, 1065; „Aus dem Abgrund in die Gegen 
berg. 1969. Zuletzt arbeitete er an einem Buch mit dem be 
Titel „Gespräche Napoleons mit Hitler“, das demnächst erscheinen sol. 

Fast bis zum Ende seines erfolgreichen Lebens geistig tätig, wurde Gi 
oberst Dr. Lothar Rendulic am 17. Januar 1971 zur ‚Großen Armee“ abbe- 
rufen und am 22.1. in Leonding zur ewigen Ruhe gebeitet. Er war eine in sich 

ne, ig erscheinende Persönlichkeit, in der sich 
Geist und Tatkraft Und Führungskunst vereinten, ein hadı. 
begabter, eigenständiger Truppenführer von hohen Graden und großen Ver 
diensten, ein Herr, der sich selber stets treu blieb und dessen Name In die 


ngegan 


Die Tapferkeits- und 
Verdienstauszeichnung für 
Angehörige der Ostyölker 


Von 


Horst v. Hessenthal 


‚Am 14.7.1942 wurde im Re 
tung der „Tapferkeits- u. Verdienstauszeichnung für 
Angehörige der Östvölker" bekanntgegeben. Durch 
sie wurde die Tragik ganzer Völkerstämme der 
UdSSR der Ottentlichkeil vor Augen gelührt, Die Er- 
oberung und Besetzung welter Teile Rußland Dis in 
den Kaukasus durch die Deutschen hatte die Holinung auf Selbständigkeit der 
Kosaken, Turkvölker, Ukral jerbelebt. Sie achlansen sich vielfach, 
zunächst als Hlfswillige, spa n. den deutschen Ver- 
bänden an, wurden Jedoch 

dern im Hinterland, In Partisanenge dem Balkan eingesetzt 
Der bekannteste und größte Verband war das XV. Kosaken-Kavaller 
unter seinem Kommand. General, Gen.LL. v. Pannwitz. Di 


Ichsgesetzblatt die Su 


ist anschaulich in den Deutschen Soldatenjahrbüchern (ab 1 ta nie 
zeigt, wie die Kosaken bis zum bitieren Ende Ireu zu Ihren deutschen Kame 
Taden standen. — In Südfrankreich waren an der Riviera Turk-Batalllone In 


deutschen Regimentern eingesetzt. Bel der Landung dur Amerikaner am 13. 8 
1944 stellten sie sich jedoch gegen Ihr deutsches Suammpersonal und ergab 

‚dem Gegner, Sie erwarteten von Ihm eine chte Igenschalt bzw 
Preitheit im Westen. Auch sie wurden bitter © als sie auf Druck 
ior Sowjets von den Amerikanern ausgeliefert wurden, ex war Ihr Todesurteil 
Die Auszeichnung lür Ostvolker konnte verliehen werden: an Angehörige 
der aul deulsch eingesetzten Einheiten, landeseigenen Sicherungsver 
bänden, Ordnu Und Hilfswilligen. Auch 4 Soldaten konnten 
die Auszeichnung erhalten, soweit sie Führer geschlossener Ostvolkeinheit 

oder zu deren Stammpersonal gehötten. Voraussetzung für ale war Jedoch 
ntsprechende Klasse des Eisernen Kreuzes baw. des Kriegsverdionst 
Die Auszelchnung sollte die für die deutschen. Sold 
und Ehrenzeichen als Anerkennung der auf deutscher Seite eing 
daten aus dem Gebiet der UASSR ersetzen. Sie wurde als Tapten 
jung (mit Schwertern) und als Verdienstauszeichnung (ohne Schwerter) verlie 
hen und bestand aus folgenden Stufen 

1. Klasse in Gold (Steckkreus) 

1! Klasse in Silber (Steckkreuz) 

2. Klasse in Gold (Band hellgrün mit roten Seitenstreifen) 

2. Klasse in Silber (Band grün mit weißen Seltenstreifen) 
2. Klasse in Bronze (Band dunkelgrün) 

Die Stufen der 2. Klasse konnten je bis zu 3 mal verlichen werden. Zur Ver 
eihung der nächsihöheren Stute war in der Regel die Amalige Verleihung der 
niedereren Stufe erforderlich. Die 1. Klasse konnte erst nach Verleihung der 
obersten Stufe der 2. Klasse erlolgen. Nur bei besonderer Tapferkeit oder her 
vorragenden Verdiensten konnte von diesen Regeln abgewichen werden. 

Die Verleihung der Taplerkeitsauszeichnungen erfolgte durch die Komman- 
deure i.d. Stellung eines Divisonskommandeurs, die der Verdienstauszeichnun. 
gen durch den Reichsminister für die besetzten Ostgebiete oder von ihm be- 
Stimmte Diensistellen 

Das Gosetz über Titel, Orden und Ehrenzeichen vom 26.7. 1957 gestattet das 
unveränderte Tragen der Auszeichnungen. da sie keine naflonalsozialistischen 
Embleme haben. 


zus 


Kulm an der Weichsel 


Kulm war der erste feste Platz, den der Deutsche Ritterorden 
grindeen al er VS yon seinem Süizpunk Thorn aus den Weg 
Kur Besiedlung und Mluionierung des Freußenlandes antrat. Zwel 
Tapemarsihe siromab seine er ul das hohe Weicselfer 
Bars Nechaus In deren Schtsbereich bald die eısten deutschen 
Handwerker, Kaufleue und Ideiten. Schon 128 erhält 
Si Sind Sundtreht Hr 


Ber 8 den lerten Raum vordrangen. Se sind Keine Slawen oder 
Ya Polen sondere gehören zu Dalischen Vöertamile Se gie: 
Yen sch in Preahen I talreice kleine Ge, ohne eine ein. 
Bekilae satire Form zu Inden. Um ale gie Zeit waren 
YEer ac de Slawen In Bewegung gekommen un drängten Yert 
SE er en na Warheraum. dan nnd 
Ereberungskängien nach sähleen. In die Laut und bie Fo 
An U das Ja 1080 wurde IE Kern dı Foen, zu Aatoildhen Christen und gründete 
menherzogtumer zeit, de mieinander um 
Yan mächigste 


yesogen. 80 Konnte das erste Ordensheer unter Her 
her Männer 


Kulmer Stadtrecht, 1233 gleichzeitig für Thor u 
wehestsamen Kulturtsten des Ordens. Da hat Jahrbur 
Siem. weit über das Preußenland hinaus. di Verlassung de Sta 
Sa durch Anwendung auch avi die Dorigemeinschaften den Ieien 
Alten. der aı ‚Aölicher Bauer" rundherrücer Oberhoheit nicht unterstand, Auf 

dem Mägsedurntuchen Stadtrecht brachte der Orden ganz neulich aumutend 
elonhen Minen wie die Trennung der Gewalten, Bildung Ireigewählter Sduäte und 
Seiigehende 11 Bürger und Zönite. 1251 wurde es neu gelahl, erweitert und 
Yo Yafgereiiinet. Ex Jetete einen vollig neuen Rechlsabschnit für den Osten ein. Eine 
Hrcue Leistung war de bald danach geschaffene Kulmer Plennig, dessen Wert lange Zeit 
Air Winner (hharsthai besummts. Vom Kaher mi Ireiem 
Münerecht tür Gröndete der Orden in Kulm eine Münze und brachte 
Si einziges Gelänuck {ür den Sberpfenng beraue, yon dem 720 eine Preuß 
SR Mia ausmachten. Aul Grund der von Ihm ausgehenden Kecktetzung war Kulm zum 
VOBeheIR. Ah. zur obersten Rechtinstane der Ordenslandes bestimmt worden. 80 wuchs 
Abe Sind Fasdh und hatte ım 14 Jahrhundert zund 13.00 Birwohner -> eise für Jene Zeit 
Beacaliche Zahl. Se nah dank Act ‚meister und Rataherren unter den preußl- 
Yen Städten eine führende Rolle ein, ne Ve und wurde 1907 Vorort den bu 
Allen Quartiere Als seler winkt Se maßgebend am Zunammenschluß der Osteestädie 
Und dem Sieg über Dänemark mit. 

Diese Biitezit dauerte, lange es dem Orden gut olag. Zwar war Kulm schon {rüber 
Glyenstandpalılucher Forderungen geworden. dod erst nach der Niederlage von Tannen: 
ER Tei0 Yaann auch Kulms Niedergang, Bei dem „Sländekrieg® der 1&er Jahre, bei 
SE Aa Orappe vom Orden unehhängiger Grundhiilzer und vide Ste den polnischen 
Kamig aogen Sen wankenden Orden zu Fülfe Bolten, ar Kulm auf Seite der afırünnigen 
Sen" wurde nach kurzer Zelt Butg und Std durch einen überaus fähigen Söldner 
Her des Ordens, Bernhard von Zinnenberg, wieder besetzt und bis zum Ende der Kämpl 


zu 


Aing de Kuimerlander Mas its palfahe Garmtionen und Beamte kr, u 


Be ern ; 
ge Franz Eujllparzer 
ARE ya te Oma Ya Tusasinun na Tedseyen 
mean "von Grund sa ne auzabunen RUFEN 
re 


Frcußens großer Kö 
Bolt, sein’ endgäliger Stande 


terische Klassiker Altösterreichst Liegt 
micht schon hierin allerhand Problematik? 

Griliparzers Werk ist sicherlich ein 
großartiger Brückenschlag von Wien nach 


alle Gymnantum, Realschule, Amtsgericht. Landratsamt, Anbankneben Marmor oder Era porträtiert vorstellen; leichter wohl als melancholisch nörgeln- 


A, Or Eenbehnknsienpunt und nad (ige, aut ie Landwirtschlt singe den Nachbar des cholerisch schimpfenden Schopenhauer, seines nächsten Alters- 
Drei namhafte Söhne schenkte uns Kulm ia der zweiten Häle d genossen unter den großen Deutschen, Auch Schopenhauer, aus Danzig ge 
a De ae Booten aa ae a ae \ind in Weimar herangewachten, war einer unserer markantesten Pos: 


'und genialen Hypochonder (und privatim gleichfalls ein störrid 


ist der erste Großstadtdichter unseres klassischen Zeitalters, 
Sohn der damals einzigen Großstadt des provinzialisierten Deutschlands. An- 
ke Tempel, mythologische Götter bedeuten dem Ki barocken 
Theater als klassische Heiligtümer, Aus seinen grie die der 
sähwebenden Schönheit Goethes viel näher bleiben als Schillers wuchtigem Prä- 


jehammer, blickt eine überaus komplizierte Individualität hervor. Und diese 
Seine Formen sind voll eingeborener Musik, Die „Sappho“, „Der Traum ein 
Leben® “oder „Des Meeres und der Liebe Wellen” rühren stellenweise ans 
Öpernhafte. Einen Titel wie „Des Meeres und der Liebe Wellen” hätte auch ein 
a Leopoldstädter Rührstück mit Gesang und Schrammeln führen können. Immer 
wieder jeuchtet bei Grillparzer der Wienerwald aut, schwingt Luft des Prater- 
Volkstreibens mit, stöbern Dämonen wie um die Kalserburg und die Kapuzi 


darsihere Gefühl und otiene E arufı 

werzichtbarkeit au die devtschen Osigebie 'Sähon sein vollbürtiger Erstling „Die Ahnfrau nimmt Motive der trivialen 
"ie Reine seiner Pate Ds dene ent Schicksalstragödie, ja des Räuber. und Gespensterstücks in den Monumentalstil 
jetzt verlauen worden I herein. Sein späteres Unterfangen, ein Thema der populären Commedia deil 


arte mit strengen Linien und hohen Gedanken zu überwölben, „Weh dem, der 
gt“, zeitigt so viel Öffentliches Mißverständnis und Bühnenmißerfolg (1838), 
'b Griliparzer sein Schaffen forthin unerbitich dem zeitgenössischen Theater 


entzieht. Sein von je unbezwinglich in sich befaßtes Dasein widmet sich nun 


S.d. Weiche. =" Nadı einer ganz und gar den ewigen Werten der Wahrheit und Anständigkeit, dem be- 
Winnie 020 Singungsiosen Dienst am Größten und Lautersten. Doch dieses Sakrament der 


klassischen Kunst steht auch über seinen österreichischen Traditionen, steht 
über seinem Gesamtwerk, Alle Paradoxien seiner Natur und Geistesart ver 
wandeln sich in Zeugespannungen seiner Klassizität 


au 


Grilpatzers Leben, ersichtlich viel reicher an zchrendem Saimerz als an 
Freude und Glück, lölgt dennoch weniger sinistren Zeichen, als se Ihn eine 
graphische Legende zuschreibt. Der 1701 geborene Wiener Bürgerssohn hat 
keine materielle Not gekannt. Er wurde niemals in akute Lebensgefahr. in un- 
mittelbare Bedrängnis durch Krieg oder Umsturz gerissen. Er war mit langlebi 
ger Rüstigkeit gesegnet. E sah auf seinen Reisen Deiweilem mchr von Europe 
di ale Älteren Klassiker (keiner sonst hatte den Anden Griechenlands De 
‚Nach juristischem Studium und, dann drei Hofmeisterjähren bekleidete er 
9 Jahre Hang sorglose Amter (1813-56) Sie brachten Ihm zwar eliche kleine 
Schikanen, gönnten Ihm aber schr viel Mule und Unabhängigkeit der Are 
Daß sie ihm eine glänzende staalkhe Laufbahn bereiten würden, durfte der 
iem machtvollen Handeln mißtraute und allem 
wünschen noch erwarten. Immerhin 
hlvs — ohne Vorrückung, dech auch 
Ohne Vorgesetzten, welcher Dichter böle kein Königreich Für diesen Posten! 
Er wurde Hofrat, Ehrenbürger der Kalserstadt und Mitglied des Herrenhausen 
Dor Ruhm, der Ihn nie vertührte, hat Ihn nie verlassen. Wo er als Schriftsteller 
saß, war Immer oben. Und bis an seinen Tod, wenige Tage nach dem 81. Ger 
uristag, umsorgten ıhn treue Hände. 
indes wie abgründigen Selbststreit umgibt 
parzer selbst oil als Verlies empfunden hi 
Fingt sich die Zucht der firnenkühlen Kl 
‚ganz selten Hammende Lebensgl  Schöpfungstrauer, die 
den inneren Frieden über jeglichen Sieg stell Ebendieser Sue aber, nuf der 
ein nie beschwichtigter Uberäruck astel, entspringt Gnliparzers enormes Ver- 
mögen, das einmalig Eigenste und Verschwiegendste menschlicher Chorektere 
zu zeichnen. Er weiß als Nervenmensch um die Dinge, die stärker sind als der 
Mensch — nicht ohne Ihnen unbeirrt den Auftrag der menschlichen Wahrhaftig 
keit und Gerechügkeit entgegenzuhalten, Der Meister der Nuance malt nuch 
die vertraute Landschaft in Ihren Maulperisch: und Waldmül in ihren 
Schubert. und Lanner- und noch Johann Strauß 
manchem Dichtertraum zum Adglanz zeitloser $ 
edliche Arbeit Ins Werk gesetat unter dem Leitgestir jener Klast 
die in der Kunst den Inbegrtf'des weltgenetzlih Gultigen und Richtigen 


such 
‚Zum österreichischen Klassiker im umfassendsten Sinn des Begriffs wird 
Grillparzer dadurch, daß er die kostbarsten Eigengüter Altösterreichs zum Ge- 


samtgut der deutschen Dichtung läutert. Er Ist ohne Zweifel der tagendate 
gesamtdeutsche Dichter Altösterreichs seit Walther von der Vogelweide Er 
hat Osterreichs literarische Dursistrecke von ungelähr Luthers Tod bis In die 


Theresianisch-Josephinische Aufklärung überwunden. Diese Aufklärung hatte 
ie Einheit des deutschen Geiseslebens und Bildungswesen wiederherzustllen 
begonnen. Grilparzer läbı daraus einen weilgüligen Gipfel schlechthin deut: 
säber Dichtung aufsteigen, Er begräbt nun auch in der Sprachkunst die verhäng- 
Aisvollen Zwiste des Dreißigjährigen Kriegs, die zuvor überwiegend nur durch 
Österreichs Ton- und Bildkünste übergrillen worden waren, 
Die deutsche Klassik it nicht nur ein öhenzug der Kunst 
ja sie vollendet erstmals die inte. 
Hast ze 
Ale solche 
das Rund der Völker, cs wird zu einem zentralen 
Scheidungen. Unsere Klassiker und Kcalisischen Denker geben sämtlichen 
Deutschen, ohne Anschung der konfessionellen und regionalen Unterschiede, 
Sine höhere Muttersprache. Das gilt von dem Sprachschöpfer Klopstock wie 
Son dem Praecepior Germanlae Lessing; von Goethe, der überdies in den 
Böhmischen Bädern Immer freundschaflcher dem seellichen und gesellschaft. 
lichen Altösterreich sich öffnet wie von Schiller, dessen stets gehörte Dichtung 
Suggestiv auch den Ohren eingeht, auch in den Öebreiten des deutschen Südens 
Find’ weiten Südostens, denen das sprachliche Werk Lulhes verschlossen geblie 
BEn Oder entzogen worden war 
In diese sprachliche und geistige Einswerdung fügt sich nun zuerst durch Gril- 
parzer die deutsche Literatur Osterreich-Ungayns, Er einverleibt dem deutschen. 
Üesarmtschrfttum die Überlieferungen der Wiener Volksbühne, das ungeheure 
Erbe des barocken Universaltheaters, das er in spezifisch Iterarische Gesaltun. 
gen. in freie denkerische Horizonte und bürgerliche, sprich weltbürgerliche Per. 
Spcktiven schießt. Er schöpft aus dem Riesenrund der letzten abendländlschen 
Universalmonarchie. Gewictiger als der spanische Trochäus In zweien seiner 
Dramen bleibt das In fast al ung 
und Wetäberi Verbundenheit mit den Leidenschaften 
des Lebens —— das ist Grillparzers dramatische Polartät nich nur in „Der Traum 
Sin Leben: (nach Calderön) und In der „Jüdin von Toledo", Nicht minder tun 
aut, 
Herrn*, tschechsche in „König 
GIO& und Ende” Und ‚Libussa”, polnisch Im ‚Klokter bei Sendomir- 
Die deutsche Diehtersprache Ist hier (wie dann etwa In Stifter „Witke") nicht 
Bloß das Volapük, in dem sich multinationeie Menschen verständlich machen, 
‚hr bei voller Wahrung der nationalen Verschledenheiten der Ausdruck 
Kulturgesinnung und Humanlät, die die deutsche Klauik in allen und 
icdem erwecken möchte, Griliporzers Sichten verleihen soldıer Klassiztät zu- 
gleich die Regier einer vielschihtigen Reallaik und psychologischen Analylik, 
Xiner subtilen gedanklichen und zeidinerischen Differenzierung des Individu 
Nicht wenige von uns lieben den „Bruderzwist in Habsburg‘, ebenso charak- 
teriierend durchgestuft wie ideengewaltig, als Grilparzers slärkstes dichteri- 
sches Bekenntnis. In diesem Entscheldungsgang zwischen Weisheit der Passivität 
ind Notwendigkeit der Aktivität atmet die ee Tragik des Hauses Habsburg, 
der am längsten herrschenden europäischen Dynastie, die immer wieder unent“ 
Hinnbare weitgeschichliche Verhängnisse auslösen und für sterbende Weltg 
danken kämpfen muß. Grilparzer hat die Glorie der Donaumonarchle um 10 
‚miterlebt, ihre äußerste Bedrohung 1848/49 und Ihre Niederlage 1806; er blickte 
gramvoll in ihre düstere Zukunft Er hat das rollende Schicksalsrad nich! nur mit 
Örennender patrioischer und nationaler Sorge begleitet, auch nicht nur mit der 
Konservativen Tatfeindschaft eines Jacob Burckhardt. Er hat die Tragik handeln- 
müssender Geschichte in Gesichte und Gebilde von unberührbarer Klasizitht 
Seprägt. 
Tas sich im „Bruderzuist” ein Sterbelied des Kaiserstaats vernehmen, so be- 
‚deutet die Erzählung „Der arme Spielmann" (1B48) wohl schon ein Stück Re- 
Guiems. Ein zunächst Biedermeierliher Wiener Kauz, an Geschöpfe Jean Pauls 


E.} 


Sie ernouen 


oder Spitzwegs erinnernd, wird zum geschlagenen und gefaßten Wanderer ins 
Nichts. Doch in wie viel kommende Kunst weist diese mimosen-sachte und Lrans- 
parent kristahelle Prosa! Zu den Erniedrigten und Beleidigten Dostojewskis, 
die eine unsagbare kosmische Dimension der Seele beglaubigen. Zu Rilkes über- 
wirklichen Offenbarungen im Untergang des „Malte Laurids Brigge. Zu zeifsten 
epischen Früchten des Expressionismus und des Existentialismus 

leicht zu künftigen Glückswürfen der Erzählkunst, 

Grillparzer ist kein Vorbild nacheifernder Ey 
botschalten noch Umsturzgewißheiten. Doch fa 
im alten und neuen Osterreich 
Patrlarchen: von Ferdinand Raimund, Saar, der Ebner-Eschenbach, bis zu Anzen- 
‚grüber und Schönherr, zu Hofmannsthal und Trakl, zu Wildgans und Weinheber 
und Jüngeren. Grillparzers 100. Todestag kann ihm wohl keine Aktualität brin- 
gen. Seine Klassizität aber beschwört in all dem unerschöpflich ragischen Werden 
der Menschendinge das unzerstörbare Sein. Zündiunken seines schöpferischen 


Finarı ingen dir Zusrmene ie eg a a ae 
a a at 
975° ; 
975 Fahre Deutschmeister 
ae a AED 
Erde ee 


Zum Gedenken an den 293. Gründungstag des Reoimentes 
"wohl eines der Dekanat 


Die Geschichte des Regimes 
Deutschen Ritterordens nach der Umwandlung seines Ordensstaates Preußen in 
ein weltliches Herzogtum. Der in deutschen Landen über den Ordensniederlassun. 
(gen stehende „Teutschmeister" hatte den Ubertriit des letzten Hochmeisters mit 
der Masse der Ordensrilter zur neuen Glaubensiehte nicht mitgemacht. Er trat nun 
an die Spitze der im Orden verbliebenen Ritterschaft und nahm 15 den Titel 
*Hloch- und Deutschmeister" an 

Hatte der Deutsche Ritterorden dem Deutschen Kaiser seither bedeutende 
Kriegskontingente zur Verfügung gestellt, wenn Kaiser und Reich in Gelahr wa- 
ten, so ließen die aufeinander lolgenden Feldzüge gegen die einfallenden und den 
Östen des Reiches gefährdenden Türken dieses Kontingent so zusammenschmi 
zen. daß In der größten Türkennot 1683 beim Entsatz yon Wien die Teutschmei- 
stertruppe völlig tehlte. Infolge Geldmangels mußte sich der damalige Hoch- und 
Deutschmeister, der Wittelsbacher Ludwig Anton, Plalzgraf zu Neuburg. 1686 so- 
‚gar entschließen, das Ihm noch verbliebene Kontingent in des Kaisers Sold zu ge- 
ben. Nach seinem Tode 1694 erbot sich sein Nachfolger Franz Ludwig, Pfalzgral 
bei Rhein, Herzog von Neuburg, seinem Schwager, Kaiser Leopold 1. gegenüber 
zur Neuaufstellung einer ‚Teutschmeistertruppe” auf Kosten des Deütschorden« 
Die Inhaberschaft des „Regiment zu Fuß“, das In die kaiserliche Armee eingereiht 
worden sollte, behielt er sich selbst vor. 

Die Urkunde zur Errichtung des Regiments „Pfalz-Neuburg-Teutschmeister” ist 
mit dem 15. März 1695 datiert. Das Regiment erhielt 3 Batailione zu je 4 Kompa- 
Nien; ein Batl. wurde aus dem Rest des Regiments des verstorbenen Pfalzgraten 
Ludwig Anton gebildet, die beiden anderen, ein „Obrist"- und ein „Obristleut 


der späten Geschichte des, 


24 


nant“-Bataillon wurden durch Anwerbung 
tgebracht. Am 3. Juni 1696 stand das Reg- 
ment in der damaligen schwäbisch-bayeri- 
Sehen Reichsstadt Donauwörth zum ersten Mal 
in Musterung und Parade. Kaiserin Eleonore, 
die Schwester des Inhabers, hatte die Fahne 
für die „Leibkompagnie" gesüftet. Die Oft 
ziere des Regimenis, das bald nur nach 
Teutschmeister" genannt wurde, trugen auf 
in 
dem nach unten verlange kalbalken 
und den in flachen Boger jespitzten 
Scht Balkenenden. Bald daraul fuhr das Regı- 
ment auf der Donau abwärts an Wien vorbei 
Asch Ungern. Unter dem Oberkommando des 
Reichsmarschalls Prinz Eugen von Savayen 
erhielt es am 6. September 1697 aut der Szlre- 
ger Heide, sechs Tage vor der Schlacht von 
Zenta, seine Feuertaufe. Es bestand sie im 
Getecht mit türkischer Reiterei »o gut, daß der 
Regimentskommandant, Obristleutnant D 
10 Hugo Gral Virmond, (ür die hervor‘ 


Kürassen das Deutschmeisterkreuz mi 
ten 


gende Haltung der „Teutschmeister" ein huld- 
Yolles Anerkennungsschreiben erhielt. Aus 
den vielen nun tolgenden Gefechten auf den 


Sehlachtieldern Europas ragte der 18, Jun) 
1737 de Tag von Köln, herr, der side 
3is„Regimentsgedenktag" geleirt wurde. Als 
176 Inlanierieregimenter nach der Rangord- 
nung Ihter Inhaber durchnumeriert wurden, 
Bekm des Regiment die Nummer 4. Ka ge“ 
hörte nom zu den vier Reglmantern, ie Mi. 
Bieder des Kalserhausen zu Inhabern hatten 
Und dena 


ner größeren Stadt ihres Ergänzungsbezirks. 
Yerknüpft, weshalb das Regiment „Deutsch. 
meister" auch als „Wiener Hausregiment“ be. 
zeichnet wurde. Unter Kaiser Joseph 1. der 
ss Regiment besonders schätzte, entstanden 
ie Begriffe „Des Kaisers Edeiknaben” und 
“Wiener Edeiknaben". 1758 bekam das Regi- 
inent endgültig den Namen .Hoch- und 
Deutschmeister", 


Das zweihundertjährige Bestehen des Regi- 
ments gab 1896 Anlaß zu großen Feierlichkei 


Kaserne in Wien gelegt wurde. Das Denkmal 
jeschaffen von Meister Johannes Benk, wurde 
Am 20. Sepiember 1006 enthüllt Es bringt vor- 
chmlich den Dank der Stadt Wien für die 
Taten ihrer wehrhaften Söhne zum Ausdruck. 
Dem entspricht auch das Hauptmotiv: Vindo- 
bona reicht dem vorwärtsstürmenden Fahnen. 
träger einen Lorbeerkranz empor. An der Iei- 
erlichen Enthüllung nahm auch der damalige. 


Oben: Brusikreus der Hoch- 
meister des Deutschen Kite 


dene. Der Keichsadier wur 
Keen Pie m Ja 


Linke Seite: Rekhsadier 
um 1500 

Nacı 
einer Pederseihnung von K-A 


Kegimentsinhaber, Erzherzog Bugen; ei 
Wiens bedeutender“ Bürgermeister Lusger 
übernahm das Denkmal In die Obhut dar 
Stadt, Regimentskommandanı war zu dieser 
Zeit Ober ler 

In 206 Gefechten und Schlachten h 
das Regiment geschlagen und es bewährte 
Sch auch im 1,’ Weltkrieg an allen Fronten 
Schon Im ersten Geiecht el der Kommandant. 
Oberst Freiherr v. Holzhausen. Gefechte hei 
Komarow, Raya'kuska, am San und an der 
Sid tolgien, Am 18.7.1913 ermöglichten ae 
Deutschmeister durch Ihren aufopfernden Ein, 
Mat be Sakal in Galizien das Vordriagen der 
1. Oster. Armee über die Buglınie. Se ver 
fen debei mehr ale die Halte der Oliiere 
nd Mannschaften. Das IV. Ball, stand am 
Isonzo, das V; in Rumanlen. Nach den Kan, 
Ten In Rußland und einer Aufiischung erolg- 
ie der letzt Einsatz des Regiments an der 
Plave, Er endete mit Rückzugskämpfen über 
Belluno - Longerone und mit dem Watfensui. 
Stand am 4, November 1018. Als das ausge. 
Biutete Regiment «K- und K. Infanterieren. 
ment Hoch. und Deutschmeister Nr, 4 am 
52111916 zum Rücktransport nach Wien an 
Ara, war der Zerfall der Oxterreic-Ungar 
schen Monarchie zur Gewißhell geworden 
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Fahne 
des Intanterie-Regi 
ments Hoch. und 
Deutschmeister Nr. 4 
aus der Zeit um 1860 


Unten. Grenadie 
Hoch. u Deutsch 
ing von Koöte d.3 


a 


dr 


y. Intgt 
un, 13, 
igen Zei 


Dasselbe Schicksal traf auch das Regiment, dem in der Heimat niemand mehr den 
Dank eben dieser Heimat abstatten konnte. 

In der Ersten Republik Osterreich entstand 1920 aus der zunächst als Ordnungs- 
element gedachten „Volkswehr" das Bundesheer, in dessen Rahmen ein Nachlol- 
geregimeat Nr. 4 aufgestellt wurde, das in Wien stationiert war, Im Oktober 1936 
Wurde diesem Regiment die Ehre zuteil, den Namen ‚Wiener Infanterieregiment 
Hoch- und Deutschmeister Nr, 4° zu führen. Nach Uberführung in die Deutsche 
Wehrmacht blieb dem Regiment als Infanterieregiment 134 in der 44, Int-Div. 
nicht mar die Zilfer 4, sondern auch die Traditionspllege erhalten, 

Im 2. Weltkrieg bewährte sich das Regiment, im Herbst 1042 in „Grenadiert 
giment 134” umbenannt, erneut. In Polen, Frankreich und Rußland, in Ttalien und. 
Ungarn standen die Deutschmeister Ihren Mann. In den Höllen von Stalingrad und 
Cassino verglühte das Regimen! zweimal. Unter den Kommandeuren sel Oberst 
Artbur Boje, der mit dem Rest des Regiments 134 in Stalingrad in eine für ihn, 
dreizehnjährige Gelangenschalt ging. hervorgehoben. Er war es, der die Tradition 
des alten Hoch- und Deutschmelster-Regiments Immer lebendig erhielt. Als das 
Regiment nach dem Untergang In Stalingrad Im Frühjahr 1943 Im Raum Antwer. 
pen in Belgien neu aufgestellt war, wurde ihm am 1.6. 1969 zu Ehren der Leistun. 
'9en des in Stalingrad gebliebenen Regiments der Name „Reichsgrenadier-Regl- 
eat Hoch- und Deutschmeister" verliehen. Gleichzeitig er 
aufgestellte 44, Inf.Div. unter dem Kommando von Gen.Lt. Dr, Franz 
hrenden Namen „Reicsgrenadier-Division Hoch- und Deutschmeister". Die An- 
gehörigen des Regiments und des Division 
meisterkreuz auf den Schulterklappen. Ein eben! 
er Inschrift ‚Reichsgrenadier-Division Hoch- und Deutschmeister“ kam wohl aus. 
Wirtschaftliche Gründen nicht mehr zur Auslieferung. Am 8. Ma} 1848 kam im 

ederösterreichischen Raum nahe der 
Ischechoslowakischen Grenze das Ende 
der Divison und damit auch des Reg. 
ments. Gelang ex dem 
kommandeur. Genen 
Langhaeuser, nadh, einen 
Einheiten auf amerikanisches. Besat 
zungsgeblet zu führen, so geriet der 
andere Teil in langjährige sowjetische 
Gefangenschaft. Leider mußten dieses 
Los auch noch viele Divisionsangehö- 
rige teilen, die von den Amerikanern 
hschträglich an die Sowjets ausgeliefert 


Siegen, denn „Deutschmeister 1 
bleibt man!" So trugen die ehemaligen 
Angehörigen des Regiments Nr. 4 mit 
ihren Nachfolgern vom Int.- und Gren.- 
Reg. 134 und vom R-Gren.Rgt. HuD die 
Tradition weiter, bis 1967 dem Jägt 

batailion 4 im neuen Bundesheer In 
Wien die Traditionspflege des „Wiener 


General der Infanterie Walther Reinhardt, 
der erste Chef der Heeresleitung der Reichswehr 


urtstag 


Zu seinem 100.Ge 


a la ka Ir Gegner 
Aufsatz „Führer: und Feldherrntum“ zu dem Zi En Ma ‚geschaffenen ur 
on. na 6. Kind des damal 


„Die Stellung des Chefs der Heer 


Igen Hauptmanns. 


Anstalt Gi 


ng" ab. Am 
Halo Königin Olga (t. Würtiemben 
Ing an der neugeschaltenen Kriegsst 


General d. Infanterie Walther Rein 
dt a Oberbeielihber der 
Reichswehrgruppenkommandos 2 in 
Kassel wahrend eines Mandvers in 
Seinem Betehlibereih. 


Allerhöchster Belobigung“. Am 8. Januar 1892 wird er mit Patent vom 9. Pebrui 
1891 zum Sekondeleutnant befördert. Nun folgt ein knappes Jahrzehnt unbe 
schwerten Leutnantsdienstes im Regiment, unterbrochen durdı die Kommandie. 
Fung zur Militär-Toroanstalt in Berlin und zur Kriegsakademie, Im April 1901 bes 
‚giant seine erste Generalstabsverwendung —— 4 Jahre in der .Itanzosischen A\ 
teilung” des Großen Generalstabes. In diese Zeit 

Hauptmann am 24. März 1904. Bis zum Ausbruch des ersten Weltkrieges Ist Rein 
hardt in verschiedenen Generalstabs-Stellungen tlg, unlerbrocien durch sine 
jährige Verwendung als Chei der 5. Kp. im Infanterie-Rgt. Alt- Württemberg 
5. Württemberg) Nr. 121 in Ludwigsburg. Am 10. September 1910 wird Reinhard 


‚cin Mann von reinstem Charakter, klug, zuver- 
lässig, ielbewußt, takivoll®. Am 31. Januar 1915 tritt Reinhardt als Chei des 
bes des XIII. A.K. die Nachfolge Loßbergn 
am 18. Juni 1915 zum Oberstleutnant bei 
hessischen Inf-Rgts. Nr. 118. Die Freude über 
sie seit seiner Zeit 

Monat erw 


‚gen sind der 
1918, das Komturkreuz 


Als der bisherige Preuß. Kriegsminister, Generalleut 
‚iruch der Revalutlon zurückt 
Er äußert zu 


nach Aus 
Nachfolger 
st vor kurzem in Kriegamin 
seiner Arbeitsfähigkeit und seiner 
in könnte, den die revolutioniert 


der Übergangsperlode, 
igkeit Reinhardis als Chel der Heeres. 
leitung, Der Sturz Noskes als erster Reichswehrminister veranlaßt Reinhardt, sein. 
Art aus Loyalität ebenfalls zur Verfügung zu stellen. Noske schreibt darüber) 
;Er st damals zu mir gekommen und hat mir erklärt, daß absolute Solidarität zwi 
Sehen hm und mir bestehe, der Mißertolg, der den Wehrminister aus dem Ami 
Prringen mußte, sei auch sein Mißerlolg und deshalb sei sein Ausscheiden aus dem 
‚Amte des Cheis der Heeresleitung eine Selbstverständiichkeit.. Das angebotene 
Reichswehrgruppenkommando 2 in Kassel lehnte er bescheiden ab und übernimmt 
m Oktober 1920 die Führung der 5. Division in Stuttgart. Am 1. ‚Januar 1925 Ui! 
Reinhardt sein letztes Kommando an als Oberbefehlshaber der Gruppe 2 in Kası 
sel. Nach Sjähriger Tätigkeit erhält er am 31. Dezember 1977 als General d. It 
den erbetenen Abschied, 2 Jahre der Ruhe sind ihm nodı vergönnt. am &. Aus 
051 1950 süirbt er nach einem schweren, mit stoischer Ruhe ertragenen Leiden, 
‚Auf dem Pragfriedhofe in Stuttgart findet der erste Chet der Heeresleilung der 
Reichswehr die letzte Ruhe. 


Der Kapp-Lüttwitz-Putsch beendet di 


un 


Das Bilden des Brückenkopfes 
Tunesien im Herbst 1942 - I. Teil 


1. Phase: Der Auftrag des Generals der Panzertruppe Walther K. Nebs 


9. Dezember 1942 
a selbe 


November bis zu 
Berichtet von 


DieEntwicklung der Lage bis zum 14. November 1942 


Ab 0. November 1942 landeten starke allilerte Truppenverbände unter Füh- 
rung des USA-Oberbefehlshabers Eisenhower an der Nordwesiküste Afrikas 
im Iranzösischen Kolonlalgebiet, das der neutralen Vichy-Reglerung unterstand 
Sie stießen hier aul erheblichen Widerstand der französischen Verteidiger, die 

von deutschen Flugzeugen und vor allem von U-Booten 
Unterstützt wurden. Das Landungsgebiet um Casablanca konnte erst am 11.1 
das um Oran am 10. I, das um Algier allerdings früher besetzt werden. Di 
Verzögerung erwies sich als wertvoll. da sie der deutschen Führung zwar nur 
wenige, aber entscheidende Tage Frist gewährte, um ihrerseits behelfsmäßige 
Gegenmaßnahmen einzuleiten. 

Trotz italienischer Waraungen und anderer Hinweise hatte Hitler bisher jeg- 
liche vorbeugende Abwehrmaßnahmen im französischen Einflußgebiet ver- 
boten, um nicht die Neutralität Vichy-Frankreichs zu gefährden. In seiner be- 
kannten „Wunschtraum-Manier" hatte er hei den Alliierten ein gleiches Ver 
halten vorausgesetzt und sich dabei gründlich geiftt. Daher erhielt der Ober- 
efehlshaber Süd (OB Sa) erst in der Nacht 10/11. N. den Beiehl, in Tunesien. 


Er 


einzugreifen, „um den Abwehrkampf der französischen Streik 

‚dnis mit Marschall Pöiain zu unterstützen”. Feldmarschall 
izu eine Jagdfliegergruppe mit Oberst Harlinghausen als Fliegerführer Tunis 
Sowie seine persönliche Wachkompanie ein, da er als Luftwaftenstab zunächst 
über keine Heeresverbände verfügte, Am 12. 11. folgte eine Stuka-Gruppe, 
Mit dem französischen Generalresidenten in Tunis wurde bereits am 9. 11 
Verbindung aufgenommen. Aus der Personalreserve des Deutschen Alrikakorps 
in Neapel wurden mit Lufl- und Seetransport kleine Personaleinheiten nacı 
Tunis und Birerta geworfen. Die Krieglührung „armer Leute” gegen eine best 
susgerüstete Expeditionsarmee begann, um nach heralschen Kämpfen ihr Ende 

on zu finden, (Skizze 1) 

Stab, ohne Führungsmitiel, ohne Truppenverband 
dieser zersplittert eintreffenden Hecrese) 
Beauftragt jen Kontinent, in einem fremden Staat 
jerschiedenartiger Bevölkerung (Franzosen, Italiener, Araber, Juden) und mit 

Siner französischen Besatzung von &iwa 25000 Mann, deren Hi 

Stens ablehnend war. Der ihm vom OB Süd ertellte Auftrag lau 
Bandenen Unterlagen: „Mit allen Kräften unter beheifsmäßiger Beweglichma- 
hung mit Mitteln des Landes sofort und unbekümmert um die Lage in Tunis, 
und Bizerta auf allen nach Werten führenden Straßen und Wegen vorzuge 

m die Alllerten m It westlich 

In großem Un ‚on und Fans anlegen, Zerstörtrunps 
Bach” Westen vorwreiben und Kunstbauten und Bahnen für” den anrückenden 
Feind sperren". Dieser Beichl 

harakterisiert die damaligen Zu. 
Stände in Tunesien, aber auch 
die anscheinend nervös gewor 
dene Belchisstelle des OB Sud, 
die von Rom her einer Einzelper 
son solchen umlassenden Auf 


Zur mehrfarbigen Abvli 


Auftrag für General Nehring 


ischend, sozusagen aus dem 
Brückenkopfes in Tunesien beautt überaus erfolgreichen 
Abschluß der ersten Phase dieses Auftrages unerwartet in den Blickpunkt des 
Weltgeschehens wat, Zur selben Zeit stand die deutsch-iallenische Panzer, 
‚armee Rommels im Raum westlich von Tobruk, das heißt, rund 1800 km vor 
Tunis entfernt, Eine Verbindung dorthin bestand nicht. Die Armee war dem 


Am 14. d.M. flog General Ne 
Tunesien nach Tunis, ci 


‚en Erkundung der Lage in 
Bruchlandung gab. und 
jab wichtige 
Dr, Rudoli Rahn, der ein poll 
jesoberst, des 
nächsten Tag 
(unterrichtete Nehring, 
ingend die sofortige Aut 
ıdos (XC AK), um Mitarbeiter und Befehlsüb 
jachrichtentruppe, ohne die jede Führung illus 
ich um geschl Impfkräftige Truppen, 


" zu haben, ferne 
ch bleibt, und schließ 
überhaupt in. die 
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Die Feindlage 


Die Stärke des ge 
stellten Transportschifen mit 700.000 Tannen Traglähigkeit auf e 
Divisionen mit 70000 Mann geschätzt. Die tatsächliche Stärke betrug 7 
Divisionen mit 107000 Mann. Dazu waren noch die französischen Verbände 
Rechnung zu stellen. Ferner war mit einer schnell zunehmenden Stärke 
allterten Luftwat tz der beträchtlichen Seostreitk 
Technen 
Als Absicht 
vor allem die In 
Veidigungstählge 


anzunehmen, 


Links: Genial 


andierenden Generals), Major der Luftwaffe Hinkelbein als Verbindungs- 
Harlnghansen, im 


Silizier. Erst mach einiger Zeit erschien ein älterer Major d. Res. als Korpsad- 
und Fiegertährer im Jalanı, der {ür seinen Posten keine Erfahrung hatte, dann ein weiterer Ober- 
Brockenkep Tune: jnant d. Res, biaher bei einer Propagandaabieilung täulg, als Erster Ordo- 


Verrendung 

Ir dringend benötigte Korpschel wurde aus dem Kaukasus (N) geholt und 
ers a Z0. Novenibe cin! Damalı und heute It lestzuselen, da der OB 
Sid Ticht genügend Verständnis far die Führungsaufgeben eines Hoeresstabes 


tür’ den a, gleichfalls ohne Erfahrung für seine neue wichtige 


Ortliche Behörden und Dienststellen 
Rechis:m 


Der französische Re; älterer Her, 


Joseph Moll. 1a im fat das Tranabsische Mu ies Verhalten zu und hat 
N \ Brückenkopl Tun Jsch wohl so gehandelt 
Imepehltar" der Bar Der tunssische Kriegsminister, General Barrö, war zugleich 


'ommandeur der in Tunis stehenden Iranzösischen Division, Er leistete von 
Anfang an passiven Widerstand und rückte am 16. d.M. aus Tunis ab in den 
Raum Medjez el Bab-Beja. 

Der tunssische Marineminister, Admiral Dörrion, war zugleich 
Kommandani der französischen Seofestung Birarta, deren 7 moderne Batlerle- 


Die Vollmotorisierung de Kräite bedeutete besonders im Zu 
sammenwirken mit Luftsi eine erhöhle € 


da sie in den weiten und ungeschützten Räumen 


chend auftreten und. e Iwa bei Sousse, Slax oder Gabes 
ie Verbindung zur As 


'e Versorgung mit Nachschub. s fi) Die 1.Phase der, Kömpfe in Tunesier 
ren Verihtung bedeue U Ber a ne 
chende Deckung der Tund. 300 km _r 

ach zu sin, Eine Aufgabe, die vor dem Einrflen ine MITTELMEER 


gründen wall ostwäris, 
teidigen sollte. Da in Libyen alle Wüst 
ingen werden konnten, war diese Forderung 
eten wurde, von vornherein us 


Kann 


Hitlers, die auch vom OB Süd 


Bett von Tunis 
In Tunis ab 16. Noven 


Am 16. November übernahm General Neh 
über das in Bildung begrittene XC 
das Fallschirmjäger- 
zu 2 Batailionen, unf 
Sicherungen nach Westen vorgeschoben; 
das Fallschirmjäger-Pionierbataillon unter Major Witzig. 
Beide Verbände im Begriff, sh behelfsmäßig zu matorisieren. 
1 deutsches „Marschbataillon“ (Personalersatz) nur mit Handfeuerwallen, — 
1 deutsche Batterie 88 cm Flak zu d Geschütze, 
1 deutsche Panzerspähkompanie, Führer Oberleutnant Kahı 
(Sechsradwagen mit kurzer 7,8 em Kanone) in Tunls, 
ferner: ein ital. Admiral mit 2 Batl. Marineinlanterie in Biderta 


Anfänge der ital. Division Superga (Gen.Major Lorenceilij im Raum 
von Mateur, 


gebracht am Nordwestausgang der Stadt Tunis, 


rn 


' deutscher Führungsstab, kein einsatzbereiter vollmotori ua fon 


Erklärung: 
girter Yerband ler Wallen, keine Nacrichenirupe, keine Sanlatstrupe as ach 
eine Kraftfahrzeuge, diese nür ermietet, auch für den Beichlahaber! “ Ki Ab 
DasGeneralkommando bestand aus dem General, Major 1 G. Moll als - 


Erstem Generalstabsoffizier {in den 6er Jahren Heeresinspekteur der Bundes» 
wehr!), Oberleutnant d. Res. Christian F. Sell als Begleitolizier des KG (Kome 


EN 


Ze Durch 
#3 fon Hof 
vr Auärung 
+ Aogaten 


bestand aus 12000 11.4 Mann weißer und larbiger Franzose, über die det 
Berne mneE 
3105 in Tunis hate nür ein deuisches Mitglied. einen Major, der brauchbare 
Finwoie ga, ie Landeskennnise vorausaien 
{ehlshaber, Major Broccoli, zeigte für die schwierige Lage Verständnis und war 
bemüht, süsgleichend zu wirken es an 


Die Entwicklung der Lage zwischen dem 16. un 
24. November 1942 
(Skizze) 


Noch am Tage der Beichisübernahme bemühte sich der Befehlshaber 
alle Grundlagen {ur seine schwierige Führungsarbeil zu beschaffen, Er eröfterte 
üle Lage mit dem Fllegerführer Oberst Harlinghausen, dessen Verhande die 


Die 1. Phase der, Kömpfe in Tune: 


mn 


MITTELMEER 


Kasten 


Schwerpunktwalte des Brücenkopfes waren; auch hatte der Oberst alle bis- 
herigen Anordnungen für die örtliche Sicherung getroffen. Vorher fanden Aus 
Sprachen statt mit dem Heeresobersten, dem bisher pro forma der Brücenkopf 
Vierstanden hatte, mit dem politischen Berater, dem Gesandten Dr. Rudolf 
Rahn und mit dem italienischen Leiter der 


um Stehen zu bringen. 

'Etwa am selben Tage griff das Fallschirmjäger-Regiment 5 den Ubergang von 
Medjez ei Bab befchisgemäß an, nachdem General Barı& die Freigabe abge- 
Nehmt hatte und daher auf Befehl Keßelrings durch, Fliegerkampikräfte be- 
Kampft worden war. Das Reniment 5 stieß dabel auf Teile der 1. US. Panzer- 
Alvision Es war dieses des erste Zusammenstoß deutscher und 
merikonischer Truppen im Zweiten Weltkrieg. Trotz aller Tapfer- 
Kalt der Fallschirmikger gelang es nicht, den erstrebten Brükenkopf über den 
Medjerda-Flaß zu gewinnen, da die Verteidiger überhöhende Stellungen be- 
saßen. Beide Partelen hielten aber Ihre Stellung, 

Im Mittelteil des Brücenkopfes Tunesien stellte die verfügbare Pan- 
verspähkompanie im Raum nordwestlich von Kalrouan keinen Feind fest. 

Im Sadteil wurde Gabes am 17. 11. durch eine luftgelandete Kompanie 
des Fallschirmläger-Regiments 5 und die ebenso beförderte Wachkompanle des. 
(OB Süd nahezu kampflos besetzt, bald darauf auch Sousse und Sfax durch deut- 
sche und iallenische bebellsmäßig, gebilde 
Sie Sicherungen möglichst welt westlich. d 
lese vor feindlicher Feucrelnwirkung zu bewahren, Wichtig war die Sperrung 
des Siraßenknotenpunktes Gafsa. Darüber hinaus wurden weit im Westen 
Söreng. und Kampfkommondos gegen Bahnen, Kunsthauten und Vorrat 
abgesetzt 

"Älıe diese Maßnahmen waren in dem weiträumigen Gebiet nur ein Tropfen 
auf den heißen Stein. Immerhin täuschten sie den Gegner und lähmten seine 
Entschlußfreudiakeit durch erfolgreiche Abwehr seitens dieser Adhsenstülz- 
Sunkte, die höufin in kritische Lagen aerleten und zuweilen nur durch Einsatz 
Yon Fiiegerkräften aus Stillen her (N entlastet werden konnten. Trotzdem 
Bias der Süden ständig eine weitere der vielen großen Sorgen des deutschen 
Befchishabers. 

Jederzeit waren ats dem nicht überschaubaren Hinterland heraus plötzliche 
Entwicklungen möglich, die aus Mangel an Kräften und bei den gegebenen gri 
cn Entfernungen nicht entscheidend beeinflußt werden konnten. Damit aber 
bestand die große Gefahr der Unterbrechung der Verbindung 
208 Armee Rommel, die doch ein Hauptzweck des Brückenkopfes Tunesien war. 
Ab 30.11 wurde ie aie"Speltbrigäde 1 des Bigieneral Importe ertlg“ 
eich Bti, 

Die alliierten Luftangriffe nahmen laufend an Stärke zu und rich- 
Yaten in den See- und Flughäfen erhebliche Schäden an. Ihre Jäger jagten über 
dem Gebiet um Tunis-Bizerta. Flakschutz war nicht vorhanden bis auf eine 
Batterie 88 cm zu 4 Geschützen. Notgedrungen mußte sie_in der ersten Zeit 
als einzioe Panzerabwehrwafte entgegen allen Regeln und Erfahrungen einzeln 
an den Haupistrafien als solche eingesetzt werden. um zu verhüten, daß feind- 
Hiese Panzer ohne wirksame Gegenwehr nach Tunis hineinrollen konnten. Audı 
darum mußte sich der Kär. General in dieser einzigartigen Lage der Behelfe 


au 


und Aushilfen persönlich kümmern, was sich am 25. November entscheidend 
ihnen solle 
Die Verstärkung der Truppe hatte verhältnismäßig gute Fortschritte 
gemacht Die talinische Division Superga wer nach deutschen Alrikabennitfen 
Srstaunlich schell etwa bis zum 20. 11. enbefördert worden. dazu eine Selbst, 
fahrlafettenabteilung, die bereits südwestlich von Maleur im Einsatz war Von, 
deutschen Verbänden trafen ein 
} Artillrieabteilung zu 2 Batterien (eilmotorisiet), aus denen 3 Bat 
bay. 2 Geschützen gebildet wurden, 

1 weiteres In! Marschbatallon (nur mlı Handwaften); 

Anfänge der 10. PeDiyision mit Teilen einer Panzei-Abteilung des Pr.Rgts. 7 
und Teilen der Nachrichtenabtellung 90 

ferner ad 20 1. das Fallschiemjäger-Regiment Barenthin. 

Die Kräfteverteilung in der Front ging von der Tatsache aus 
daD sich der Schwerpunkt der allierten Angnifte in Kchtung der Flug: und Sec- 
höfen Bizerta und Tunls abzeichnete, also im Nerden des In Bildung begriffenen 
Brückenkopfes. General Nehring hatte sich daher entschlossen, hier Deutsche 
Verbände einsetzen Das Pallsch! Enthin. verstärkt 
dur allschirmjäger-Plonler-B nkompanie 
Kae und eine ne lung (Teile) hate Im Raum von 


sie bestand 
Stadt he 


allem in aktiv 
Straßen. 

‚Neben allen diesen taktischen Aufgaben, die viel Zeit und Arbeit beanspruch- 
ten, da ein eingespielter Befehlsapparat personell und technisch fehlte und viele 
Dinge über das tünesische Postnetz () oder durch Bolen abgewickelt werden 
mußten, gab es eine lange Reihe von Aufgaben territoriale 
Politischer und repäsentativer Art Dazu gehörten auch Be- 
suche bei Admiral Derrien im Marincarsena! Biterta und beim Bey von Tu. 
nesien in seinem Schloß Hammamlil, wobei der Gesandte Dr. Rahn den Befehls. 
haber begleitete, Be} Dörrien handelte es sich vor allem um Feststellung seiner 
Zuverlässigkeit in Bezug auf die Sicherheit des Brückenkopfes Tunesien und unı 
Boilegen, ständiger Reibungen zwischen ihm und dem italienischen Admiral 
der mit Recht die Ubernahme der Küste 
Zeit noch nicht möglich erschien 


Ir gelälenen Majors Ha 
Henning v. Blomberg. Kom 
ee ee Pedag Al 


Der Empfang des Beichlshabers fand in aller Form mit Heraustreten der fran- 
zösischen Wache unter Trommelwirbel statt; immerhin war der General aber Im 
Unterbewußtsein jm leisen Zweifel darüber, ob er nun gefangen sel, als sich das 
Tor hinter ihm schloß. Der Admiral gchorchte aber dem Befehl seiner Regierung 
und stand zu se) Später verurteilte ihn die neue Regierung 


Der Besuch beim Bey, dem „Possesseur du Royaume de Tunisie“ verlief nodı 
zermonieller mit arabischer Ehrenkompanie und Musikkorps, Es erfolgte ein Aus- 
tausch höflicher Redensarten. Was der Genera} dem Bey und seinem ranzösisch 
regierten Staat und Volk zu sagen halte, war bereits in seinem Aufruf gesagt 
worden, den Hitler und Mussolini persönlich redigiert und noch vor seinem Ab- 
flug ohne seine Unterrichtung, aber mit seiner Unterschrift, in Rom halten, 
drucken lassen. Der Aufruf enthielt aber — wohl durch Mussolinis mäßigenden 
en Maßnahmen, die sich 1945/46 in Nürnberg hätten 
gegen den Gene jerten lasser 
In diese Zeit fällt auch ein Inspektionsbesuch des OB Süd, Fm Konel- 
ing. Er wurde unterrichtet und erneut um alle fehlenden Dinge gebeten, die 
seit dem 14. November beantragt worden waren. 


Der Zeitabschnitt vom 25. bis 30. November 1942 
 Zeitabschnitt wurde besonders reich an Spannungen und Krisen aller 
je Alliierten inzwischen Ihre Ausladungen abgeschlossen hatten, Diese 

wurden durch die unzulänglichen Möglichkeiten auf der Adhsenseite begünstigt 

ind Ihre Bekämpfung erschwert 
Am 25. dieses Monats kämpfte die Gruppe Barenthin hart gegen starken Feind 
westlich von Mateur; es ging hier darum, das Heraustreten der Allierten in die 

Ebene westlich von Bizerta zu verhindern, zumal hier audı Teile der französle 

schen Festungsbesatzung bei Ferryville eingesetzt waren. 

Die Gruppe Oberstleutnant Koch (F-Jäg.Rgt. 5) hatte nach hartnäckigem Widı 
stand Medjez el Bab aufgeben müssen. Damit war die Straße nach Tehourba, 
nördlich des Medjarda. Tür den Feind benutzbar geworden. 


‚gesetzten zwei BB cm Flak zum Rückzug gezwungen: Die vor kurzem bel Mateur 
tingetroffene Pz-Abteilung der 10. Pz-Division wurde als Gegenmaßnahme In 
den Raum nördlich von Tebourba verschoben, dazu ein neu eingetroffenes Marsch. 
bataillon. Ein Loch auf der weiten Front riß ein neues auf 

Die krisenhafte Kampftätiakeit hielt in den nächsten Tagen an. Der Flioger- 
führer griff auf dem Gefechtsteld und gegen die Tiefe des Angreifers wirksam 
ein. Am 27. und 29. November wurden 16 feindliche Flugzeuge abgeschossen, 
Auf der von Oran nach Osten führenden Bahn wurden Truppentransporte be- 

"Anscheinend war der alliierte Aufmarsch gegen den Brückenkopf‘ 
mehr in vollem Gang. Spannung und Nervenbelastung siegen. Zwei Ereignisse, 
schienen weitere Krisenräume anzukündigen. Araber meldeten auf dem Post- 
ielefon stark verspätet die Landung von 2000 Mann allierter Truppen am 
Cap Serra, die anscheinend die Kampfgruppe Witzig umfassen und Rizerta 
nehmen sollten. Der Befehlshaber setzte sofort neu ausgeladene Einheiten da 
‚gegen ein. Es gelang, den Gegner, dessen Stärke alücklicherweise übertrieben 
war, 28 km westlich von Bizerta zu fassen. Seine Masse ging auf die Landungs- 
Boote zurück, 

Der andere Krisenvorgang war der am 29. November ebenfalls von Arabern 
gemeldete Absprung von angeblich 1000 Amerikanern bei Depienne nöı 
ich von Zanhouan. Er ließ auf einen Handstreich von Süden her gegen Tunis 
schließen, während die Hauptkräfte gleichzeitig frontal auf Tunis "Bizerta an- 
greifen würden. Der Befchishaber setzte den Pz-Spähzug Hämmerlein und Tei 
‚der Division Superga dagegen ein. Es gelang, die allierten Springer einzukreisen 


Er 


und als Verband zu zerstreuen. Es waren übrigens nur 400 Mann. von denen 
16 Offiziere und über 250 Mann helen oder gelangen wurden. 70 versptengte 
Fallschirmspringer wurden noch am 1. und 2. Dezember von der 1. und 10. Kom- 
Panie des deutschen Fallschirmjäger-Rgts. 5 südlich von EI Bathan gestelit und 
erschlagen. Das feindliche Unternehmen war taklisch falsch angelegt worden, 
8 hätte sich sonst unangenehm auswirken können. Ein erfreulicher Lichtblick 
war die Überführung von 6 Panzern vom neuen Typ Tiger. von denen aller- 
dings 2 durch technische Schäden ausfielen. Fm. Keßelring betonte ın seinem 
Ferngespräch, daß Hitler sagen liebe, diese 6 (4) Tiger seien feldzugentscher- 
dend, Womit wieder einmal lrontfremde Illusionen aufgezeigt wurden 
Die Versorgung des Brückenkopfes 

Die alliierten Luftangriffe auf den Brückenkopf und seine Flug: 
und Sechäfen sowie aul den Versorgungswerkehr von Siillen her und 
dann nach Tripolis zu Rommel nahmen ständig an Zahl und Stärke zu. Die ge- 

ıdeten Flugzeuge der Adhsenmächte und die ausladenden Schiffe sowie die 

‚neinrichtungen waren lohnende Ziele für die feindlichen Bomber. die lang. 
samen Transporiflugzeuge gute Objekte für die schnellen Jäger und die See- 
Trachtschitfe erwünschte Scheiben für die U-Boote des Gegners. Daher verringerte 
sich der eigene Frachtraum in bedrohlichem Umfang, während der Nach 
Schubbedarf durch die laufende Truppenverstärkung, deren Ende nicht ab- 
zusehen war, sowie durch die Notwendigkeit, auch die Armee Rommel zu v 
Sorgen, ständig im Wachsen war. Diese zwingende Tatsache mußte das OKW 
und das Comando Suptemo, aber auch erst tacht den OB Süd erkennen lassen, 
daß den Operationen Im Brückenkopf Tunesien be- 
stimmte Grenzen gesetz! waren. 

Die Versorgung regelte der OB Süd durch seine Oberqu. 
istik)ı er war also bestens unterrichtet. Es ist anzuerkennen. dal 
schafft worden ist — in der ersten Phase der Bildung des Brückenkopfes und 
Später —, auf die Dauer aber Infolge der gegjebenen Umstände nicht genug, so 
daß operative Folgerungen zu ziehen waren 

Bei dem zweiten Besuch des Em; Keßelring. eiwa am 2% No- 
vember, wies der Belchlshaber auf diese Schwierigkeiten offen und verttauensvoll 
hin, wie er es In langen Dienstjahren und in wei Weltkriegen gelernt hatte: 

"Die jetzige flache Front Bizerta Tunis I auf die Dauer mit den jetzl- 
‚gen Kräften gegenüber dem zu erwartenden starken Feinde nicht zu hal 
Wen. Dor Feind wird nach seinem Aufmarsch zwischen beiden Städten durchzu. 
brechen versuchen, Dagegen ist ein ‚erweiterter Brückenkopf Tunesien” auf 
begrenzte Zeit zu verteidigen, nämlich solange die Sec- und Flug 
häfen arbeiten können, was auf die Dauer auch zweifelhaft 
scheint, wenn nicht bald Kräfte zum Vertiefen des 

ıngoführt werden.” 
Godacht wurde hierbei an das Heranziehen der Reste der deutsch- 
schen Panzerarmee unter Fm. Rommel (der aus polllischen Gründen auf 
Befehl Hile 
bleiben mußte), an den eigenen Südflügel und Durchführung eiwa 
{ion Rommelscher Art gegen den alliierten Südflüge 
1983 durch den Kasserine-Paß auf Thale, Tebessa mil großen Anfangerloigen 
versucht worden ist 

'Fm. Keßelring stutzte bei diesen Ausführungen, ließ sich, ähnlich wie bei 
Hier üblich, auf Keine Erörterung ein. sondern sagte nur kurz: „Das müssen Sie 
mir schriftlich geben. Eine Aufgabe von Tunesien Kommt nich! 

Fragen 
Die Meldung wurde erstattet. Der Ablauf der Ereignisse bewies fünf Monate 
sräter die Richtigkeit Ihres Inhaltes, 

Weitere Truppentransporte waren bis zum 29. November einge- 
troffen, darunter: Kommandeur und Stab der 10. Pz-Div., Nachrichtenabteilung %0, 

adschützenbataillon 10, Schützenbataitlon 86, 1. Pz-Jägerabteilung 90, 1 Ar- 
ilerie-Abteilung, 1 Pz-Abteilung mit 45 Wagen des Pz-Rgts. 7 


Er 


ferner: 6 (4) Tigerpanzer der bereits erwähnten Tiger-Abt. 504, der Che! 
des Generalkommandos XC. Oberst 1.G. Pomtow, Flakeinheiten unter Gen.Ma, 
Neutfert (Kommandeur der 20. Flakdivision), Oberst Frhr. v. Broich, etwa 1-2 
Mäschbataillöne und italienische Verbände. 

Die Lage am 29. November 


Di 


m daß 
möglich war. Ihr Kommandeur, Generalleutnant Fischer, übernahm den Ver- 
!eidigungsabschnitt West {etwa von Chouigul bis Sedjounl, südlich von Tunis), 
Oberst Frhr. v. Broich den Abschnitt Nord, Generalmajor Neulfert, der neue 
Flokführer, wurde deulscher Kommandant von Bizerta. 

Im Raum von Mateur wollten die Alliierten anscheinend unter allen Um- 
ständen den Austritt aus dem Hochland in die Küstenebene erzwingen. Die Lage 
war gespannt 

Im Raum von Tebourba wurde weitere Verstärkung des Feindes erkannt 
Sadlich davon versuchte der Gegner bei in nach Süden durchzubrech 

Bei der Div. Superga und im Süden nichts Neues. Uber Bizerta reger 

ter Filegereinsatz, dabei auch viermotorige Maschinen. 
Vermutliche feindliche Absicht: Angrill über Linie Mateur—To- 
bourba zur Wegnahme von Tunis und Bizerta, 

Zeitpunkt: nahe bevorstehend. 
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berg selbst dieses An- 
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Abermals wegen des Bun Jandelie ihn Napoleon, als er 
sich in Tılsit auf Kosten Preußens mit dem Zaren einigte, als seinen Erzfeind 
und erzwang seine Entlassung, Um den König zu dembligen und Zwietracht zu 
S3en. empfahl er als Nachlolger den vor 5 Monaten in Ungna« 

Freiheren vom 

Sireben des HH 


m wie des Dieners, Im Scheide half er so d 
her das große Ziel 
bannung nach Riga mit dem Auftrag, 


Srmeuerer In den Sattel, mit dem er von } 
ver 


iie Wege teilte; er selbst ging in di 


es Königs, seine Gedanken zur gesunden Umbildung des preußischen Sta 
niederzulegen 
Eine wertvolle Neuerung, um die Stein vergeblich gerungen hatte, war aus 


seinem zweiten Amtsantrit! wie von seits! ent 
ünmittelberen Vortrag, b 
tangt, hatte also die Kabi 


Inden: er hatte den alleinigen 
m König in äußeren und inneren Angelegenheiten 
Isräte beiseite geschoben, die bis dahin die sad 
Xundigen und verantwortlichen Leiter der Politik und Verwaltung vom Thro 
hatten. Darüber hinaus forderte er jetzt unter dem Leitwort: „Demo: 
Grundsätze in einer monarchischen Regierung” mit mancher Erw 
tung das, was er schon dem Vater des Königs geraten hatte: Aufhebung der 
bäuerlichen Erbuntertänigkeit, der Bindung des 
Steuerprivile 
chheit, das Sich mit 
des Staatshauchalls und des Steuerwesens 
Volks sollte außen und Regtert 
Hard jacr und di 
re Vorschläge gegenseitig 9 ‚uch Ihre Durch. 
ührung berg hat Stein nicht geladelt, land sie also wohl dazu 
auglich, die Premdherrschalt zu überwinden, Nur wollte sitticher 
Strenge und ehrwürdiger Überlieferung 
scher Eigenart und Geschichte wie 
Gemeinschaftsgefühl erziehen. 
Kind der Aufklärung, wollte vom Fremden das Zuträg 
(he übernehmen und damit das Volk betrisdigen und 
hat man gesagt, den organischen, dieser den organisierten Staat 
och für die Nachlebenden viel zu bedeuten, die Hi 
in seine Zeit. Deshalb hat zweifellos auch mancı 
denbergs Entwicklungen üngebahnt, die der Erhaltung und Ei 
oikstums abträgich waren. Aber auch Stein hätie wol 
" den Zeitumständen beongl u 'ängt, seine Absichten nicht ganz unv 


r 
ug; Durchsichtigkeit 
ind eine beratende Vertretung des 


Nassauor Denk« 


üischt verwirklichen können, und audh Hardenbergs Zweck war ja nicht der 
ingebundene Einzelmensch, sondern de "Vor allen, 
Dingen. mein, dringend nötig ist ex, in Bereitschaft zu sein.” 


h Forderungen 
das Handwerk gedungener 
a ehrenvollen Vaterlandsdienst aller vor 
Für dieses langsame, unauffälige Kraftsammeln unter den Augen des Fe 
tes war Stein nicht der sichige Mann, Als Erschwinglichkeit der a 
flegten Tribute verzweifelnd, den unzeitigen Plan einer Volkserhebung Taßı, 
sun Aufdeckung sein Verbleiben im Dienst zu einer Gelahr Tür den Land 
achte, gab Hardenberg bei einer heimlichen Begegnung mit dem Konig auf 
* Landstraße nahe bei Königsberg Im November 1808 den Ausschlag für a 
Entlassung. Als später der Minister Altenstein. ebenfalls übereit stat der 
sgirückenden Zahlungen die Abtretung Schlesiens anbieten wollte, widersprach 
\jerdenberg und wußte seine Loyaliit gegen Frankreich so glaubhaft zu ma- 
{hen, daß Napoleon seine Rückkehr ins Am gestattee. Seine Ernennung zum 
s (üeser Titel sollte ihn als Einten im Rat kennzeichnen — Im 
a 1a ietzte Lichtstrahl im Leben der Königin Luise, 

Ihre Hoffnung trog nicht seine Amtsführung bis zu dem Tag im Februar 1813, 
da in Kalisch das Bündnis mil Rußland geschlossen wurde, das, anders as jener 
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als Befrelungsteldzug nach ‚hzuführen: dann fügte er sich In 
das von Napoleon auferlegte Kriegsbündnis, um für später handlungstählg zu 


ab, abe 
Ich Breslau übe 


pol 
bieiven. Er schirmte die kühne Tat Vorcks geschickt gegen den Fe 
hielt die Volksleidenschaft im Zaum. bis 


oner Kongreß e 
Zwei Großmächte, noch schloß sich in 
und Regierten 
De nach ihm wieder 


Wei seine Leistung aut den voraus, der 
Kanzler hie. als er aus der Krait seines Staates das 
Suropa geeint hatte, Und gülüg bi 

ar in die ehernen Te 


Vertags- und Versandbuchhandtung 
Nhihenen 60. Fedeneestrate 1. 


Tan man 


1 und Beratung bei allen. Bach 


Sehiemäbe Aush 


eichterung 
Ergaszung einer Haubücherel ermöglichen: 


Raten ab. DM 6— ohne 


2} Gewährung monat 
Premaulachag, 

%) Porto: und spesentreie Bell 
Ausland, mit’Ausmahme anti 


ung, sach nach dem 
er cher 


Auf Wunsch kostenlove Ubersendung, 
Aeihheitiger Anliqparlatisien mit Sonderangeboten 
Yon Amstelungsatücken pp za nicärigen Picien. 


| 


E12 


BA Einigkeit macht stark 


Das ist der Leitstern der DEUTSCHEN VOLKSUNION - der überpartei- 
ichen Sammlung der Rechten und der Mitte. Viele Tausende Freiheit- 
iche haben sich der DVU bereits als Mitglieder angeschlossen. Die 
Lehren aus den Fehlern der Vergangenheit ziehend, wollen wir gemein- 
sam das Menschenmögliche unternehmen, um der Bolschewisierung 
Deutschlands zu wehren. 

Schließen auch Sie sich dem „langen Marsch” für Recht und Freiheit 
des deutschen Volkes an! Werden Sie Mitglied der DEUTSCHEN 
VOLKSUNION! 


Bedienen Sie sich bitte der umseitigen Postkarte! 


0Zeungaurow Deutfeherfinzeiger 


DvuSpendenkonten 
ontschehhnte, Mnchen 20036 

Berker Munchrer Bar Mirchen, 
Bgm Pansodr Srda, Kane Ar. 0 


‚Abonnieren Sie das Gewissen der Nation! 


National+Zeitung 


freiheitlich - unabhängig - überparteilich 


Die große, einflußreiche und meinungsbildende Wochenzeitung des ge 
samten freiheitlichen Lagers, deren unbestechliche und wahrheitsge- 
treue Berichterstattung sich mehr als zwei Jahrzehnte hindurch in un- 
zähligen gewonnenen Strafverfahren erwiesen hat. 


Bitte benutzen Sie umseitige Postkarte für Ihre Bestellung der 
NATIONAL-ZEITUNG oder einer ihrer Nebenausgaben. 


Sie erhalten die NATIONAL-ZEITUNG auch bei Ihrem Zeitungshändler! 
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Hiormit bestelle ich: 
[I DEUTSCHE NATIONALZEITUNG. 
Wochenzeitung, monatlich DM 3,0, 
D) DER SUDETENDEUTSCHE 
Wochenzeitung, monatlich DM 3,50, 
SCHLESISCHE RUNDSCHAU 
Wochenzetung, monatlich DM 325 
[} NOTWEG DER 131er 
Wochenzeitung. monatlich DM 3,50 
©) DEUTSCHER BauEı 
Monatszeitung, viertljährl. DM 2,70 
(Gewünschtes bitte ankreuzen) 
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>> Ein Tannenzweig ... le 
Von Wilhelm Tieke 

Viele Winter sind seit dem großen Kriege gekommen und gegangen; Fast 
vergessen sind die schweren Kriege- und Nachkfiegswinte, wo man die Wälder 
ch selbst dürıen Asten abgtasie und an den Bahnstrecken nach Kohlestücken 
Sachte. Mitunter sber gehen In besinnlichen Stunden die Gedanken zurück in 
jene Zei, die ung Frontsoduten die besten Jahte unseres Lebens nahm. Voller 
Entsetzen ireien dann die Rußlandwinter in unserer Erinnerung hervor, Wer 
Siebie schadet nach heute vor den Schneestärmen, die über di Wellen Step 
Den Sudraßlands gingen, vor den walddurchseizen Schneewüsten Im Mielab- 
Fand, die yon jedem Schritt Außerste Kraansirengung Iorderten; vor den 
Yocischen Waldsumpien am Wolchow und im Nordabschnit der Ositront, die 
kein Indieerdegehen erlaubien, wo Potenstunden an Sumpischneisen, In Dan: 
Aintongen und bier darfügen Wenden zur Qual wurden, vor der Einnkälte, 
die unheimlich über der Wildmark und den Tundren des Hohen Nordens stand, 
wo lange Zeit nicht einmal mehr Tag wurde, und Nordic! schemenhafte Fi. 
Juren zeichnete, als Kamen sie schon aus der anderen Welt 

Unvorbereitei, und daher um so sch 


echte dieser Winter zu schalten, ur mi Sem Unterskied. dab din. 
Fussische Seite „ihren” Winter kannte, sidh daher rechtzeitig auf ihn einzustellen 
wußte und ihn zum Verbündeten nahm. 

Eiseskälte herrschte über den Stellungen an N. 
Uniformen. ohne schützende Winterkleidung standen die deutschen Soldaten in 
Gräben und Stellungen und wehrten die immer stärker anbrandenden sibirischen 
Regimenter nur noch mühsam ab, und es war vorauszusehen, wie lange noch. 

Weihnachten stand vor der Tür, aber es sollte nichts werden mit einem vor- 
hältnismäßig guten Fest in Stellungen und Ur 
auch die 2. Infanteriediviston und mit ihr 
ment 4 im Rahmen des allgemeinen Rückzuges in Bewegung. Di 
260. LD. waren von den Kampfen und Strapazen der letzten Tage seelisch und 
körperlich so fertig, daß die eingeflogene Kompanie des Haupisturmführers. 
Y. Rautenfeld ständig die Nachhut übernehmen mußte. In den Morgenstunden 
den 24. Dezember 1041 hatte der Nachhutverbund nach endiosem Marsch durch 
knietiefen Schnee beichlsgemäß ein kleines Dor erreicht und Sicherungen aus- 
gestellt. Dieser Marsch machte Weihnachten vergessen, Die nicht zur Sicherung 
ünbedingt notwendigen Männer quetschten sich in überfüllte Häuser hinein, um 
mit einem Hauch Wärme die schwindenden Lebensgeister wieder zu wecken. 
Aber dann übermannie sie der Schlaf, und engstehend fielen ihnen die brennen. 
den Augen zu 

"Das Dort, das auf einer großen Waldlichtung lag, mit einem Durchmesser von 
jetwa 800 Metern, wurde Dereits gegen Mittag von den nachgerückten Sowjets. 
angegriffen. Benommen schwankten die Soldaten des deutschen Nachhutver- 
Bandes ins Freie und gingen hinter Hausecken und Schneewällen zur Abwehr 
über. Aber bald geisterte der Satz: „Wir sind eingeschlossen!” durch die Reihen 
der Verteidiger. Der Tag verging’ unter abwechseindem Aufwärmen in den 
Häusern und Abwehr der Feindangrilte. An den Abschub der deutschen Ver- 
jyundeten und Frostgeschäigten war nit zu denken. Im Hagel dr russischen 
Granatwerfersalven ging ein Haus nach dem anderen in Flammen 

(Der Hilge Abend wär engebrocen und nad Iamer tangen die Kämplenden 
um die Entscheidung — um Leben oder Tod —, denn draußen zu liegen, In trost- 
klarer Nacht, bedeutete gleichfalls den Tod. ‚Friede auf Erden" wurde am Weih- 
Sachisabend in dieser Siluation zu einer Farce. Nackte Selbsterhaltung mobili- 
Sierte noch einmal alle Kräfte des Körpers und des Geistes. Und trotzdem kam 


a 


in den Kampfpausen Weihnachtsstimmung auf. Auf dem Gefechtsstand der 
1 Kompanie hatte ein Melder einen Fichtenast an die Wand genagelt. Dieser 
Säimucklose Tannenzweig bereitete den Männern wohl den in die tefste Seele 
dringenden Weihnadiisabend, den sie je erlebten. Da wurden Brücken geschla-. 
gen zu eben Menschen. Sekundenschnell HIoß das Leben vorbei. In Gedanken 
SR schöne Stunden und Kindheitserinnerungen huschte ein kurzes verklärtes 
täieln über vom Kamp gezeichnete Gesichter. Der Krieg war für Sekunden 
Vergessen. „Friede aut Erden und den Menschen ein Wohigelällen” nahm für 
kurze Zeit Von ihnen Besitz 

"Ein Meider des Kompanieirupps erinnerte sich eines Beutels „Kuchenterig“ in 

foibeutel, Als er vom Weihnachtsurlaub so plötzlich zur Truppe zu- 
Tückgerufen wurde, hatte ihm seine Mutter neben anderen Eßwaren diesen 
Beutel mitgegeben. Sie ahnte, daD kein Weihnachtspäckchen ihten Sohn, &ı 
reichen würde, Die Soldaten mußten sich seit Tagen selbst verpflegen, und so 
War auch die Wegzehrung der Mutter jenes Urlaubers längst dahin; nur der 
Beutel „Kuchenterüig hatte überlebt. An diesen erinnerte sich der Meider beim 
Anblick des Tannenzweiges, und es kam ihn in den Sinn, damit seinen Kame- 
raden eine kleine Freude zu bereiten, so, wie es seine Mutter ihm zugedacht 
hatte, 

!Der Beutel „Kuchenfertig“ wurde in einer Pfanne mit Wasser verrührt und auf 
dem Herd gebacken. Der Weihnachtskuchen war tertig. Wortlos, doch in Ge- 
tanken wohl abwagend, zerteilte der Melder den Weihnachtskuchen, der her 
einem russischen Fladenbrot glich. So viele Soldaten des Kompanictrupps — 
#6 viele Stücke, Und jeder zählte dazu, auch der Chei und der letzte Melder 

‚Da, nimm. Kamerad — unser Weihnachtskuchen!” Und sie nahmen alle, 
Voller Genüßlichkeit, als sei es der beste Weihnachtskuchen, den sie je bekom- 
men haben, verzehrten sie ihr winziges Stückchen. 

Dann nahm sie der Abwehrkampt wieder voil in Anspruch. Immer seltener 

Iplpausen, Immer seltener konnten sie in die niedrige Stube der 
ntreten. Das Dort brannte bereits an allen Ecken und Enden. Wie 
Schein der Brände. Tausend 


Schneefall setzte ein, der die Spuren verwischte. In der Ferne verschwand meht 
ind mehr das Dorf, das den Geretteten mit seinem lodernden Brandschein jetzt 
wie eine große, riesige Kerze des sieghalten Lichtes über Dunkel und Tod er- 
shlen. Der junge Melder der Nachhutkompanie aber mußte noch einmal um- 

(ehren, um audı seine Kameraden In die Freiheit zu führen. Er huschte wie ein 
Schatten zurück. Schneefall hatte die Richtspur fast verwischt. Hinter jedem 
Stamm, hinter jeder kleinen Tanne konnte ıhn das Verhängnis ereilen. Was 
Würde dann aus der Nachhutkompanie? Der Melder kam durch und erreichte 
wieder das umkämpfte, brennende Dort. Er wußte, daß das Leben seiner Kame- 
Faden und deren sichere Rückführung in seiner Hand lag und betrachtete dies 
als das schönste Weihnachtsgeschenk, das er seinen Kameraden machen konnte, 

Sie kamen durch — alle! Als sie der Wald verschluckte, stürzte die Hauswand 
mit dem schmucklosen Tannenzweig zusammen, der im Inferno des Unterganges 
den Glauben an das Immerwähtende Leben bewahren half. 
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Kapitänleutnant Otto Steinbrinck 


Der erfolgreichste U-Boct-Kommandant in den Gewässern um England im 1: Waltkrieg 
224 Sonen, Anhang mit Fotos und Karte. Leinen, 19.80 DM 


Vortag 


H.Rahl, 


Querformat 21,3:30 cm. 120 Seiten, 66 Abbildungen, Leinen, 29,00 DM 


Lochwood/Schomaeker: 
Sie jagten Nippons Flotte 


De gesamten Einsätze der amerikanischen U-Boote im Pazı 
494 Saten. Fotos, Karte, Halbieinen, 20,00 DM 


Günter Schomsekers. 


K. und K. Korvettenkapitän Georg Ritter v. Trapp 
Der erfolgreichste U-Boot-Kommandant Osterreich-Ungsrns im |. Weltkrieg 
84 Seten, Brosch, 6,50. DM 


Bitte senden Sie Ihre geschätzten Aufträge an uns ein! 
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Den Toten in Ehrfurcht und Dankbarkeit! ‘ 


Jagdilieger Mejor d.R. a.D: Carl Degelow., ehem. 
Yıcadmıal aD, Hellmuin Heye-RK. sm 10.11. 197 
Fort-Amterat HansJoachim Ks ps. Hauptmann 4 
"Oberst a.D, Dr. Karl Roßmann 


Genralleutnant .D. Kurt Frhr. Y. Mühlen. R.K,m. Eichenlaub, am 1 


Awartein. am 1.1.1991 Im 4, 
alöbent a.D, Hermann Ho 1h, RK. m. Eihenlaub u. Schwe i 


Pohensjahr abenahr 
Kol. ungar. Generalmajor a.D. Franz v. Loskay-Luksch, am 18.2 1971 im 7 


Unsterblichkeit 


von Gerhard Schumann 


Ihr dürft nun trauern. Menschlich ist das Trauern, 
Wenn uns der Abschied voneinander nimmt. 

Der große Abschied, der mit dunklem Schauern 
Uns anruft, wie es das Gesetz bestimmt. 


Geburt will Tod und Sterben meint Gebären. 
Ihr dürft nun trauern. Doch verzweifelt nicht 
Seht: Herzen, die sich heilig hier gehören, 
Sind auch vereint in einem neuen Licht 


' Sternenall kann nichts verwehen. 
wur ein stiller Übergang. 

Und alles Leben ein Hinüber-Gehen Ki 

Schweigt, lauscht und hört: Gesetz wird zu Gesang. ob 
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Öffentlichkeit über das Wesen und den Einsatz der einstigen Waffen- 
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BESCHREIBUNG DER INDIANISCHEN LÄNDER 


(anno 1603). 120 Seiten, darunter 17 alte Kupferstiche, Antıkeinband, 


DM 36. 


Uirich von Hutten: BEKLAGUNGE DER FREISTETTE DEUTSCHER 
|NATIO. Antikband mit Goldpragung. DM 20. 


Ulrich von Hutten: WIE BOESLICH DIE BEPSTE WIDER DIE DEUT- 
SCEH KAYSERN (anno 1557), Antikband mit Goldprägung. DM 25. 
‚Ausführliches Verlagsverzeichnis bitte anfordern. 
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Neuerscheinung aus dem SCHILD-VERLAG 


Uniformkalender 1972 „Soldat im Wandel der Zeiten“ / 8.Jahrgang 


Besonders wertvoll ist an diesem von Helmut Damerau für 1972 herausgegebenen Uniform: 
iönder, daß sich unter seinen 13 mehrferbigen Reproduktionen aus den verschiedenen Epo- 
en deutscher Meere von 1683 Bis 1941 allein 7 Eretveroffentlichungen befinden. 
Der erheblich erweiterte Text ist auf besonderen Blättern zum Ausschneiden eingerichtet 
mat 25 x 37 cm, DM 17,0. 
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Hana Kachm Froßen: ‚AUFKLARENDE ARmLLEREE 

ichte der Beobschtungsabteilungen und selbständigen Beobschtungsöuterien bis 1945 

Des in \Sjhrger münevoler Are enstandene, sehr, Unfangreiche Werk 

Froben ist rict nur en Sehr were Ernnerungsbuch Tür den Einzelnen Sem vor sie 

auch als Truppengeschichte aller Beobachtungsabteilungen und selbständigen 

Beeren dnz punge Sander über Seie Spezahfunge der Arien" Seine Bedeutumg 

Wird dadurch unterstrichen, daß Generalfeidmarschallv, Manstein Ihm das Gelöitwort gab. 

Ca, 1100 Kunstäruckseiten, rd. 500 Fotos und Zeichnungen, rd. 80 Kartenskizzen. Giiederungs- 

nd Stammalin. 1,00 Trüppengihen Anhang mi Stelenbesezungsaustügen, Verzechnsse 
‚Abkürzungen, der Skizzen, der benutzten Literatur und der Mitarbeiter, dazu 

In Tasche: Mehrtrbige Lagekärte HGr Mile vor Moskau vom 30.11.1941 Nerzbuc 

Vermessung an der Somme. Juni 1940. - Format 17 em breit x 242 cm hoch, rotes Leinen mit 

Goldprögung und mehrforbigemSchutzumschlag, ca. DM 148, 

wili Weinmann: DIE 101. AGER.DIVISION 

In Dokumenten, Berichten und Bildern - 1966 herausgegeben vom Tradtionsverband für seine 

‚Angehörigen. Rostaufiage 1969 vom Schild.Verlag übernommen. 

658 Seren. 48 Bilden zit 153 Fotos au Kunstdruck, 40 Kartenskizen und Zeichnungen 

Großform DM 35. 


Panzermeyar (N): GRENADIERE 
5. ergänzte und erweiterte Auflage 1970. Geleitwort von General der Panzertruppe a. D. Eber- 
bach und einem ausführlichen Beitrag „In memoriam" 
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